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Pro Dominica , prima , pofl Epiphaniam .

Proficiebat Sapientia , astate & gratia , Lucas 2 . Cap .
| 9t nahm zu an Weißheit / Alter und

Gnade .
»Nter allen Geburts - Tägen , welche von Anbeginn der

Welt sich ereignet haben , werden sonderlich Zwey in
Conlideration gezogen , nemlichen Joannis des Tausi
fers , und Christi unsers HErrn und Seeligmachers ,
jedoch mit einem mercklichen Unterschied , .joanneshar

dazumahl zum ersten das allgemeine Welt -Licht angeschauet , als es
in Absteigen , und der abnehmende Tag war , da herentgegen unser ab
lergütigster Erlöser seinen Gnaden -vollenGeburts -Tag celebriret ,
als die Sonn in Aufsteigen , und der zunehmende Tag sich anmelde -
te .Die heiligeVätter verwundern sich nicht wenig darüber , lassen auch
ihre sinnreiche und tieffsinnige evncexm ergehen , welche ich mit al¬
lem erdenklichen respeÄ venerire ; zumahlen es geistreiche Glossen,
in welchen auch grosse Geheimnüssen verborgen liegen . Meines
Erachtens würde jener nicht weit vom Ziel geschossen haben , welcher
durch Joannem das alte Mosaische Gesetz mit seinen Zeremonien
undGebrauchcn , durchChristum aber die neue gegebeneGnaden wü¬
te verstanden haben : dieses hat mit jenem eine grosse Gleichheit .
Dann gleichwie Joannes in abnehmenden Licht gebohren , also sey die
Jüdische Synagog , welche biß dahin vor eine Mutter der Völcker in
höchstem Flor gestanden , zum Abnehmen kommen , da im Gegentheil
mit der Geburt Christi bey wachsendem Licht die Christliche Kirch
wachsen , und zunehmen würde . Nicht ohne sprach joannes in ftsi
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nem prophetischen Geist : er soll wachsen , ich aber münder werden :
der Jüdisthen 8ynaZoZ wird das GnadewLicht entzogen , sie wird in
Finsternüß verbleiben , herentgegen die Christliche Kirch damit er »
leuchtet werden .

Recht nachdencklich ist es , was von Christo der Evangelist Lu-
ras gesprochen , als er zum ersten mahl dasAmbt eines OoÄers oder
Lehrers verträte , proficiebat , er nähme zu an Weißheit , Alter und
Genade , nicht etwa » , als wann wir uns einbilden sollten , daß er zuvor
als einSohnGottes nicht alles gewuft hatte , und also lehrnen müssen ,
sondern wie der uralte Origenes , Nazianzenus , Hieronymus , The -
ophilactus , Damascenus , unb schier sllteTheologi febetl , .proficiebat
experimentali , scuusu acquiiita scientia , es zeigte sich Christus ei¬
nen Menschen zu seyn , wolte also zunehmen in jener Wissenschafft ,
welche man durch Erfahrung und Gebrauch erlehrnet : proficiebat ,
er nähme zu an menschlichem Witz ; mit diesem wolte er unterwei¬
sen alle Christen , daß sie nach seinem gegebenen Exempel sollten zuneh¬
men von Tag zu Tag in den Tugenden ; Hier hat er denen Eheleuten
( gleichwie auch andern Standen ) eine krafftige und durchdringew
de Predigt halten wollen , diese ermahnende , daß sie sollten wachsen
in der Ehelichen Liebe , Treue , und Beständigkeit, auch in dem hohen
Alter wäre ihnen nicht zugelassen in der Liebe lau zu werden , weniger
abzunehmen . Die Jüden, gleich wie sie nach ihrem Belieben heura-
rheten , alsoverstosten sie widerum ihre Weiber , und verknüpfften sich
mit andern . Bey ihnen war die abnehmende Liebe : Christus statui¬
ert in seiner Christlichen Kirchen das Widerspiel , verbietet die einmal
geheurathete Eheweiber von sich zu sivssen , es soll allzeit die wachsende
Liebeseyn .

Pfui eine Schand , Schimpfs und Spott ist es , dann man
auch unter einen so heiligen Christlichen Gesetz Eheleuthe finden und
zehlen möge , welche von Anfang zwar einander inniglich geliebet , mit
der Zeit aber in der Liebe so abgenommen oder nachgelassen , daß sie
lieber einander die Ferschen als das Angesicht anschauen wollen . O
dergleichen fehlen weit , Christus nähme zu an Weißheit , am Alter,
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und alsdann folgte dieGnade bey GOtt und denMenschen . Die grö -
ste Weißheit in demEhestand bestehet in der Liebe , und sind jene Ehe -
leute gleichsam allein klug und verständig , welche rechtschaffen Christ¬
lich einander lieben , auch bey abnehmenden Krafften , in hohem Älter,
da sie mit einem Fuß schon in der Gruben stehen . Solche Ebeleutege -
fallen dem Allerhöchsten , solche gefallen allen Christlichen Menschen ,
mit einem Wort , Himmel und Erden erfreuet sich über einem solchen
Ehestand .

Mir dem Mond hat es eine Wunder -seltzame Beschaffenheit ,
jum ersten thut er unter allen Planeten seinen Lauft' zum allerge -
schwindesten abiölviuH , und vollenden . Saturnus endiget seinen
Lauft alle zo . Jahr . .Jupiter alle 12 . Jahr . .Mars alle 2 . Jahr .
Die Sonn alle Jahr . Venus alle Jahr . Mercurius alle Jahr , der
Mond aber alle 23 . Tag . Zum änderten , obschon er nicht gantz und
voll uns scheinet , jedoch scheinet er allenthalben, Über denMond -
schein stellet der heilige Ambrosius üb . 4 . Hexam . Cap . 8 - diese Fra¬
ge an , warum er alle Monath pflege abzunehmen , es antwortet ihm
selber aufseine Frage dieser heilige Vatter : nemlich , daß es geschehen
zum besten der andern Planeten und Elementen , vergleicht auch
den Mond mitChristo selbsten : dann also lauten seineWorte : minu¬
itur Luna , ut elementa repleat ; exinanivit eam Deus , ut repleat ;
qui etiam Se exinanivit , ut omnes repleret ; der Mond wird ge -
niündett , damit er andere Geschöpfte und sonderlich die Elementen
erfülle . GOtt leeret den Mond aus , damit er erfülle , welcher sich
auch selbsten erschöpftet und ausgeleert , uns zu erfüllen : es hat
zwar GOtt eintzig und allein erlaubet dem Mond abzunehmen , doch
ist solchesAbnehmen angesehen zu seinem eigenenNutzen , nemlich , da -
mit er wiederum wachsen und zunehmen , ja sein grossesWunder - Licht
könne sehen lassen , und solches geschiehet zu dem allgemeinen Nutzen
- es gantzenErdkreyses .

Diese Eigenschafft sollen alle Christliche Ehe- Leute in sich ha¬
ben , sie sollen wachsen und zunehmen in der Liebe , Treu und Bestän¬
digkeit , und obschon es scheinen wolle , daß wegen dem Alterthum die
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Liebe abnehme, soll doch das Abnehmen auf das Zunehmen angese¬
henseyn . O tausend beglückte Ehe - Leute , wo von Tag zu Tag die
EhelicheLiebe in einen höher » Staffel tritt , wo die Liebe von keinem
Ende wissen will , und gleich wie derMond auch unter den finsternGe-
wölck dannoch sein Licht nicht last bedecken , sondern durchzudringen
suchet , also soll das Ehe- Licht scheinen , schimmern , und seinen Glantz
durchdringen , und blicken lassen , wann in dem Ehestand die ttübe E -
lendsWolcke, die Creutz -Wolcke , dieUnglücks undKranckheits -Wol -
cke aufgehet . Dem Mond hat jener Symbolist beygeschrieben :
Semper eadem ;

Ob ich nehm zu oder ab , hab ich allzeit eine Gab ,
Das ist , sowohl wann ich voll bin , als auch im ersten und letzten

Viertel gebe ich allezeit mein beständiges Licht, ich lasse mich nichts
hindern , noch abwenden , also sollen dieEhe -Leute allzeit zeigen ihre be¬
ständige Liebe und Treue .

Was seltzames scheinet es zu seyn , daß in den hohen Liedem am
8 . Capitel die Liebe verglichen wird mit dem Tode. Viel Wasser
mögen dieLiebe nicht ausldschenDer Bräutigam nennet seineBraut
eine feste Mauer , aufwelcher Bolwercken zu bauen sind : wann man
die Eigenschafften der Liebe und des Todes etwas genauer betrachten
will , wird man finden eine sehr grosse und gute Gleichnüß : der Todt
ist unüberwindlich : gleichfalls dieLiebe kan nicht überwunden werden ;
der Todt ist unveränderlich , also auch die Liebe bleibt allzeit in ei¬
nem unveränderlichen Stand : der Todt beherrschet alles : eben die
Liebe führet das Regiment über alles : also will verstanden werden ,
daß die Liebe starck wie der Todt . Daß die Braut einer Mauer
verglichen wird , heist so viel : gleich wie auf einer Mauer grosse La¬
sten können aufgeführet werden , und dannoch die Mauer stehen
bleibt, also ist meine Braut , welche obschon sie viel sollte leyden wegen
meiner , so wird sie allzeit beständig seyn : ihre Liebe wird niemalenab¬
nehmen . Von der Liebe spricht Paulus i . Corinth . am iz . Cap . nun¬
quam excidit charitas , die Liebe verfallet nimmer , obschon die
Weissagungen ein Ende nehmen , oder die Zungen aufhören, oder die
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Kunst vergehen wird , die Liebe wachset und mehret sich auch , wann
die Stücke der Schmertzen aufgeführet werdende last sich von keiner
Straff abschrecken , will ehender alles verlieren als aufhören ihre
Liebes -Zeichen sehen zu lassen . Christus ist gekommen indieHer -
tzen der Menschen seine Liebe einzugiessen , um die Eheleute in dem
Band der Liebe zu erhalten , ach ! liebet liebet einander ihr Christ¬
liche Eheleute.

Gegenwärtige neue Ehe-Leute , Christus hat zugenommen in
der Weisheit ,Alter und Genade , nehmet auch ihr zu in der Liebe , Auf¬
richtigkeit , und Hausfrieden , so werdet ihr versichert seyn , daß ihr
werdet zunehmen in der Gnade GOttes.

Pro Dominica secunda post Epiphaniam .

Nuptiae factae siint in Cana Galilaeae , Joannis 2 .
Cap .

Es war eine HoDzeit zu Lana in Galiläa .
lang die Welt stehet, ist keine glückseeligereHochzeit gesehen

^ noch gehalten worden , als eben anheut zu Cana in Galilaa ,
=̂ > noch wird dergleichen biß zum Ende der Welt celedriret

werden ; sintemahlen auf derselbigen , die allerhöchste , die allerge -
waltigste und allerheiligste Gaste sich eingefunden , und mit ihrer per¬
sönlichen Gegenwart beglücket haben . Christus nemlich der ein -
gebohrne Sohn des himmlischen Vatters , maria die Mutter
unsers Heylandes , und die Jünger des HErrn , durch welche die in
Heydnischer Finsternus steckende Welt in das Licht sollte beför¬
dert werden , nichts desto weniger wird angemercket , daß sich in die¬
ser Hochzeit ein Mangel habe spürenlassen . Wo der ewige Schatz zu¬
gegen , ist zu sehen eine Armuth , wo der Überfluß aller Dinge ver¬
banden , will der Wein gebrechen und abgehen , wo derjenige sich
einstellt , welcher aus nichts alles erschaffen , will es gebrechen .
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Die heilige Vatter und Ausleger Göttlicher heiliger Schrifft be¬

mühen sich die Ursach dessen zu erfinden .
Toletus ist der Meinung , daß Braut und Bräutigam arm ,

und von geringen Mitteln gewesen , haben sich zwar nach Mögligkeit
mit Wein versehen , weilen aber mehr Hochzeit -Gäste erschienen , als
sie vermeinet haben , hat sich am Wein ein Abgang gezeiget : aber m
dere heilige Vatter sind einer anderen Meinung , dann sie gehen auf
einen geistlichen Verstand , sie wollen durch den Wein bedeuten ent¬
weder die göttliche Genade oder zeitliche Freude , welche mancher
ihm annehmlich und süß vorkommen läft , jedoch gehet die göttliche
Genad auch aufder Hochzeit gar bald ab , oder sie wahret nicht lang ,
sie wird sich verlieren , und dieses geschiehet , wann man wenig die
Gnade GOttes achtet , wann die Eheleute mit Augen und Händen
heurathen , das ist , wegen zeitlichen Gut , Ehr oder Schönheit : diesen
ergehet es wie einem unerfahrnenGärtner , welcher auf einen bösen o -
der wenig tragenden Grund einen Garten anlegt , dannoch nichts
rechtschaffenes , auch nach aller angewendeter Mühe , aufbringt.
GOtt beklagt sich selbst bey demPropheten Jsaia am 5 . Cap . plan¬
tavi vineam electam , expectavi , ut faceret uvas , fecit autem la¬
bruscas , einen edelen Wein - Garten habe ich gepstantzet , ich habe
gewartet , und bin der Hoffnung gewesen , es würde mir dieser Wein -
Garten süsse und wohlgeschmackteTrauben bringen , so hat er aber nur
wilde Trauben , und Eßig - saure Weinbeere gebracht : über diesen
pass glossiret der heilige Bischofs Csefareus Arelatensis : vinum
deficiebat , quia vinea fructum negabat , es gieng der Wein ab,
weilen der Weinberg seine Frucht nicht geben wolte : dieses ist ver¬
muthlichgeschehen , weilen der Wein -Garten keinen guten Grund
hatte .' worauf er angeleget war : auf gleiche Weiß ergehet es zu
Zeiten den Eheleuten , welche süsse Weinbeere der Liebe von einan¬
der verhoffen , unterdessen saure Trauben der Widerwärtigkeiten em¬
pfinden , bey ihnen währet die eingebildete Freude eine gar kurtze Zeit,
es war eine kurtze Augen -Freude .
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Olympia die Mutter des grossen Weltbeherrschers Alexan¬

dri hatte an ihrem Hoff ein überaus schönes Frauenzimmer eine
Fräulin , aus dem Königreich Cypern gebürtig , sie war aber stech
gayl und ausgelassen : in diese Fräulein verliebte sich ein Hossjun -
cker mit Nahmen Alonimus , welcher auch die Königin in aller De¬
muth ersuchte , ihm zu einer hohen Genade dieses schöne Fraulin zur
Ehe zu geben , Olympia antwortete Alonimo . o infelix , ex oculis ,
non autem ex mente ducis uxorem . O unglückseliger Monime ,
du nimmst dir ein Weib mit Augen , weilen di e Schönheit dieser
Fraulin deinen Augen so lieblich vorkommt , du heurathest aber nicht
mit dem Kopff, sie wokte sagen , du wüst dich in die Ehe begeben , hast
aber einen argen Rath - Geber , nemlich deine Augen , diese betrie-
gen dich .

Also ist es ergangen , und hat mit seinem grösten Schaden er¬
fahren müssen Samson Judic . 14 . Cap . dieser hatte Dalilam eine
Philistern ersehen , sollte und muste sie zur Ehe haben . Als seine
Eltem ihn befragten , warum er diese kstilistLern , und nicht eine von
seinem Geschlecht verlangte zur Ehe ? gäbe er zur Antwort , placuit
oculis meis , sie hat meinen Augen gefallen ; aber 0 kurtze Augem
Freude , sie wärete nicht lang ; sie brachte den Samson um seine Au¬
gen , es kostete endlich dem Samson sein Leben .

Nicht viel besser ergehet es denjenigen , welche mit den Han¬
den heurathen , und sind diejenigen , welche nicht bettachten , ober -
nesjung oder alt, ob eines schön oder heßlich , ob eines tugendsam oder
kasterhajstig sey : wann nur Geld verbanden ist , ist schon alles rich¬
tig , das Geld wird mehr geliebt als die Person , bey solchen ist es sich
nicht zu verwundern , daß der Hochzeit -Wein zu Wasser wird , daß
die eheliche Liebe und Freude sich in Haß und Leyd verwandelt , dann
es gehet ihnen ab die göttliche Gnade , der göttliche Seegen , welchen
sie wenig geachtet , sondern nur auf das Zeitliche sich verlassenund
gestützet .

Damit nun der Ehestand glücklich sey, müssen die Eheleute zu
chrem Ehren-Tag GOtt einladen , mit GOtt ihr Ehe und Ehren -

Werck



8 I . Theil , ättdeke Trauuugs - Rede .
Merck anfangen, und alsdann einander vonHertzen lieben . Nicht oh¬
ne Ursach wird heutiges Tages der Ort benahmset , wo die Hochzeit
gehalten , nemlich zu Cana in Galiäa , Cana wird verdolmetschet , und
heist so viel als Zelus vel amor , der Eyfer oder die Liebe , Galiläa ist so
viel als transmigratio , stertzen , hinweg ziehen , dann gemeiniglich
die Bräute ihre Eltern und Hauß verlassen , mit ihrem Ehmann hin¬
weg ziehen , in ein anders , nemlich dem Bräutigam eigenthümliches
Hauß . Es würcket das eheliche Band , mit welchem sich zwey Eheleute
verbinden , so viel aus , daß die Kinder ihre Eltern verlassen , um mit
einander wohnen und hausen zu können .

Ich schaue heutiges Tages auch ein Paar neueEheleute vor mir
stehen , ich werde gar nicht zweiffeln , sondern gewiß hoffen , daß sie sol¬
ches Merck bey sich reifflich werden überleget haben , und mit GOtt
angefangen .Viel Glück zu euremEhestand , GOtt lasse seinen reichen
Seegen über euch ergehen !

Sechs steinerne Wasser -Krüge sind in der Hochzeitzu Cana in
Galiläa zu sehen gewesen , und zwar aus Gewonheit , ich sage auch an¬
bey zu einer Erinnerung beyden Eheleuten , der heilige Bonaventu-
ra verstehet durch die 6 . fteineme Wasser -Krüge 6 . Wercke der Barm -
hertzigkeit . 6 . steinerne Wasser -Krüge schencke ich zu einem Hochzeit-
krLtem meinen angehenden Eheleuten , ich will aber auf jeden §inen
eigenen Nahmen schreiben . Auf den ersten schreibe ich8incetitasdie
Aufrichtigkeit , hiemit will ich sie ermähnet haben , daß nichts Falsches
unter ihnen seyn soll , sondern aufrichtig im Gemüth , auftichtig in al¬
len Zustanden , auftichtig in allen Wercken , sonderlich aber in der Lie¬
be seyn sollen . Aufden andern schreibe ich fidelitas die ehelicheTreue ,
sie sollen niemahlen ihr Hertz verändern , sondern beständig seyn und
treu verbleiben , treu biß in den Todt . Aufden dritten schreibe ich
honor die Ehr , damit will ich gesagt haben , daß ihr einander ehren
sollt , eines des andern Ehr beschützen und verthädigen . Aufden vier¬
ten schreibe ich Constantia die Beständigkeit , und soll meine Lehre
seyn , daß ihr ein Adamantisch fest und starckes Hertz sollt haben , be¬
ständig beysammen halten in Gluck und Unglück. Aufden fünften
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Meide ich Unitas die Einigkeit , damit soll verstanden seyn der
Hauß -Friede , daß ihr nemlich gleichwie zwey Kinder einig mit ein-
ander leben sollt , allenZanck und Zwistigkeit vermeiden . Auf den
sechstenschreibeich charkas Conjugalis die eheliche Liebe , nichts soll
bey euch die eheliche Liebe zertrennen : es ist dieLiebe der wahre und
rechte Probier - Stein , welcher dasGute von dem Falschen unterschei¬
den thut , die eheliche Liebe ist die rechte Wagschaal , in welcher recht¬
mäßig abgewogen wird die Schuldigkeit , welche denen Eheleutenob -
lieget . DieehelicheLiebeistjeneGabeGOttes , welche alles vermag ,
sie erduldet viel rauhe Winde ,tragt gar willig alles Creutz , nimmt gar
gern an alleWiderwärtigkeiten , sie weiß sich in dieZeitundVernunfft
zuschicken .

Die sechs steinerne Wasser -Krüge waren von Stein , nicht von
einen gebrächlichen Glaß , oder weichen Thon , welches gleichfalls ein
beständiges Hertz entwürfft , zumahlen die Steine lang zu dauren pfle¬
gen ,mit ttefen^egalite ich meineEheleute, seyd ingedmck was ich euch r
gesagt , und eure Hochzeit sammt dem nachfolgenden Ehestand wird
glücklich und geseegnet seyn .

Pro Dominka tertia poß Epiphaniam .

Tantum dic verbo JMatth . 8 - Cap .
SprtDriurcin Wort .

^ Er das erste Capitel in dem Buch Oeneüs genannt, lesen
° wird , in welchen Meldung geschiehet , wie die allmächtige

Hand GOttes alle Merck erschaffen , findet einen grossen
Unterschied zwischen denen empfind - und unempfindlichen Creatu-
ren/ nach der Erschaffung Himmels und der Erden , sprach GOtt :
llsr lux , es werde das Licht , & saeiaeüiux ^ unddas Licht ist wor¬
den , GOtt sahe daß das Licht gut war , cllvilir lucem ä tenebris ,
scheidete das Licht von der Finsternüß , nach dem das Wasser erschasi

B fen ,
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fen , divisit: aquas ab acuis , scheidete GOtt die Wasser von den
Wässern , es wäre das Scheiden , und Zertheilen gar gemein , ja das
Scheiden war der Unterschied , ein jeglicher Baum muste auch gleich
andern Kräutern und Wurtzeln ihre eigene Frucht tragen . Als aber
die lebendige beseelte Thier hervor kamen , war von Scheiden nichts
mehr gehöret , sondern von vereinigen , dann er schaffte von allen Thie¬
ren zwey und zwey , ein jegliches nach seiner Art , vereinigte sie , und
das Vereinigen sollte den Unterscheid von andern im Tag geben.
Zum letzten endlich hat GOtt den Menschen , und zwar nach seinem
Ebenbild erschaffen , doch ist zwischen demMenschm und andernThie -
ren auch ein Unterschied zu sehen . Die Thier sind ohne Vernunfft,
der Mensch aber mir völligem Verstand begäbet, den Menschen er¬
theilte GOtt auch seinen Seegen , damit sie wachsen und sich mehren
feiten , keiner Creatur ertheilte GOtt einen Befehl , noch schriebe ihm
ein eintziges Gebot vor als den Menschen , under gebot ihnen , spricht
die Schnfft , sie sollen von dem Baum der Wissenschafft des Guten
und des Bösen nicht essen . O liebster GOtt ! ein eintziges Gesetz ,
ein eintziges Gebot giebst du unsern ersten Eltern , und dieses haben sie
nicht gehalten , sondern stevemiich übertreten , und uns damit ins
Verderben geftürtzet : aus welchem erschröckliche Unglücks -Fälle her¬
vor gewachsen , welchen wir auch untcrworffen seyn müssen .

Jedoch kan alles Unglück von uns abgewendet werden , und
zwar durch ein eintziges Wort , dann also bekennet der heutige Haupt -
mann , welcher wegen seines krancken Knechts zu Christo kam, densel-
bigen ersuchte , er wolle seinemKnecht die verlohrne Gesundheiterthei¬
len , Christus sprach gleich , er wolle kommen , und ihn gesund machen ,
der Hauptmann gab aber Christo zur Antwort , er verlange nicht , daß
er sich bemühen solle in sein Hauß zu kommen , dann er wäre solcher ho¬
hen Gnade nicht würdig , sondern tantum dic verbo , sprich nur ein
Wort : ein Wort verlangte nur der Hauptmann , und mein Knecht
wird gesund werden . Du mein Hauptmann hast recht, ein eintziges
Wort GOttes ist allmächtig , und Wunder -würckcnd , ein einiges
Wort GOttes ist eine Medicin wider alle Kranckheit .

Bey
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"Bey uus Menschen vermag ein Wort gar viel , ein eintziges bö -
sesWort erwecket zum öfftern die grösteUneinigkeitenchaß so gar auch
grosse Potentatm einander den Krieg ankündigen , Leut und Lander
ruiniren , herentgegen ein gutes Wort zerschlaget feindliche Gemü¬
ther , besanfftiget abgesagteErtz -Feinde , dessen wir so wohl in göttlicher
heiliger Schrifft , als auch in denen weltlichen » ittomn gnugsame
Exempel finden.

Das deutsche Sprichwort lautet auch also : ein gutes Wort
findet eine gute Statt, ich aber spreche noch mehr , und zwar ein gutes
Wort erhaltet alles , die Probe sehen wir in Jacob , Esau käme ihm
entgegen, welcher vor Zorn geschworen nach des Vatters Todt ihn
umzubringen , nichts d esto weniger durch gute Worte , welche Jacob
dem zornigen Esau gab , hat er ihn besanfftiget, und ist allem Unglück
entgangen . Davids gute Worte stillten den Zorn des Königs
Saul . Ein gutes Wort bindet zwey Hertzen zusammen , macht aus
Zweyen eines , ein gutes Wort erhaltet die Welt , vermehret den Erd -
kreyß , ist GOtt und dem Menschen angenehm , ja dem menschlichen
Geschlecht höchst vonndthen . Dieses erfahren alle Christliche Ehe -
leute , welche, wie gar zu gewiß , keine GOtt - gefällige Ehe mit einander
führen können als durch ein gutesWort . Last sich dann und wann bey
dem Mann eine Ungedult hören , will ein zorniges Donner -Wetter
aufziehen , ein eintziges gutes Wort , welches ein frommes und gedul¬
diges Weib ihrem Mann giebt , verhütet alles Unglück , und allen
Schaden , ; « führet den zornigen Mann zur Erkänntnus und Besse¬
rung , da herentgegen ein Gegen - zorniges Wort beyde ins gröste
Verderben hatte stürtzen können , wie viel tägliche Exempel bestätigen
solches ? Ein gantz ungezümeterHandel ist es , daß Eheleute miteinan¬
der streiten , kriegen , undZancken , indem sie doch Glieder eines Leibes ,
und gleich sind denen Rädern in einer Uhr , diese gehen niemahl rich¬
tig ,wann nur einRadel verderbender stehen bleibt , eines muß das an¬
dere werben , eines muß dem andern nutzen , darum gar wohl und recht
LucretiusBorsatus einerUhrzugeschriebemalcemis auxiliis , wir helf
fen alle einander. Gleicher weiß helffen und sollen helffen die Eheleuü
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einander , keines darffdas andere verlassen , weniger verfolgen , oder be -
schimpffen . GlückseeligerEhestand , welcher gleich ist einem Uhrwerck.

Der unüberwindlichste Kayser Larolus der Fünffte , so offt
er in eine Stadt einzug , oder durchmarschirte , war sein erster Am
genwurff gerichtet auf die Stadt -Uhr, gieng dieselbige wohl , hiel¬
te sie ihren Lauff richtig , schliessete er in selbiger Stadt ein gutes
Regiment zu seyn : also kan man sagen , daß jener Ehestand glück¬
lich sey , wo das Haußwesen und Ehesachen einig und ftiedlich sind .
Wann eine grosse Uhr nicht soll still stehen , muß sie dann und wann
geschmieret werden mit einem gelinden Baumöhl , solches gelindes
Baumöl) ! in dem Ehestand ist ein gutes Wort , mit welchem die
Eheleute einander begegnen sollen .

Wann mich einer fragen wolle , in was dann ein gutes Wort
bestehe , dem wolle ich zur Antwort ertheilen , in derSanfftmuth .
Gewiß , wann ich allen Christlichen Eheleuten was wünschen könn¬
te , sollte mein eintziger Hertzens -Wunsch seyn , daß sie die Eigen¬
schafft der Tauben unter denen Geflügel , unter den Fischen des
Delphis an sich thaten nehmen : diese beyde wie Aristoteles und
Athanxus melden , haben keine Gall , dahero ihnen zugeschrieben
wird : viscera feile carent.

JhrJngeweyth hat keine Gall , sind sansstmüthig überall.
Aus denen Ehe -Hertzen sollte alle Gall entfernet seyn , sie sotten

sich allein durchBescheidcnhcit lencken lassen , welches durch ein sanfft -
muthigesWort werckstellig gemacht wird . Die junge Delphinen,
wann sievermcrcken, daß das Meer will ungestüm werden , und sich
ein Gewütter zeugen , wann die hochmüthige Wellen empor steigen ,
t>en Delphinen trohen an die Felsen zu werffen , begeben sich gleich
wiederum in den Leib ihrer Mutter , allwo sie sicher zu seyn ver¬
meinen , auch bey dem Leben erhalten werden. Ich nehme solches ,
und stelle es denen Eheleuten vor , sollte es geschehen , daß eines von
beyden zornig , oder ungedultig wolle werden , daß sich das andere
eines Unglücks zu befürchten hatte , nur bald in dasZorn -Hertz sich re -
tiriret , und beyde werden in Lalvo verbleiben , das geschicht , wann

das
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das eine dem Zornigen gute , linde , und sanfftmüthige Worte giebt,
nicht zu dem FeuerHoltz anlegt, noch Oehl darein giest , nicht anfangt
zu fluchen , zu poltern , und zu stürmen .

Meine liebe angehende Eheleute , ihr werdet ohne Zweiffel aus
dem heutigen Evangelio vernommen haben , daß der Evangelische
Hauptmamr sich berühmet habe , er könne durch und mit einemWort
so wohl seine Diener , Gesind und Soldaten beherrschen , es ist gewiß
viel und zualeich lobwürdig . Christo hat auch dieses hertzünniglich
gefallen , daß erssich ausgelassen : vere non inveni tantam fidem in
jfrael , warhafftig ich habe solchen Glauben nicht gefunden in Isra¬
el; und gleich würckteChristus ein Wunderwerck , machteden Knecht
des Hauptmanns gesund . Dieses aber verursachte ein Wort , sprich
nur ein Wort , der Hauptmann gab ein gutes Wort, und es brachte
Frucht in der Gedult .

Wolt ihr nun einen glücklichenEhestand haben , macht nicht viel
Wörter , zancket nicht , sondern last euch reZiren durch ein Wort , ein
gut Wort sey euer Ehe - Gebot , welches bestehen soll in Frieden und
Einigkeit , lehrnet heute ein Wort, dieses behaltet euch , wiederhohlt es
zum öfftern , und es wird euch verschaffen einen glücklichenEhestand .

Pro Dominica quarta poßEpiphaniam .

Domine , Salva nos Match . 8 « Cap .
HErr/ hilffuns.

S Irgend in der Welt noch zu Wasser , noch auf der Welt kanman sich die Sicherheitversprechen , zu Wasser , o was vor
tausend Lebens - Gefahren ist ein Reisender unterworffen ?

Nicht gar unrecht hat 8eneea , als er gesprochen , daß diejenige , welche
ihre Reiß aufdem Lande verrichten können , solche dannoch auf dem
Wasser verrichten , Thoren sind , dann fahrt er fort : ein Schiffend er

B r ist
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ist so nahe dem Tode , so dick das Bret ist , aus welchem das Schiff ge -
macht ist , also giebt sich jener in gewisse Todes -Gefahr , welcher zu
Wasser eine Reise vornimmt , welche er doch auf dem Land vollzie¬
hen hätte können , und zwar ohne Gefahr . Solche Todes -Gefahr
haben erfahren die Jünger Christi , als sie mit ihrem liebwerthesten
Meister aufeinemSchiffel waren .O wann dann diesesSchiffel nicht
sicher gewesen , wer wird sich getrauen dörffen zu Wasser eine Reise
vorzunehmen ? Betrachtet man dieReisende zu Land , wird man sehen,
daß wo derMensch nur ftinenFuß hinsetzet , Gefthren vorhanden sind ,
hier sind Fallstrick geleget, dort hangen die Maschen von bösen Men¬
schen , den Menschen nachzustellen , hier halten sich auf die Meuchel¬
mörder , dort die wilde Thier den Menschen zu fangen , und aufzurei¬
hen , hier stellt ein Bruder dem andern nach dem Leben , als wieCam
dem ftommen Abel : dort sticht ein Freund dem andern den Dolch o -
der Schwerdt durch den Leib, als wie j osb dem aufrichtigen Amgia ,
auch der Vatter , welcher doch dem Kind das natürliche Leben gege¬
ben , ist vom eigenen Kind nicht sicher , sondern es wird ihm nach dem
Leben getrachtet : werffen wir nur unsereAugen aufdm gottsfürchti -
genDavid , so werden wir sehen , wie sein Leibeigener Sohn der gott¬
lose Adtolonihm zu tödten nachgejaget : in Lumina kein Mensch , kein
Stand ist , welcher ihm die gewisse Sicherheit verheissen kan : auch so
gar der heilige Ehestand nicht»

O wie manches Weib hat « erhoffet an ihrem Mann einenVer -
sorger zu haben , find aber einen Verfolger : wie manches Weib hat
geglaubet , daß sie habe bekommen einen gütigen Vatter , muß aber
erfahren einenundarmhertzigen Hencker , wiemanche gute Haut hat
ihr eingebildet , daß sie an ihrem Mann haben werde eine sichere Stü¬
tze , wird aber betrogen , indemihr Mann ihr zum Fall und Verderben
ist , wie manche verspricht ihr einen getreuen Ehegatten , hat aber nir¬
gend weniger Treu als bey ihm gefunden . Gleicher weiß , mancher
Mann heurathet, verhoffteine gute Wirthin anzutteffen ,bekommt a -
ber eine Tandlerin und Verschwanden » , mancher glaubt , daß er ser¬
vem Weib alles sicher verttauen könne, unterdessen erfahren es alle
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Leute , mancher versichert sich , daß er an seinem Eheweib eine getreue
Gehülffin gefunden , da er doch mit grossem Hertzenleyd erfahren
muß , wie sie ihm zu dem Bettelstab behülfflich ist ; indem sie alles de¬
nen jungen Kerln in Hals thut stecken , da der Mann wenig guts em -
pfindt , sondern noch hören muß , daß sein Weib auffrembder Weyde
chreWolluft suche . Das sind gifftigePfeile , welche das Hertz zerschnei- .
den , das sind durchdringende Schwerdter , welche hefftig verletzen,
das sind gewaltige Ehe -Creutz , welche schwer zu tragen , das sind her¬
be und bittere Pillen , welche schwer zu verdauen, und iftsolches doch
wahr ,die taglicheErfahrnüß lehret es . Bey solchen ist derEhestand ein
Schiffe ! , welches mit tausend Wellen der Kümmernüß , Angst und
Verdruß angefüllet ist . Ach ! wie höret man schreyen manchen be¬
trübten Ehemann in seinem Ehe - Schiffe ! ? Man höret lamemiren
manches ttostloses und geängftigtes Eheweib , sie schreyen um Hülff,
um Errettung , um Erbärmnüß , um Beystand , wie viel heisse und
schier blutige Thränen Vergüssen sie , daß der Beicht -Vatter gnug ha¬
be zu trösten , die Obrigkeit kaum gnugsame Mittel erfinden kan dem
Übel abzuhelffen , welches diejenige am meisten gewahr werden , wel¬
chen die SeelemSorg anbefohlen ist, und oblieget seine untergebene
Schäffelzu trösten .

Vielen herentgegen ist derEhestand ein erwünschter Port der
Glückseligkeit , ein Garten der Annehmligkeit , ein Acker des Heyls , ei -
neBeförderung zum ewigen Leben , auf diesem Schiffe ! fahren viel
zum ewigen Wohlseyn .

Von der Erschaffung Evae meldet das Buch 6ens5 am 2 .Cap . tu¬
lit unam de costis ejus &: aedificavit Costam in mulierem , GOtt
bauet dieRippe ,so er von dem ^ dam genommen zu einem Weib . Die
Ausleger machen unterschiedliche dosten , unter andern gefallet mir
Oleaster , darr spricht : quia semper debet esse ad viri latus tan -
quam socia , GOtt hat Eva von der Rippen erschaffen , weil das
Weib allzeit seyn soll aufder Seiten des Manns , als eine Gehülffin .
Daß Moy fes setze das Wörtel , Ldificavit , er bauete , und nicht crea - ^
vit, er erschuff, giebt Philippus dictr . p . a , verbo matrimonii folgende

Mei -
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Meinung .*mulierem vocavit aedificium , significans per hunc ter¬
minum ac modum loquendi , quod in muliere , quamDeus homini

dedit ei domum amoris aedificabat , in qua lemperhabitare debe¬

ret , er Hat das Weib benahmset ein Gebäude , andeutend durch dieses
Wort , oder Weiß zu reden, daß in dem Weib , welches GOtt dem
Menschen gegeben , ihm einHauß der Liebe erbauet habe , in welchem
der Mannallzeit wohnen soll . Ein schöner Ehren -Titull

Nichtumecht würde auch einer thun , welcher eintugendsames
Eheweib mit einem Schiffe ! vergleichete, sintemahlen solchesSalo -
mon selbften gethan , wie in den Sprüchen am zi . Cap . zu sehen : tacta
efi quasi navis institoris de longe portans panem suum , fit ist wie
ein KauffmaM -Schiffdas seineNahrung von ferne bringt : damit sie
nemlich ihrem Ehemann , und Kindern Nutzenverschaffe . Ein Kauff
mann erwartet mit grossem Verlangen sein in die Frembd geschicktes
Schiff , die Freude ist überaus groß , wann es mit Währen reich be¬
laden glücklich zurück kommtWas ein tugendsamesEheweib vorNu -
tzen bringet , wer will es mit einer Feder beschreiben . Gleich wie durch
eine böse undnachlaßige Haußwirthin gar bald alleszu Grund gehet ,
also mehret sich gleichsam alles hundertfältig , wo ein gottsfürchtigeS
Eheweib istcher Mann verwundert sich selbst ,woher solcher Uberstuß,
woher solcher Seegen im Hauß , aber er .darffsich nicht wundern , es
kommtvon Fern , von dem Eheschiff , das tugendsame Weib hat sol¬
ches vemrsachet , mmlich labore & virtute mit ihrer Hand -Arbeit
und ihrem ehrbahren Tugend -Wandel .

Wann nun das Weib ein Schiffe ! ist, so soll derMannein Steu¬
er -Mann seyn , welcher auf sein Ehe - Schiffel fleißig achtung gebe,
dasSchiffelmit aller Nothwmdigkeit versehe , dasselbige wohl leite ,
richte und führe , damit es nicht an einen Felsen anstosse , und zu wim¬
mern gehe . Der Schiffmann muß verstehen , wie er aus dem auf¬
steigenden Wellen das Schiffelsalviren und erretten könne, solches
glücklich ans Gestatt bringe , dann gemeiniglich wann das Schiff
Schaden leydet oderuntergehet , wird der Schiffmann den Schaden
am hefftigsten empfinden , und selbstdemUntergang nahe seyn .Jst als

bey
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beyeinemSchiffuann vonnöthcn BeschcidLnwderKlugheit , Wacht -
samkeit und guter Rath , mit welchen er seinem Schiff vorstehen kan ,
sonsten heist eL : es gehen beyde zu Grund .und stehen in euserstm
Verderben . '

Gegenwärtige neue Eheleute , habt ihr mich verstanden , was ich
gesaget hab , nemlich ihr JungftauPraut , ihr soll ein gutesEheschiffel
ftynyvelches sich durch denGehorsam llncken und reZiren last , so lang
uemlich der Mann nichtswieder die Gebote GOttes verlanget , als -
danwkan ste sagen was 2 . Machab . 7 , Cap . geschrieben, und der Ma -
chabxer gesprochen : ich gehorche nicht dem Befehl des Königs , son¬
dern dem Befehl des Gesetzes , dann obschon das Weib geschworen
hat, dem Mann den Gehorsam zu leisten , so bestehet solcher Gehor¬
sam so lang , als es nicht gehet wieder die Ehr und Besitz " GOttes .
Ein Schiffist gemeiniglich versehen mit einem Segel , mit einen Am
cker, damit bey angehenden guten Wind das Schiff desto schneller
getrieben werde , in den Sturm aber und in Ungewitter zu erhal¬
ten sey . Ihr Segel , Jungfrau Braut , soll seyn die Furcht GOttes ,
der Ancker die wahre Zuversicht zu GOtt , die Furcht GOttes richtet
das menschliche Leben zum sichern Port der ewigen Glückseligkeit ,
die Zuversicht aber aufGOtt erhaltet , beschützet , und .bewahret von
allen sichdund unsichtbahrm Gefahren .

Ihr , mein lieber Bräutigam , sollt seyn derSteuer -oder Schiff¬
mann , ein Steuermann muß vor allen das Schiffzu richten wüsten ,
anbey das Gestirn verstehen , damit wann die finsterm Nacht sich an¬
meldet, er dannoch nach dem Gestirn , oder nach der Magnet -Nadel ,
welche sich nach dem Polstern richten thut , auch das Schiff leite , ich
will sagen , er soll in seinem zukünfftigen Ehestand GOtt vorAugen
haben , und denen Tugenden ergeben seyn . Nach diesen beyden als
nach dem wahrenHimmels - Gestim undMagnet -Nadel sollt ihr euer
Schiffe ! richten , durch solche Mittel wird es geschehen , daß ihr nach
vollendeter zeitlicher Schiffarth werdet anlanden an dem Ufer der e-
Mgm Glückseligkeit. . . .
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Pro Dominica quinta poß Epiphaniam . .

CImile eft regnum ceelorum homini , qui femina»
" vit Semen bonum in agrum suum Lucar ij . Cap .

As HimmelrriA ist gletD einem Mm-
schen / derdagutenSaame » aufftmen
Ackee säet.

KM^ As grosse Wunder -schöneHimmel-Gebäude , wirb in einw
WW Vergleich gezogen mit einem Menschen , aber NB . welcher

guten Saamen aufftmen Acker säet , welcher seinen Weiß
nicht sparet , welcher den Acker wohl unö gut zubereitet , dann freylich
alsdann ist Freude über Freude in einerrcichenErndtezu sehen , wann
der Saamen hundertfältige Frucht tragt : wann aber der Acker voller
Unkraut stehet , wann Distel und Dörner hervor gehen , alsdann kva -
tzetsichderAckersmannamKopff , istverdrüßlich und unwillig ; ob
schon er selbsten durch seineNachlaßigkeit Schuld daran gewesen ^
weilen er zu spat gesaet , den Acker nur obenhin bestellt , dm genügen
Saamen in Acker geworffen . Ich weiß zwar, daß der heilige Evan¬
gelist Matthaeus amiz . Capitel durch den Acker die Welt verstehet;
nichts desto weniger kan man auch mit gutem Fug durch den Acker
verstchen den heiligen Ehestand , dieser ist jener Acker , welchen der
HErr gesegnet , nicht ohne Urftch m den fruchrbahren Paradicß am
geordnet , dieser ist jener Acker , welcher eigentlich GOttzugehdrig , und
GOtt allein mit seinen Gnaden, fruchtbar macht : ktmhftmde auf
dem fruchtbaren Acker Booz gutes Getraidt, ja sie überkam hernach
den reichen 8002 zu einem Ehemann , dieses svlte ein Zeichen seyn , daß
die unfruchtbahre Moabitin würde mit Ehe -Früchten von GOtt ge¬
segnet werden .

Ich will und kan zwar nicht laugnen , daß auf manchen Ehe -A¬
cker
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ckernichrs anders zu wachsen beginnet als mmützesUnkraut , Que¬
cken , und DistelnM es scheinet , als wann GOtt seinen Fluch darüber
hatte ergehen lassen . Was ist Hader und Streit , als Unkraut, was
ist Verfluchung und Gotts ! ästemng , mit welchen die Eheleute einan -
derbeschimpffen , als verdammte Quecken und Disteln , waslst eine
Verläumdung und Unehr , welche die Eheleute einander amhrm , als
GOtt nußgefällige Dörner ? Was ist sich zu verwundern , daß keine
gute Frucht will aufgehen ? Daß gottlose und ungerathene Kinder ,
welche zum Hertzenkyd und Sterbe -Küttel den Eltern gebohrrn wer ,
den , gezmget werden , baß ihre Nahrung und Wirthsschafft den
Krebsgang gewinnet , daß aller Hauß -Seegen aufeinmal wie der
Rauch verschwindet . Dasift die Ursach , die Eheleute säen keinen gu¬
ten Saamen aufden göttlichen Acker , es ist noch der Acker , das ift der
Ehestand , noch GOtt als der Stiffter desselbigen Schuld daran , es
iftdieftr hei ! igeAcker gearthet , baß er alles auftichtig , hundertfältig
wieder gebe. Der ftuchtba !)rm Erde hat Piciudlus zugeschrieben :
reddit fideliter , sie giebts getreu wieder , gewißlich wann nur in den
Ehe -Acker guter Saamen geworffenwird, er gehet auf, und bezahlet
reichlich , Des gratias soll es dann bey denen Eheleuten heissen :
GOtt will den Zehenden habendarvon . Der grosse ^ mdroiius ük
i . offic . Cap . 3L gefallet mirüberaus wohhalser schreibet , unsermah ,
nend : imitanda eft nobisuaturarerrarurn , quTfutcepturn ferne «
rndltiplicatiori iblet numero reddere , quam acceperit , wir sol¬
len die Natur der ftuchtbahrenErde anuns nehmen , welche den am

.genommenen Saamen mit mehrer und vielfältiger Zahl giebt , als sie
bekommen . Zn dein Eheftand verlanget GOttnicht alles , sondern
ist mit einen Deo gratias , das ift , mit einem schuldigen Lob und
Dancksagung vergnügt und zu frieden : und warum wolle man
GOtt solchen rechtmäßigen Zehenden , Zinß und Tribut versagen ,
und nicht abstatten ? O wie manche Eheleute erkennen und wissen
nicht , wieviel Gnaden sie von GOttempfangenl sie verstehen nicht,
wie groß ihr Hauß -Creutz sey ,-was sie ttagen : wie GOtt so vätterlich
mit sie umgehet , ihmn beyftehet, den Last hilfst tragen , und von alle »

C 2 bevor-
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bevorstehenden Unglück ihnen abhilfst ; welches alles aus dem Ehe--
Acker hervor wachset . O himmlischer Acker , wo solche Gnaden -Früch -
te wachsen ! Jch kan nicht in Abrede stellen , daß viel Laster als Un¬
kraut in dem Ehestand sich zeugen , als Ungedult , Mißverftandnüß ,
Eyffersucht , eines will dem andern nicht trauen , jedoch ist solches lau¬
ter Unkraut , welches der Ehe -Feind gesaet hat , als die Eheleute
schlieffen , und nachlaßig gewesen in dem Dienst GOttes : was ist es
Wunder , daß solches Unkraut hervor komme . Höre den heiligen
Vatter Clementem Römischen Papst was er schreibet lib . 8 . recog .
Sicut terra a cultore neglecta ipinas & tribulos necessario pro¬
ducit , ita & sensus vestri longi temporis incuria multas ei no¬
xias opiniones rerum , & intelligentias falsat scientiae germina¬
vit . Gleich wie die Erde . welche von dem Ackersmann versäumet
worden , nothwendig Distel und Dörner hervor bringt , also auch
unser Sinn wird keine andere Pflantzen durch die Nachläßigkeit her¬
vor bringen , als schädliche Meinungen , und Vcrstandnüß der falschen
Wissenschafft , last uns aber durch seinen geistreichenRath solchem U -
bel vorkommen , opusestnunc multä diligdntia ad excolendum ,
rus mentis vestrae , ut id Sermo veritatis , qui est verus & diligens
Colonus assiduis disciplinis . Das ist : darum ist es vonnöthen , daß
wir viel und grossen Fleiß anwenden , zu bebauen das Feld unsers
Gemüths , damit dasselbige die Rede der Warheit , welche ist ein wah¬
rer und fleißiger Ackersmann , mit ftatter Bearbeitung baue , das ist so
viel gesagt , als die wir biß dato nachlaßig gewesen in dem Dienst
GOttes , sollen hinführo mit fleißiger Andacht GOtt ergeben ftyn .

Es hat auch der Ehe -Acker unterschiedliche schöne , edele , gute , ja
GOtt angenehmste Früchte, an welchen GOtt , der Himmel , ja alle
Creaturen ein Wohlgefallen haben . Ach woher so viel schnee -weisse
keusche Lilien der Jungfrauschafft , woher st viel wohlriechende Rosen
der .Märtyrer , woher so viel Narcissen der Beichtiger ? Aus dem Ehe -
Garten , washatstvielClöster angefüllet mir st vielen Geistlichen ,
welche Tag und Nacht GOtt lieben loben und dienender Ehestand ?
Wie viel fromme und gottsfürchtige Eheleute sind gefunden worden,
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welchUhre Tugend -Früchte haben sehen lassen , welche GOtt mehr
als der Welt gedirnet , mehr GOtt als das Zeitliche geliebet , sich in
Casteyung des Fleisches GOtt ergeben und gewittmet , aus vielen ei¬
nreist) wenig , Paulam und Pipinum , den Grafen ElzeariumUtlb
Delphinam , Hermenegildum und Idegundam , Clodovamm und
Clotilden , Theodosium und Evdoxiam , ich lasse aus die heilige E -
lisabeth , die heilige ErancisLa , die heilige Oenoveva , und die heilige
Ned^ iA unsere Landes - Fürsten und Patronen . In der Legenda der
Heiligen wurde man unzehlbahreExempel haben, und Zeugen , wel¬
che mit allen erdrncklichcn Tugenden geleuchtet , ja mit denen Keligio -
sen in den Clöftern , mit denen Einsiedlern in den Wüsten ein geistli¬
chen Wettstreit angefangen , wer mehr GOtt diene und liebe , ob
jene inihrenZellen , oder diese in ihrem Ehestand , ich zweiffle auch
nicht , daß noch biß dato viel fromme und tugendsame Eheleute gefun¬
den werden , welche eyffrig GOtt dienen , und fleißige Ackers - Leut in
dem Ehe -Acker abgeben . Auch ihr gegenwärtige Eheleute solt dieses
thun , wo euer Ehestand soll dem Himmel können verglichen werden ,
ihrmuft guten Saamen aussäen , unter andern, rathe icheuch , Him -
mel - Sch ! üssel , Ehrenpreiß , Lübsiüchje Langer je Lieber , undEngelsüß .

Durch die Himmel -Schlüssel will ich gesagt haben , daß ihr dem
Gebet solt fleißig obliegen , und ergeben seyn , Sonntag , Feyertag ,
auch die Wochcn -Täge , wofern es seyn kan , in die Kirch gehen , das
Ammt der Heiligen Meß anhören , GOtt dienen , selbigen um seinen
Seegen und Beystand anrüsten . Ihr dörfftnicht vermeinen , daß das
Kirchgehen in euer Wirthschafft euch einen Schaden oder Mangel
verursachen wird , sondern die kurtze Zeit, welche ihr GOttwerdet ge -
schencket haben , wird euch mehr Nutzen verschaffen , als sonst die gan -
tzeZeitdes übrigen Tages : dieses wüste wohl die ftomme ^ nna eine
Ehefrau Phanueli8 , welche als eine Wittib wie Luc . am 2 . Gap . mel¬
det , allzeit in dem Tempel war und GOtt diente , mit Fasten , mit Be-
tenTag undNacht. Das Gebet ist der rechte Himmel Schlüffehwel -
cher den Himmel eröffnet, und GOtt gleichsam zuMittheilung seines
Seegens nöthiget und bewegt .

C 3 Durch
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Durch die Engelfüß will ich verstanden haben dieEmpfangung

.Ler H. 8acr3niemen , daß ihr nehMch zum öfftew , mit wahrer An -
Lachtsuch zur Beichkund Lommunion verfüget , um durch dieseEn -
gel - süsse SprißeuchGOrt zu einem fteygebigen Gast , und Freund zu
machen , Was diß Engel -Brod vor Freude erwecke , was vor Gnade »
mittheile , mögen an meiner statt die Engel selbst den Ausspruch He¬
ben.

Durch den Ehrenpreiß ermahneich euch , daß ihr allezeit GOtt
solt preisen , ehrenund loben , und mir den gedultigen lob alles , was
euchGOtt wird zuschicken , unerschrocken und standhaffrig tragen, und
hissts zurEhre GOttes , weil es GOtt also haben will .

Durch das Ziebesstück will icheuch vorstellen den Befehl GOt¬
tes , welcher alsolautet : dasgebietlch euch , daß ihr euch einander lie¬
bet , und zwar vontreuen und aufrichtigen Hertzen , wer dieLiebe hat ,
der hat dasGesetz erfüllet : und dieses soll geschehen jrlänger je lieber,
je länger , je besser, Diese Früchte soll euer Ehe -Acker tragen , und es
wird ein gesegneter Acker seyn , die Frucht wirdeuch .erfteuen hier zeit -

ProDommicasexta pofi Epiphaniam «

CImik cst regnum Coelorum grano Sinapis Matth .
13 . Gap .

ZlsHimmelreiZisigleiZ einem Smff-
körnlein.

M Himmelreichhat Christus mit vielen verglichen , jetzt mit
1 einem verborgenen Dchatz im Acker , bald mit einerlöftlichen

Perl , jetzt mit einemFischnetz , ba ! d mit einem Sauerteig , jetzt
mit einem Saemannchald mit dem Saamm selbsten, jetzt mit einem

Hauß -
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Haußvatter , bald mit enicmKönig : mtd diese Vergleichung ist gesche,
hen zu unserdlnterricht, undUnterweisung : bald hat er uns angewiesen
zu dcnVögeln des §ufftö , ba ! d zu denLitten u . Blumen aufdem Felde. -
Und diese göttliche Anweisung sötte uns einevatterliche Ermahnung
geben , wie vorZeiten der weise König Salomon gethanzunter andern
vergleichrChriftus dasHimelreich auch mit einem kleinenSenffkörm
lein : und dieses zu einer Lehr aller Christen, dann wrrihm zuGemüth
wird führen die Eigmschassten , welche das Sensskörnlein in sich be¬
greifst ,der wird mitWarheit bekennen müssen , daß es aufsi' ch gemüm
tzer sey , daß rme. allgeMimLehr , und Erinnerung verborgen liege , und
sonderlich vor die Christliche Eheleute .

Damitich aber andere Eigenfthafftm beyseit setze , bediene mich
nur unter so vielen Zweyer , nehmlich , daß es das kleinste sey unter al¬
len Saamen , groß aber in der Würckung und Hitze , welche es in sich
begreifst . Das Senffkörnlein istwunder >klein ,und es wird ein grosser
Baum daraus , daß die Vögel -des Luffts sich zu einer Wohnung be¬
dienen , in Palaestina wachsekes sonderbahr groß : gar recht aus dem
kleinsten wird ein großer Baum , welcher andern nützlich ist . Durch
die Kleinheitverstehe ich die Tugend der Demuth , eben diese ist welche
gwß macht , erhöhet , und andern - unbeschreiblichen Nutzen bringt :
wann ich mich erkundige , aufwen GOtt seine GnadewAugm werft
fe , wird mir die heilige Schrifft antworten : super ttumilem , auf den
Demüthigen , wann ich abermahl nachforsche , wen GOtt erhöhet ,
höre ich : exaltavit bumiles , er hat erhöhet die Demüthigen : also ist
es geschehen dem demüthigen btar^ octtDo , und Daniel , welche zu
- rösten Würden erhoben . Dieses hat erfahren David , welcher aus
einemHittemKnab zu einen König gesalbetworden : ' über den König
AcHab hatte GOtt schon den Todes - Semem- gefallet, ja durch dm
!? l-opbeten Eiiam publiciren lassen , wiebeMgetdas dritte Buch der
Königen am 21 . (7ap . Also spricht der HErr, an der Statt da die
Hunde das Blut blabalsgelecket haben , sollen - auch die Hunde das
BlutA . bab « lecken , solches ist doch nicht sseschehm , was war die Ur <
t « a; , GOtt dcmetftlbst solches an dem Eroptteren Eli ^ daß er gleich -
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fam nicht habe können vollziehen , was er geredet , non vidisti humilia
tum Achab , hast du nicht gesehen , wie sich Achab vor mir gedemü -
chiget ? Well er diß gethan , und sich gedemüthiget , will ich das Un¬
glück nicht einführen bey seinem Leben . Die Demuth ist jene Tu¬
gend , welche aus nicht Menschen , Menschen macht, dieses sehen wir
an dem König Nobuchodonoser , welchen die Hoffarth und Uber -
muth in einen Ochsen verwandelt hat : die Demuth aber hat ihm das
menschliche Hertz wieder geben, sammt dem Verstanddie Demuth
macht aus Menschen Engel , ia starcker als die Engel , indem der En -
gel selbst durch einen Demüthigen überwunden , wie gar klar an dem
Patriarchen Jacob zu schauen , dieser runge und stritte mit einem En¬
gel , und victoristrtc . Die Demuth ist jene Tugendgchne welche an¬
dere Tugend gleichsam nicht Tugend seyn , .sondern ihren Werth und
Ellantz von dieser erhalten . Diese Tugend ist höchst vonnöthen in
dem Ehestand : sintemahlen kein Stand mehren Beschwernüssen
unterworffen ist als dieser , hat also kein Stand mehr vonnöthen den
Seegen und Beystand .GOttes , als die Eheleute, niemand hat mehr
Feinde , mit welchen muß gestritten werden , als die Eheleute , dieses
aber gehet glücklich von statten durch dieDemuth . Wann sich nun die
Eheleute in solcher Tugend üben , erlangen sie von GOtt, was sie wol¬
len , überwinden ihre Feinde , machen alle ihre Spötter zu Schanden ,
dieses sehen wir in der unfruchtbahren Anna des Elkana Ehefrau ,
welche von allen verhöhnet und verspottet wurde wegen ihrer Un¬
fruchtbarkeit , diese demüthigte sich vor dem HErrn, und erhielte einen
Sohn , womit sie ihre Spötter alle zu Schanden machte . Eben die¬
ses lesen wir von Sara Abrahams Ehefrau , dergleichen Exempel tön¬
te man mehr in Tag bringen . Die Demuth ist die kleineste Tugend ,
macht aber den Menschen groß vor dem HErrn . Also bezeuget es bey
fcettt Evangelist Luca ami . Cap . MARIA : respexit humilitatem

. ancilk lux ) er hat angesehen die Demuth seiner Magd . Also ist
Joannes der Tauffer groß worden , well er sich gedemüthiget , und nur
vor eine Stimm des Rüstenden in der Wüsten ausgegeben . Also
sind großworden viel tausend Heiligen : welcher Heiligkeit von der



25t Theil , sechste Trätttmgs - Re - e .
gantzen Welt gepriesen wirb . Also werden vor GOtt groß alle
Aejenige Eheleute , welche die Demuth lieben , und in solcher Tu-
gend GOtt dienen . Diese ist die erste Ligenschafft des kleinen
Senffkörnleins.

Die ander ist die verborgene Litz , durch diese versteheich mit
dem hochgelahrten ^ lsttKia kÄ>er über den heutigen Sonntag die
Lebe . Wer zu wissen begchrtt , was die Hitz des Senffkömleins vor
gütige Operationes oder Würckungen hat , begehre nur Nachricht
von denen Herren Medicis : Wer aber die Würckungen der Liebe
zu wissen verlanget , denselbigm wolte ich zu dem Brunn der Liebe
gesiihret haben , und er wird Wunder vernehmen , und erfahren ,
was gestalten die Liebe sich selbst nicht kenne , ihrer selbst nicht verscho¬
net. Der grosse Welt -Prediger Paulus hat nur in etwas die Liebe
«ntworffen , und beschrieben m der i . Epistel zum Corinth . - cim iz .
Cap . Die Liebe ist gedultig und freundlich , die Liebe eyffert oder nei¬
det nicht , die Liebe schalcket nrcht , oder handlet nichts unbilliges , sie
blehet sich nicht auf , ist nicht Ehr - geitzig , sucht nicht das Ihre , last sich
nicht erbittem , gedencketnichts Arges , freuet sich nicht über das Un¬
recht , fteuet sich aber der Warheit , sie trägt alles , sie glaubt alles , sie
hofft alles, sie duldet alles, die Lieb verfallt nimmer. Die Liebe re -
commendicen die heilige Vatter als eine Königin unter denen Tu¬
genden allen Christen insgemein , jedoch denen Eheleuten iß Spetie ,
sintemahlen die Lieb , um alle Ehe -Beschwerden gedultig zu tragen,
höchst vonnöthen ist. Der Ehestand ohne die Lieb ist ein Finsternüß
ohne Licht, ist eine Kirch ohne Helligthum, ist ein Leib ohneSeel , ist
eine Welt ohne Sonn , ist ein Zier -Garten ohne Blum , ist ein Baum
ohne Frucht , ist ein Feld ohne Getraide , ist eine Ketten ohne Glied ,
ist eine Freundschafft ohne Ergötzlichkeit, ist ein Hauß , wo der Men -
fchen - Feind dasReKimeutführet . Aus diesen ist gar leicht zu schließ
sen , daß , wo die Liebenicht ist, aüdotten keine Vergnügung und See -
gen seyn kan.

^ rittoptuinesHvie mich berichtet 8eptalius Problem . 8est . 4 .
hat gedichtet, daß die Menschen von Anfang Zweyköpffig , mit vier

D Ham
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Händen und so viel Füsse erschaffen , sind durch die Klugheit , Stär^
cke der Hände , und Geschwindigkeit der Füsse gleichsam unüberwind¬
lich gewesen . Als solches .luxirer gesehen , hat er mit einem dreyfa¬
chen Donnerkeil die Menschen zertheilet , daß also hinführo ein
Mensch nur ein Haupt , zwey Hände , und zwey Füsse behalten : je¬
doch weilen die Menschen ihren Verstand behalten haben , ihre
Schwachheit vermerckende , haben sie sich beredet , übermahl zu
vereinigen , um also die vorige Stärcke und Gewalt zu überkommen,
und zwar ist dieses geschehen durch dreLiebes -Kunst . Das ist zwar eine
Fabel , aber die klare Warheit ist verborgen : sintemahlen durch die
Liebe bey zweyen guten Freunden zwey Seelen gleichsam vereini¬
get , bey denen Eheleuten zwey Seelen zwey Leiber mit einander ver¬
bunden werden : GOtt hat es also ordiniret, erunt duo in carne ti¬
na , es werden Zwey in einem Fleisch eines seyn , und dieses geschiehet
durch die Hitze der Liede .

Ein i^ b ^ rimll oder Jrr - Garten haben die alten gedichtet, ws
viel tausend sind zu Grund gangen , ein einigerldeleus durch der Kö¬
niglichen Princessin Ariadnae Bind -Faden ist glücklich entkommen .
Ich bilde mir ein , wann Uieleus mit Flügel wäre versehen gewesen,
hätte er ebenfalls solchemUnglück entgehen können : Die Welt ist vie¬
len ein Irr - Garten , ja ich sage der Ehestand ist ein Jrr - Garten , wor-
innen eine grosse Zahl der Menschen der Seelen nach Untergängen,
und verunglücket, sie hatten keinen Bind - Faden noch Flügel , durch
welche sie sich sal viten haben können , sie hatten nicht die Demuth noch
die wahre Christliche Liebe , welche alle Eheleute aus aller Noth und
Gefahr erlösen und hclffen können .

Meine gegenwärtige angehende Eheleute , damit euerEhestand
nicht zu einem Wehestand werde , wie vielen , will ich euch zu einen
Hochzeit -krLlem ein kleines Senffkörnlein verehren , und dasselbige
werffen als in eme ftuchtbahre Erde , in eure beyde eheliche Hertzen , ich
will hoffen , daß es wird aufgehen , und Frucht bringen , dessen Frucht
euchwrrd erfreulich und auch nützlich seyn . Aus einem Stnffkvrn-
lein wird ein grosser Baum. GOtt gebe , daß ihr gleichfalls wachset in

- er
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- er Gnade und Seegen GOttes , solches aber wird geschehen , wann
ihr euch werd bestüssen demüthig zu seyn , und einander von Hertzen
beständig lieben . Solche Früchte verlanget GOtt , diese werden euch
beförderlich seyn zum ewigen Leben .

Pro Dominica Septuagesima .

Quod justum fuerit , dabo vobis Matth . 20 . Cap.
WasrHt ist / will iD euK geben .

a flgßn mit seltzamen Früchten bezierter Garten ist angenehm ,M ein mit Weintrauben prangender Weinberg ist holdseelig ,
s « und ziehen schier aller Menschen Augen und Gemüther an

sich , also zwar , daß die Menschen sich glückseelig schätzen , wann sie
durch -eine kleine Zeit sich darinnen ergötzen und erfreuen können :
man schauet mit Verwunderung , daß zur lustigen Sommers - Zeit
diemeisten ihrw Himmel gleichsam darinnen suchen ; aber ach wie
viel werden betrogen , finden an stattder Freud Traurigkeit , sie müssen
ihre Luft und kurtze Freud gar theuerbißweilen bezahlen .

Dem guten Naboth war sein schöner , und wohlbebaueter
Weinberg einUrsach zum Tod , als er aus Achabs Befehlunschuldi¬
ger Weiß ist ermordet worden , damit nur Achab solchen Weinberg
mit Gewalt wider alles Recht an sich ziehen tunte . Der sonst ftom -
me , gerechte , und GOtt angenehme Noe , ist nachLehr und Meinung
des heiligen Jcannls chryfMomi der Erste gewesen , welcher einen
Weingartenangeleget , dessen ersteFrucht aberdloe zur Blutschan¬
de brachte , als er seine zwey leibliche Töchter fleischlich erkennete .

In dem Buch der Richter am 14 . Capitel ist registrltet , daß
Samson als er die xbillttTischeDalilam zum ersten ersehen , sich gleich
in selbige verliebet , kündigte auch alsobald seine Meinung den Eltern
an , welche endlich nach vielen zureden nichts ausgewürcket , solche

D 2 Heu -
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Heurath musten geschehen lassen ,verfugten sich auch mit ihremSohn
Samsone nach Thimnat der Hochzeit beyzuwohnen . Den Samfon
aber, als er bey einem Weinberg vorbey reisete , fiel ein junger Löw
an , wolle Samlon zetteissm . Allein weil die Krafft des HErrn über
Samfon kommm war , ergriff er den Löw ^ erriß selbigen , gleich wär er
ein junges Böckel , hätte also dem Samfon derWein -Garten zu einem
Begrabnüß werden sollen , woftrm ihn GOtt nicht sonderlich beschm
Het , und Samfon ZU einem Werckzeug seiner göttlichen Räch wieder
diekllllittscer erkusenhatte. Auch in den lustigenWein - Gartenhal -
ten sich schädliche Thier auf. Gar wohl getraue ich mir zu verantwor¬
ten ,wann ich dttt heiligen Ehestand mit einem Wein - Gatten in Ver¬
gleich ziehe . O wie viel Menschen suchen ihre Ergötzlichkeit in sel¬
bigen, gedencken , wann sie nur einmahl hinein kommen könnten , so
hätten sieschon den Himmel gefunden : da sie doch das Widerspiel
erfahren müssen . Viel wünschen , wann sie nur wiederum könnten
aus dem Ehestand erlöset werden . Diese kommen mir vor , wie die
Vögel ; wann sie sehen , daß einer in einem Gebäuer ! ist, fliegen sie hin¬
zu , wollen mit Gewalt hinein ; der Eingesperrte herentgegen , wann
er die Wahl hätte, wolle gern seine Wohnung guirriren , und vertau¬
schen mll einem grünenBäumlein . Also seuffzen viel in demEhestand,
welche mit unterschiedlichenEhe -Creutz gedruckt sind , wünschten , daß
sie könnten erlöset werden . Vielm ist der Ehestand eine baldige Be¬
förderung zum Todt , wie Samfon wird bezeugen können , und noch le¬
bendige Zeugen solches behaupten.

Ich gestehe es gar gerne , daß der Ehe -Weingarten vielen zur
Freude sey, sintemahlen viel Christliche Eheleute höchst mit einander
vergnügt leben , und wann sie durch den zeitlichen Todt diesen Wein -
Garten verlassen müssen , die Gegenpart sich vor Angst undBetrüb -
riüß nicht will trösten lassen , nochsich zu frieden geben . Die Heydi-
sche Artemisia hat denLeib ihres Ehegemahls nach dem Tod xulveri -
siren lassen , und in allen Speisen undGetranck an statt eines köstli¬
chen Gewurtz zu sich genommen . Diese muß vergnügt mit ihremEhe -
Hmn gclebet haben, bey ihnen müssen wenig , oder gar keine bitter-



I . Theil , siebende Trauimgs - Red e. 29
saure Weintrauben gewachsen seyn . Ich könnte ein grosses Register
anhencken , wann ich mich in die Christliche Historien begeben wolte
derer Christlichen Eheleute , welchen ihr Weinberg Freuden brachte ,
ich will nur um die Prob einzunehmen meine Zuhörer angewiesen ha ,
den an die Epitaphia oder Grabschrifften der Christlichen Eheleuten ,
alldorten wird man gnugsame Bestätigung einhohlen können .

Den Ehe -Garten hat GOtt selbst gebauet , und angeleget im
alten Testament , Christus aber im Genaden - Gesetz selbigen mit sei¬
nem kostbahren Blut begossen und befeuchtet , unterhaltet auch selbi¬
gen durch sonderbaren Beruffvieler Menschen , ja er verspricht noch
einenLvhn zu geben , quod justum fuerit , dabo vobis , was recht ist ,will
ich euch geben .

Ich mercke , mein lieber Bräutigam , ihr wolt euch auch in diesen
Wein -Garten begeben . GOtt gebe euch Glück und Kräfften darzu :
ihr werd aber müssen einen fleißigenWintzler abgeben . Der Wein -
Garten kostet viel Mül) e und Arbeit , der Wein - Garten will rein und
sauber gehalten werden , das Unkraut muß alles und zwar so offt es
aufgehet heraus gehauen werden . Herentgegen der Weinstock
muß wohl in Obacht genommen werden , er will gut verwahret und
gepfieget seyn , wofern er soll Frucht tragen , ich verspreche euch , wann
ihr das Ambt eines guten und sorgfältigen Wintzlers vertreten werd ,
daß ihr eine Belohnung zu hoffen habt , und der Lohn soll proportio -
uiret seyn der Arbeit , wie ihr nun arbeiten werdet , so werd ihr auch be¬
zahlet werden , was recht ist , will euch GOtt geben . Die Braut Cant .
am 2 . Lap . wolle die junge Fuchs nicht gedulten in dem Wein - Gar¬
ten , dieweil sie grossen Schaden verursachen k ein getreuerWintzler
kan viel nutzerem nachlaßiger aber viel schaden . So gehet dann als
ein Wintzler in den Wein -Garten desHErrn , aber wüst ihr auch
die Schuldigkeit , die euch oblieget , ich will es euch sagen . EinWintzler
soll vor allen den Weinstock erkennen , selbigen in acht nehmen , vor dem
Winter-Frost in die Erde graben , zudecken und gleichsam beschützen ,
im Früh - Jahr , nachdem die harte Winter- Kalte vergangen , den
Weinstock aufgraben , und nach seiner Wissenschafft beschneidenden

D 3 Wein-
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Weinftockendlich an einenPfal binden , damit er nichtumfalle , und
versink . Diefts muft auch ihr thun , mein LieberBräutigam , ihr muft
euren Weinstock wohl erkennen , schauet es wird euch sonderlich einer
anvertrauet , und dieser ifteure gegenwärtige Braut und zuü'mffriges
Eheweib , also titulicet sie David im 127 . Psalm : dein Weib wird
seyn wie ein siuchtbahrer Weinftock . Diesen Weinftock muft ihr
wissen von allen andern zu unterscheiden . Diesen Weinftock sollt
ihr in acht nehmen , wohl bewahren , und beschützen , dann wo sollte sich
das Weib können hinwendenum Trost und Hülst zu suchen , alsbey
ihrem Ehemann . Die Wintzler beschneiden den Weinftock auf ge ,
wisse Augen , wann es nun sich ereignen sollte , daß dieser Weinftock
aus menschlicher Schwachheit oder Gebrechen sich sollte vergehen ,
ungedultig odertrutzig werden , so muft ihr ihn beschneiden aufAugen ,
ich will sagen , mit Bescheidenheit ihreinenÄerweiß geben , nicht gleich
drein schlagen , wann sich Uneinigkeiten wollen spüren lassen , hinaus
mit denselbigen / das sindeben dieschädliche Ehe -Füchse ,welche grossen
Schaden verursachen . Zu diesen allen verbindet euch die eheliche
Lied undTreu . Fromme Wintzler werden auch unter ihrerArbeit sin¬
gen und beten , chr sollt auch in eurem Ehestand fleißig beten , und
GOttdienen .

Aungsiau Braut , hier stehet euerWintzler , dieser soll euch ge¬
treu seyn, ihr aber sollt dessen Weinftock seyn , und die Eigenschafften
des Weinstocks an euch haben . Der Weinftock unterwürfft sich
gantz gedultig seinem Wintzler, ' last sich lenckm und binden , Alle es
selbigen gefällig ist , also sollt auch ihr beschaffen seyn ; dann hinführo
werdet ihrunter demGewalt , unter dem Gehorsam eures Mannes
seyn . Der Weinftock haltet sich gern fest an den Pfal , und dieses ge -
chiehet zu seinem eigenen Nutzen , damit seine Frucht destosicherer fte -
- e. AlsoMuß das Eheweib sich an ihren Ehe - Pfal den Ehemann
- alten , wehe jenm Weibern , welche allezeit frey und zugleich siech le -
>en wollen , derFluchistschonübersie ausgejvrochen , sie werden an

den Psil m der ewigen Feuer -Flamm angevunden werden, um zu
brennen und zu braten .

Der
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Der WeN -Garten muß- rein gehalten werden , also erfodert

GOtt , daß in dem Ehestand einunbefleckt Ehe -Bett seyn soll , ein um
ftuchrbahrer und unreiner Weinberg mißfallet demjenigen , welchem
er zugehöret , also unreine Eheleute : Diejenige Eheleute , welche keine
guteWercke thun , sondern in Sünden und Lastern leben , mißfallen
dem allerhöchsten GOtt.

Denen heutigen sprach derHErr des Weinberges zu : ite &
vos in vineam m eam , gehet auch ihr in meinen Weingarten , und ich
rede euch zu : gehet auch ihr angehende Ehel'eute in den Wein -Gar¬
ten des Ehestands , arbeitet eurem Beruff gemäß , liebet und ehret ein¬
ander, vertrete ein jeder seine Stell . Ihr Bräutigam last euch euren
Ehe- Weinstock recommandiret (eonIhr Jungfrau Braut erge¬
bet euch eurem Ehe -Wintzler , arbeitet, - thut ein tugendsames Leben
führen , und ihr werd den gerechten Lohn empfangen , hier zeitlich und
dort ewiglich .

Pro Dominica -Sexagesima .

Fructum afferunt in patientia Luc . 8 . Cap .

Sie bringen FruZt in der Gedult.
^ Aß die Gedult eine edle Tugend iff, welche von allen Mem

MW , scheu sollte hoch geschähet werden , ist in keinen Zweiffel zu
ziehen , der heilige Ambrosius über das 2c7. Sprichwort ver -

meynet , es könne sich niemand rühmen , er seye gelährt , welcher nicht ge -
dultig , ja haltet davor , daß die Gedult eineLehrmeifterin sey der Ge¬
lehrsamkeit , die Worte läuten ' also Sumusita docti , sicutipaü -
entiam habemus , wir sind also gelchrt, wie wir Gedult haben . Der
uhralte Lehrer Tertulianus giebt der Gedult folgendes Lob : patien¬
tia fidem munit , pacem gubernat , dilectionem adjuvat , humi¬
litatem instruit , Spiritum servat , manum continet , scandala

pel -



3 * l . Theil , achte Trduuttgs - Aede .

pellit , das ist : die Gedult befestiget den Glauben , verwaltet den
Frieden , ist zur Lieb behülstlich , lehret die Demuth , behaltet den Geist,
mhaltet die Hand , verjaget die Ergerniß , fahret weiter fort : Femi¬
nam exornat , virum approbat , amatur in puero , laudatur in ju¬
vene , suspicitur in sene , in omni sexu , in omni artate formosa
est . Die Gedult zieret ein Weib , bewahret den Mann , in Knaben
wird sie geliebt, in dem Jüngling lobt man sie , sie wird in einem Al¬
ten angesehen , in allem Geschlecht , in allem Alter ist sie wohl ge¬
staut , was ist sich zu verwundern , daß sie zu allen Zeiten auch von
den grösten Häuptern ist geliebet worden ? Joseph des Patriarchen
Jacob Sohn muste viel sowohl vonseinen Brüdem , als auch Fremd -
den erdulden , war unschuldig , nichts desto weniger stande er alles aus
in höchster Gedult . Das gekrönte und GOtt -gefallige Haupt Da¬
vid wurde von feinem Unterthan $ emei verfluchet, ja dieser gottlose
Bösewicht warst nach dem ftommenKönig Steine ; ist dannoch nicht
ungedultig worden . Job der Husitijcfye Fürst , und wie ihn Pineda
nennet , ein König , muste unbeschreiblich viel ausstehen , wie er selbst
beschreibet , und dannoch ist er niemahlen m eme Ungedult ausgebro -
chen , ob schon seine Frau , seine Freunde mit Ehremrührischen und
Gottslästerlichen Reden sein Hertz angriffen . Der alte 1 ' obiaz -wie
viel hat er erlitten ? aber alles gar gedultig . Verfüge ich mich in
Kayserliche und Königliche Cabineter , werde ich schier schamrot !) . Zu
Constantinopel wurde das portrait Constantini des grossen übe!
tratet , mit Steinenzerworffen , als solches Constantino dem Käy-
ser hinterbracht worden , gab er mit lächelndem Munde folgende Ant¬
wort , ich aber empfindein meiner Stirn keine Wunde . Philippus
deranderteKönigvonLpanienschriebemeistens mit eigner Hand an
Jhro Päbstliche Heiligkeit bey Lichts -Zeit einenBriest, und zwar mit
sonderm Fleiß , als der König von ftinemCammerdiener Streusand
verlangte , ergriffderhalb -schlaffende Diener das Dintenfaß , und goß
dieDintenüber den Briest ; welches der Königim geringsten nicht
übel aufgenommen . Wann ich sollte die Gedult eines ftommen Kay -
sers Ibeoäotu , eines heiligen Henrici, eines gottsfurchrigen Leo¬

pol -
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stFIdlUrnes geistreichen ^.Iphonü , eines GOtt angenehmen Lu¬
do vici aufdie Bahn bringen ,und nur ineinem Begriff crzehlen woll¬
te , würde mir Zeit und Stunden gebrechen .

Im Paradeiß stunde der Baum desLebensMcher diese Krafft
hatte , wiedie meisten heil . Vatter darvor halten , daß wer von selbigem
geffen , hätte sein Leben verlängert, ja wär niemahlen gestorben . Dem
Palmbaum hat GOtt diese Eigenschafft eigenthümlich mitgetheilet ,
daß je mehr er gettucket wird , desto höher richtet er sich auf. In seiner
streitbaren Kirch hat GOtt mit seinen Handen gepfiantzet , gleich ei¬
nem Baum , dieliebeGedult : Gewiß ist, wer von dieser Frucht wird
essen , erhaltet das ewige Leben , gewiß ist es , je mehr ein Christen -
Mensch gedultig ist , je höher steiget er, und erhaltet einen unsterblichen
Nahmen . Der H . Laurentius justi in ligno vitae de patientia
Cap . 2 . schreibt folgendes von dem Lob der Gedult : Sicut aquam de¬
negare sitienti crudele efi , ita patientia : praeclarae virtutis praeconia
silentio tegere malum eß , .quia in illo lubtrahitur alimentum
corpori , in hoc via clauditur , qua Spiritus ad ccelum deduci¬
tur . Gleich wie das Wasser einem Durstigen abschlagen eine grau¬
same That ist , also ist ein grosses Übel , das Lob der vortrefflichen Tu¬
gend der Gedult mit Stillschweigen zu übergehen . Die Urjach ist ,
dann in jenem wird die Nahrung dem Leib benommen , in diesem aber
der Weg , durch welchen der Geist in den Himmel geftihret wird , zu¬
geschlossen . Wohl dann demjenigen , welcher dieseTugend liebet . Sol¬
cher kan sich getrosten der unfehlbahren Freundschafft und Genade
GOttes . Den Ausspruch giebt Christus selbst , sagend , sie bringen
Frucht in der Gedult . Glücheelig jener , dessen Garten solche gute
Frucht bringet , es wachset aber solche nicht in jedes Menschen
Garten .

Ich wollte von Hertzen gern , so viel in meinem Vermögen ist ,
zudieser edlen Tugend ermähnen , sonderlich aber die Christliche Ehe¬
leute : dann wann ich bey mir erwege diejenige Creutz , und Wider¬
wärtigkeiten , welche dieEheleute tragen und erduiten müssen , ja wann
ich bewachte die unbeständige Liebe und die veränderliche Treu , muß

E ich
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ich bekennen , daß die Eheleute als ihr proprium die liebe Gedult erkür
sen , und in derselbigen sich üben sollen : es ist nicht ohne , daß die heilige
Märtyrer und Blutzeugen Christi viel gelitten , jedoch , wer alle Müh¬
seligkeiten , welchen dieEheleute unterworffen , und ausstehen müssen ,
betrachtet , wird sagen müssen , daß viel Märtyrer nicht so viel ausge¬
standen , als mancher Ehemann , als manches Eheweib , dessen wird
Zeugnüß geben können die heilige Monica , welche von vielen vor
eineMartyriu gehalten wird , nicht darum , als wann sie ihr Leben hat¬
te vor den Glauben aufgefetzet, sondern wellen sie unbeschreiblichen
Hohn und Spott von ihrem eigenen Ehe -Herrn, ehe er sich bekehret,
hat leyden müssen , und dieses mit einer wunder-vollen Gedult.

Von dein Hirschen schreiben dieNaturkündiger , daß er , wann er
vermercket , daß er kranck sey, alsobald einer Schlangen nachjage , wel¬
che er so gleich zu einer Speiß genösset , sein Leben erlängert , und zwar
biß ZOO . Jahr, was wunderliches ; was andern den Tod verursa¬
chet , dienet dem Hirsch zu einem langen Leben . Dieses würcket als die
besteSeelen -Medicm dieTugend derGedult , nemlich sie erhaltet und
verschafft das ewige Leben .

joannes der König von Arragoniett ein sonderlicher Liebhaber
- er Gedult , stellte ihm selbsten zu einem Sinnbild die Salaman -
dra , setzte darzu durabo , ich werde dauren . Dem §aIamandrL ist
das Feuer zu einer Verlängerung des Lebens , eben dieses verursachet
bey allen rechtschaffenen Christen , und sonderlich bey denen Eheleu¬
ten die Tugend der Gedult .

Von dem Adler will man gewiß ausgeben , daß er sicher sey
von dem Donnerftreich , wann gleich derselbige allenthalben um ihn
herum schlage : dem Adler gereichet solches Donner -Wetter gleich¬
sam zu einer Glori . Also denen Eheleuten , über welche das Gewitter
der menschlichen Mühseligkeiten ergehet , wann sie mit Gedult solche
leyden , verursachet ihnen die höchste Ehren - Cron . Der Crocodil
hat einen so harten Rucken , daß keine Lantzen ihn durchspiessen noch
schaden kan . Diesem hat Henricus Farneüus zugeschrieben : Scm -
per inviHus , allezeit unüberwindlich . Eine solche Beschaffenheit hat

es
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esmit jenenEheleuten , welche gedultig sind , sie sind unüberwindlich ,
und tragen Frucht in ihrer Gedult .

Allenthalben findet man zu streiten , aber meistens im Ehestand ,
und überwinden allein diejenige , welche mit solchen Wehr und Was
fen verfthen , so die Gedult geschmiedet hat. Job war reich und ver¬
mögend , eheder Satan mit ihm gestritten , jedoch liefet man , daß Job
alles gedoppelt hernach bekommen , und dieses alles durch die Gedult.
Der heilige Augustinus schreibet die himmlische Glori den Gedulti
gen zu , in Psal . II & Conc . 23 . gloria aeterna est brevi tempore pa¬
tiendum , & sine fine regnantium , das ist , die ewige Gloriistzugehö -
rig denjenigen, welche durch eine kleine Zeit gedultig gewesen , und die¬
se werden ohne Ende regieren .

Meine liebe neue Eheleute verwundert euch nicht, daß ich von
der Gediütrede, und euch diese Tugend recommandirc , auch gleich¬
sam an statt der Freude ein Schröcken einjage . Allein das heutige
Evangelium weiset mich dahin , welches vonder Gedult handelt , und
den Eheleuten gar nützlich und verdienlich ist. Bey vielen ist der E-
hestand eineunftuchtbahreErde , bringtnichts , alsDüstel und Dör¬
ner , bey andern kommt die Frucht und Stegen GOttes um , sie ha¬
ben nicht Feuchtigkeit , das ist , sie haben die Tugenden ins Elend ver¬
trieben , bey etlichen will nichts hassten , dann sie wachten nur nach dem
Zeitlichen . Bey andernlast sich fel>en ein hundertfältige Frucht ,und
zwar bey denjenigen , welche der Gedult ergeben , ihren Willen in den
Göttlichen ergeben haben , alles gern von der Hand GOttes an¬
nehmen .

Nun gegenwärtige Eheleute , wofern ihr auf eurem Ehe -Acker
einereiche Erndte spüren wollt, bemühet euch zum ersten einen guten
Saamenzu haben , das ist , das Wort GOttes fleißig anzuhören ,
welches der heilige Augustmus mit demLeib Christi vergl icht , welcher
von allen Christen hoch geschatzet wird , als ein Spciß zum ewigen Le¬
ben . Und alsdann seyd gedultig , so werd ihr haben fructum in patien¬
tia , hie zeitliche und ewige Frucht in euer Gedult .

E 2 Pro
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Pro Dominica quinquagesima .

Sequebatur illum Magnificans Deum Luc . ig .
Folgte ihm nach / und preiftte GOtt.
M ^ Er gelahrte kater Henricus Lngelgrav hat nicht weniger

sinn -als geistreiche Predigen der Welt vorgetragen , unter
SS® andern gefällt mir sonderlich diejenige , welche er inkambeon
Cxlesti , oder so genannten neuen Himmel , über das Fest des hei¬
ligen Apostels Matthxi gehalten , in dieser hat er zu einem Symbolo
oder Sinnbild vorgestellet ein grosses wohl ausgerüstetes, und mit al¬
len Nothwendigkeiten versehenes Gallee - Schiff, welches an einem
Seil nach sich ziehet ein klein gemeines Fischer -Zinnel oder Schif¬
fe ! , setzet jenes zur Uberschrifft , was Horatius lib . i , Sät . 9 . usque se¬
quar te , das ist :

Stets gefallt es mir , nachzufolgen dir .
Nimmt zu seiner Hypothefi oder Vorspruch : Sequere me,

folge mir nach , und weiset allen Menschen zugleich , nebens "ihrer
Schuldigkeit , die Wege , GOtt als ihrem Erschöpffer nachzufolgen .
Mit diesen will er uns zureden , daß wir nicht allein GOtt sollen nach¬
folgen , sondern uns auch diejenige Wege , welche der Sohn GOttes
gefordert , ohne alle Widerred sollen gefallen lassen . Wer zu
wissen verlangte , welche eigentlich die Wege GOttes sind , denselbi-
gen wollte ich zu dem H .kernardum und zwar in die 21 . Sermon über
die hohe Lieder Salomonis gewiesen haben , wo er also schreibet : dile¬
cta tua relictis omnibus propter te concupiscit semperire post te ,
sempertuis inhaerere vestigiis , ac sequi te quocunque ieris , sci¬
ens quod viae tux vix pulchrx , & omnes semitx tux pacifi -
cx , das ist , deine Geliebte hat alles verlassen wegen deiner, sie verlan -
8et allzeit zu gehen nach dir , deinenFußstapffen allzeit anzuhangen und
nachzufolgen , wohin du immer gehen wirst : wohlwissend , daß deine

Wege .
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Wege schöne Wege , und alle deine Fuß - Wege friedlich seyn : darum
bäte und schrie die Braut : ziehe mich nach dir . Die Braut will sagen :
nach dem ich einmahl angefangen dich , o mein Gespons , von Hertzen
zu lieben , habe ich mich gantz mteusert , habe nichts mehr eigen ,mein
Will so gar ist nicht mein , sondcm er ist und stehet in deinem Befehl ,
dahero ruffe mich wann du willst, werd ich erscheinende mich wann
dir beliebet , ich habe eine innerliche Hertzens -Freude dir nachzufolgen ,
ich bin allzeit bereitet .

Es kommt mir die verliebte Braut vor , als wann sie dieEigem
schafft eines kamKer - Thier an sich genommen . Die Naturkündiger
schreiben von selben, daß es auf dem Rucken habe einen Mackel oder
Flecken , welcher mit dem Mond wachset , auch mit selbigem wiederum
abnimmt, diesem hat ein sinnreiches Ingenium zugeschrieben : lic mu¬
tor ad illam , das ist :

So offt ich verändre mich , wie der bleiche Monden sich .
Der kluge und ftomme König von Portugal Alphonsus ließ

ihm verfertigen ein kostbares Schiff, das guteGlück genannt , aufdem
SeegebBaum zeugte sich ein hell-leuchtender Stern mit der Bey-
schrifft : bacduce , dasist :

Wann dieser führet mich , so bin sehr glücklich ich.
Aufdem Seegel stunden geschrieben diese wenige Wörter : nil

timeo mare , wann gleich das Meer tobt und wütt , förcht ich doch
dasselbe nit . Die Ursach war anbey gesetzt, quia Deo navigo :

Mein Schiffarth ich gericht auf GOtt,
Der ist, der mich errett aus Noth .

O glückselig sind diejenige , welche sich in allen göttlichen Schick¬
sal zu richten wissen , und ihren Willen in den göttlichen Willen völ¬
lig ergeben .

Apocalypfios am i . Cap . im 14 . Vers beschreibet Joannes ,
daß ihm GOtt erschienen und erzehlet , was vor eineGestalt er gehabt ,
unter andern meldet er, daß seine Haare weiß gewesen wie eine Woll ,
warum nicht schwartz oder braun ? Lyranus eröffnet seineGedancken ,
darüber sprechend : Sicut alba lana apta est ad quoscunque colores

E Z cxci -
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excipiendos ita sancti , t>ie weisseWolle nimmt alleFarben an , also die
wahre Christen , und treue Diener GOttes ! Christus wolle .wann !
zeigen , wie die Menschen sollen beschaffen seyn , ihren Willen jeder -
zeit dem göttlichen Willen unterwürffig machm . Arias p . i . de orat .
ment . c . 5 . spricht : Ein BegriffallerTugenden ist es , sich in allen dem
Willen GOttes gleichförmig machen , eben das Wollen und nicht
wollen ,wasGOtt will und nicht will . Wollte GOtt , alle Christliche
Eheleute waren also gesinnet, und folgten Christo nach , welcher am
Oehlberg von dem Englischen Botschaffter verständiget worden , daß
er den bittern Kelch desLeydens annehmen sollte , seinen in des Vatters
Willen willig und bereit reliZnirethat : solches thun annoch viel
Christliche Eheleute , welche auch ein ewiges Lob verdienen , und einen
niemal aufhörenden Lohn empfangen werden .

Bey den Römern war alles in ihren Schildern eingemahlet ,
wassielobwürdiges und heldenmüthiges begangen , wie viel Feinde
sie erleget ,wie viel Wunden sie vor das Vatterland bekommen : Aber
mit besserem Fug kan man zum ewigen Gedachtnüßund Anreitzung
zur ChristlichenNachfvlg in ertzenen Schilden stechen und eingraben
die Nahmen derjenigen Eheleute , welche gantz unveränderlich sich im
Ehestand verhalten , von keiner Ungedult, welches das allerschädlich -
sie Thier im Ehestand ist , sich haben lassen beherrschen , sondern we¬
gen der wunder - seltzamen Schicksaalen GOTT gelobet und ge*
priesen .

Ihr meineiiebe angehende Eheleute , die ihr euch zu dieser lusti¬
gen Faßnacht-Zeit , um in den Ehestand euch einzulassen , allhier ein -
gefunden , seyd ihr auch solcher Haar ? führet ihr auch solche Gedan -
cken ? ttett ihr euren Ehestand mit gleichmäßiger Resolution an ?
Ohne allem Zweiffel , GOtt wird stets an eurer Seiten stehen , euch
leiten und ftärcken . Was schadet es der Sonnen , wann gleich
finstere Wolckensich dann und wann vorziehen ? Die Sonn behaltet
doch allzeit ihren Glantz in grösser Vollkommenheit . Was be¬
nimmt es dem grossen Welt - Licht , wann gleich die böse Dünste und
schädliche Nebel von der Erden hervor gehen , gegen demselbigen auf-
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steigen , um gleichsam solches zu verdunckeln . Die Sonn weiß schon
solche Feindseligkeiten ihr zuNutz zu machen , sie verfertiget ihr daraus
einen grossen Glantz als einen Ehren - Crantz : Gleicherweiß kan dm
ftommen Eheleuten keine Widerwärtigkeit oder Unglück schaden ,
sondern ,wannsiees gedultig annehmen , können sie sich die grösteund
unverwelcklicheEhren - Cron verfertigen . DerFisch Delplttn ist dazu¬
mahl am verlustigsten , wann das Meer am ungestümmigsten , der
Diamant theilet seinen Glantz mit , wann es finster ist . Also nach¬
dem sich die Eheleute in den göttlichen Willen ergeben , kommt hervor
die Freundschafft GOttes . Es ist keine Kunst Mich zu seyn , wann
die lieblichste Muiic verbanden , aber was unerhörtes ist es , sich in Wi¬
derwärtigkeiten können luftig erzeigen ! Es ist nichts grosses , daß man
GOTT diene und lobe , wann es uns wohl gehet, aber das ist was
seltzames , gedultig seyn , wann uns alles contrair gehet , dannoch
GOtt dancken , wann es uns übel gehet , wie gethan hat lob , David ,
und andere GOtt - gefallige mehr .

Aufder Hochzeit zu Oana in Galika hat gar zeitig derWein ge¬
brochen . Jn demEhestand währen die Freuden eine kurtzeZeit , solches
aber last GOtt zu , und geschiehet darum , damit die Eheleute sich zu
GOtt wenden ,und sich nach dem göttlichenWillen richten lernen .Es
ist aus dem Wasser der beste Wein worden , aus widerwärtigen gött¬
lichen Verhängnüsscn kommt der beste Trost hervor . Es will GOtt
viel Eheleute x>rodiren , ob sie werden beständig bleiben , und in derGe -
dult verharren . Den heutigen evangelischen Blinden , weilen er ge¬
dultig seine Blindheit erlitten , hat GOtt getröstet , und zwar mit ei¬
nem Wunderwerck , hat die Blindheit vertrieben , und sein vorigesAu -
gen - Licht wieder ertheilet . Also pflegt GOtt den Eheleuten nach der
Prob - eine göttliche Gnaden zu ertheilen .

Jener Sohn rühmete sich , er könne Himmel undHöll in seinem
Hauß haben , er hatte seinen alten Vatterbey sich , als er befragt wur¬
de , wie so ? gab er zurAntwort : thue ich meinemVatter auts, erfülle ich
dum- den kindlichen Gehorsam seinen Willen , kan ich den Himmel
hosten , beleidige ich aber meinm Vatter, widersetze ich mich demselbi -

gen ,
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gen , so verdiene ich nichts gewissers als die Hüll . Also kan ich sagen ,
daß alle Eheleute in ihrem Ehestand , Himmel und Hüll haben kön¬
nen , den Himmel zwar , wann sie gottsfirrchtig und tugendsam leben ,
ihren Willen in denGöttlichen ergeben , die ohnfehlbare Höllen -Pein
haben sie zu förchten , wann sie Lasterhafftig , uneinig , feindseelig und
ungedultig leben .

Meine liebe neue Eheleute , ich habe von euch gute Gedancken ,
nemlich daß ihr einChristliches und ehelichesLeben fuhren werdet, auf¬
richtig einander lieben , treu verbleiben , GOTT fleißig dienen und lo¬
ben , fahret fort , der Vorsatz ist gut , erzeuget dasjenige in dem Merck ,
ergebet euch in den Willen GOttes.

Zu einer Erinnerung stelle ich euch vor eine Sonnen -Blum ,
welche sich nach der Sonn richtet , die Sonn als ihren Erhalter de¬
müthig sich biegend verehret . Also auch ihr wendet euch stets zu
GOTT in allen euren Thun und Lassen , und der Sergen GOttes
wird mit euch seyn .

Pro Dominica Secunda pofl Pascha .

Ego sum Pastorbonus Joannis 10 .
ID bin ein guter Hirt .

UNH ) n Verliebter pflegt unterschiedliche Figuren an sich zu lieh -
men , damit er dieGunft und das Hertz seiner Geliebten ge -

Ä winnen möge . Bald verkleidet er sich in einen Jäger , um
sein liebes Wild zu fangen , bald xrTlemiret er sich als ein Jubilieret*
um seines Hertzens Kleinod zu überkommen , bald verstellt er sich in ei¬
nen Schäffer , um sein geliebtes Schüssel zu finden , und z : t erhalten .
Diese Gestalt hat selbst Christus an stch genommen um zu zeigen ,
was vor eine grosse Liebe er trage , das verlohrne Schaffe ! den Men¬
schen anzutreffen , und zurück zu fuhren in seinen mit eigenemBlut von
dem himmlischen Vatter erkaufften Schaffstall .

Die
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Die verliebte Braut stellet uns eben dieses vor , daß ihr Bräuti¬
gam ein Hirt und Schaffet sey , wie sie so inbrünstig verlanget Canu .
Lap . zu wissen : indica mihi , quem diligit anima mea , ubi pascas ,
ubi cubes in meridie , sag mir cm , den meineSecl lieb hat , wo du wem
desi ? wo du ruhest im Mittag ? Hier woke die Braut sagen : Mein
Geliebter , dir ist es ja bekannt , wie inbrünstig ich dich liebe , meinHertz
hatkeme Ruhe , bis daß ich deiner theilhafftig werde , zeige mir deswe¬
gen an , wo du das Ambt eines sorgfältigen Schäffers verwüst, und
im Mittag , das ist , in deiner vollkommensten Liebe ruhest ? Der
Bräutigam als er die raffende Braut vernimmt , giebt zwar selbiger
Antwort , aber wunder -ftltzam scheinet sie zu seyn : Si ignoras te 6
pulcherrima mulierum , abi post vestigia gregum tuorum , keilst du
dich nicht du Schönste unter den Weibern , so gehe hinaus , und gehe
nach den Fußftapffen deinerSchaff ? Mein , warum schickt derBrau -
tigam seine Braut zu den Schassen ? Meines Erachtens ist solches
aus keiner andern Ursach geschehen , als weil ihn die Braut einen
Schaffet nennte , er sie als die Braut bey seinen Schafflein wollte ha¬
ben . Solcher Redens -Art bediente sich der Prophet Nathan , als ihn
GOtt schickte den Ehebruch mir der iscthscbea vorzustellen , und zu
destraffen , redet er zu dem David also , wie am 2 . Buch der Königen
am i2 . Dap . zu lesen : König , gieb mir ein Urtheil , es waren zween
Männer in einer Stadt , deren einer sehr reich und vermögend , der an¬
der aber blut -arm war . Der Reiche hatte viel Schaff und Rinder ,
der Arme nicht mehr als ein eintziges Schaffe ! , welches er gekaufft
hatte , und crnehret es , und es war groß worden bey ihm , und bey sei¬
nen Kindern , es aß von seinem Brod , und .tranck von seinem Becher,
und schlieffin seiner Schooß , und erhrelts wie eine Tochter , da aber
zu dem reichen Mann ein Gast kam , schonet er zu nehmen von seinen
Schaffen und Rindern , daß er dem Gast etwas zurichtet , der zu ihm
kommen war , und nahm dasSchaff des armen Manns , und bereiteis
zu essendem Mann , der zu ihm kommen war . David solches hörend ,
ergrimmete darob , unt >sprach : Also wahr der HErr lebt , der Mann
ist ein Kind des Todes , der das gethan hat . Nathan verkehrte seine

F R *
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Rede , und sprach zu dem König vaviö : eben der Mann bistu , du hast
viel Weiber gehabt, bist dannoch nicht mit ihnen vergnügt gewesen ,
sondern hast auch Uria : sein eintziges liebes Schaffe ! die BetbläbLam
» or dich genommen , wo zu mercken , daß blarttan Bethsabxam einen
Schaffel verglichm . DerHitt gehöret zumSchäffel , und das Schaft
fel zum Hirten , ist also und muß der Mann ein Hirt seyn , das Weib
aber die Eigenschafften eines Schaffels an sich haben .

DieEigenschajsten eines rechtschaffenen und treuenHirtens sind,
daß er vor seine Schaffel sorge , sie beschütze auch mit Gefahr seines
Lebens , wieChristus heut selbst gesprochen : Ein guterHirt setzt seinLe -
ben vor seine Schaff EinHirt soll seineSchaffelaufeine guteWey -
de thun . ^ .lpbonüi8 - er neundte König von Lpanien , um die Liebe
gegen seinen Unterthanen zu entdecken , ließ einm Pelican mahlen , wel¬
cher seine Brust , um seinen Jungen das Blut zu geben , eröffnet, mit
der Beyschrifft : pro Zrexe , welches ich also gebe ;

Vor die Heerde , sterben werde .
Von Jacob meldet das 29 . Cap .6enes , als er bey einemBrunn

seine Rache ! angetroffen , mit ihren Schaffen , die Rache ! geküft ha¬
be , und hub aufseineStimm und weinet . Warum weinete Jacob ? Er
hatte sollen FreudewZeichen sehen lassen, da er sich vermahlte . Lyra -
nus ist der Meinung mit andern Rabinem , daß , als Jacob von Hauß
abgereiset, habe er Perln , Kleinodien , und Edelgestein mit sich ge¬
nommen , um selbige seinerBraut zu geben , sey aber von seinem nachja¬
genden Bruder Blau solcher beraubet worden . Es entstehet eine neue
Frag : warum Jacob nicht gleich nach dem geschehenen Unglück ge-
weinet habe ? Lyranus giebt folgende Ursach , weilen Jacob ihm
nicht ehender zu Gemüth geffhret seinen Verlust , als eben dazumal ,
da er sich freygebig erzeigen wollte gegen seiner Rache ! , darum hat er
allererst anfangen zu weinen , dazumal , wo er daran gedachte , daß er
desjenigen wäre beraubet worden , was er vor seine Braut als ein Zei¬
chen der Liebe mitgenommen , und nicht habe überlieffern können,
hat also Jacob mehr vor seine Rache ! , als vor sich selbst gesor-
get.

Ein
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Ein Hirt soll wachtsam seyn vor seine Schaffe ! , auch vorsichtig
und getreu . Der heilige Joannes in seiner heimlichen Offmbahrung
am z . Capitel rathet sonderlich aus denen Eheleuten den Männern ,
suacico tibi emere a me aurum ignitum , ich rathe dir , daß dufeuri -
gesGold von mir kauffeft . Über diese Stell surum ignitum , feuriges
@ olb , glossitetLyranus , id est duritatis incendium die Inbrunst
der Liebe . Der heilige Augustinus tractatu 87 . in Joannem stellt
eine Frage an , quis salubriter fidelis ? wer ist heylsam gläubig , und
antwortet : nist eastde , quL per dilectionem operatur , das ist, der -
jenigehatdenrechten Glaubm , welcher durch die Liebe würcke . Der
liebende Glaub , will Augustinus sagen , ist der wahre und rechte
Glaub . Dieses alles ziehe ich aufeinen rechtschaffenen Schaffer 0 -
der Ehe ^Hirten , er soll einen feurigen Glauben haben gegen sein E -
he -Schaffel , er soll das feurige Gold der Liebe haben , welches auch im
Feuer beständig ist , das ist : ein Ehemann soll sein Weib lieben, wann
es auch vonnbthenwar in alles Unglück vor seinWeib sich zu begeben,
und solches auszustehen relolviretseyn .

Herentgegen muß das Eheweib als das Ehe -Schaffel sanfft-
mrd demüthig seyn , bey dem Hirten verbleiben , und dem selbigen nach¬
folgen . Francisca die gottseelige und heilige varne war ein solches
Schaffet , diese hatte alle ihre Stunden durch den gantzenTag ab -
und eingetheilet , was siethun wollte , etlichezum Gebet und Andacht,
andere Krancken und Preßhafftigm in denen Spitthalern zu besu¬
chen , andere die Wirthschafft zu versorgen , andere ihre Hand -Arbeit
als Sticken und Nahen zu verrichten . Einsmals als sie eben dem
Gebet obläge , kommt ein Diener klopffet an , Jhro Genaden sollen
zum gnadigenHerrn kommen . Gleich legte Francisca das Gebetbuch
auf die Seit , verfügte sich zu ihrem Gemahl , fragende , was zu thun
sey ? Gleich , sprach der Herr , fertige sie die Leute ab aufdas Gut ,
welches gar bald Francisca vollzöge , sich aber gleich wieder zum
Gebet begab ; aber bald klopfft der Diener wiederum an , Jhro
Gnaden sollen zum gnädigen Herrn kommen , geschwind verfugte
sich Francisca zu ihremHerm , ftagtewas zu expediren sey ? Und sol -
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ches ist biß fünffmahl nach einander geschehen . Frantisca jedoch
wohl aufgeräumt , ohne allem Verdruß zeigete ihre Sanfft - und
Demuth . Das war ein gehorsames Schaffe ! , was hätte eine ande¬
rere von geringem Stande gethan , sie wäre ungedultig und mür¬
risch darüber worden , oder hätte zuvor ihr Gebet verrichtet . Nein
wollte sagen Francisca , ich habe meinem Ehe -Herrn strengen Ge¬
horsam geschworen , denselbigen muß ich erfüllen , indem mir be -
wüst ist , daß der Gehorsam GOtt angenehmer sey als Opffer.

Ein Schäffel ist allzeit gedultig , nimmt mit allem verlieb ,
wiedersehet sich niemahlen dem Hirten , der Hirt darff selbigen nur
pftiffen , wird das Schäffel gleich kommen , und die beste Weyde
verlassen , um dem Willen seines Hirtens ein Genügen zu thun.
Das Schäffel bleibt allzeit beym Hirten , dann es giebt ihm die
Narur ein , daß , wann es sich absondert von seinem Hirten , gar
leicht zu einem Raub den Klauen des Wvlffs werden kam " Mso
soll ein Eheweib jederzeit in der Gedult sich üben , alles was der
Mann vornimmt , ( so fern es nicht wieder die EhreGOttesist , )
ihr auch gefallen lassen , und von ihrem Ehemann , es seye dann ,
daß wichtige Geschäffte solches erforderten , sich niemahlen abson¬
dere , damit sie nicht unter die GOttes -vergesseneLulännLBrüder
verfalle . Welcher Mann ein solches tugmdsamesEhe - Schäffel an
seinemWeibe gefunden , welches Weib an ihrem Mann einen getreu¬
en , und sorgfältigen Hirten angettoffen , deren Hertzen können billich
Freuden voll seyn-.

Von euch gegenwärtigen angehenden Eheleuten schöpffe ich
solche Gedancken , daß ihr , Bräutigam , als ein getreuer Hirt werdt
vorstehen eurem Ehe- Schaffel , sie aber Jung stau Braut werde ^ih¬
ren Ehe -Hirten ehren und gehorsam seyn . Dieses wird euch eineglück -
seelige Ehe verursachen .
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Pro Dominica tertia post Pascha .

Gaudium vestrum nemo tollet a vobis Joannisi6 .

EueeFrcudsollmeMtMdvoneuD nehmen .
wahre Verstellung der unbeständigen Welt mit ihren

MH wanckelbahren Frellden zeiget llns Christus heutiges Tages
an , indem er alles nur ein Kioäicum ein kleines nennet . Er

will hicmitzu verstehen geben , daß , so lang wir leben , wir die Stell ei¬
nes Lomoecüamen an uns haben . Auf einer ComcecU vertritt man¬
cher Geringer , Armer , Verlassener die Stell eines Königs und Kay -
sers , jener eines reichen Crcesi , ein ander eines liebenden .Jacob . Aber

' gleichwie nach vollendetem Spiel ein jeder seine vorige Person an sich
nimmt : Also ergehet es mit uns , eine baldigeVeränderung zeiget sich ,
jedoch traget derjenige , welcher seine Person wohl vertreten , bey denen
Zuschauern das Lob darvon .

Die Türcken in ihrem Alcoran halten vor einenGlaubens -Ar-
ticul , daß die Menschen zwar sterben , aber nach dem Tod eine andere
Person an sich nehmen , und zwar nachdem ein jeder sich verhalten .
Hat sich nun ein armer Bauers -Mann wohl gehalten , wohl gelebet ,
so fahrt feine Seel in den Leib eines Bürgers ; und also fort : Hat a -
ber ein Käyser oder sonst grosser Herr einen dösen Lebens -Wandel ge¬
führt, muß er die Gestalt eines armen Bauers haben . Das ist zwar
eine Fabel , doch liegt , wie in einer vcrwerfflichen Schaal ein süsser
und guterKernverborgen , also hierhieWarheit verdecket . Wir Chri¬
sten und Rechtgläubige halten davor , daß wir nach unserm Abster¬
ben nach unsern Verdiensten belohnet werden . Hat einer viel guts
gethan , wird er auch eine grosse Belohnung empfangen . Dahcro
geschehen wird , daß mancher Bauer und Bürger vor manchem Rei¬
chen und Vermögenden wird die Praccctenz haben , und nach Ver¬
hütung seiner Person wird bezahlet werden .

F 3 Nicht
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Nicht ohne Nachdencken setzt Aio ^ scs Oenesis am i . Cap . am
26 . ver8 . daß GOtt bey Erschaffung des Menschen gesprochen , faci¬
amus siorninern ad imaginem & iimil itudincm nostram , lasset uns
den Menschen machen nach unsern Bild undGleichnüß ; damit nem -
lich der Mensch wissen sollte , daß er in seinem Leben die Gestalt GOt -
tes präsentste , um ein gutes und ftommes Leben zu führen , und in sol¬
chem beständig zu verharren .

Die Ausleger der heiligen Schrisst verwundern sich nicht we¬
nig , warum GOttvor Zeiten Levitici am n . Cap . verbothen habe,
daß niemand einen Sperber essen' solle, solches continustet und wie -
derhohlet GOtt in dem Buch vevteron . am 14 . Cap . Wann ich
den hvchgelährten ketrurn Beresiarium aufschlage in reductorio
morali lib . 7 , c . 48 . n . 10 . giebt er dessen Ursach , nemlichen Secun -
durn Aristotelem est quoddam genus milvi , quod in juventute vo¬
lat cum reliquis avibus . Sed tandem in medio vitae dimittit vo¬
latum , & circa cadavera intendit . Sed tandem dum senescit non
nisi vermes comedit , & finalster fame moritur . Das ist , Nach der
Lehr Aristotelis giebt es eine gewisse Gattung des Sperbers , welche
in der Jugend stiegen mit andern Vögeln , in Mitten aber desLebcns
verlassen sie das Fliegen , halten sich auf bey dem todten Allabend¬
lichen wann sie eralten , fressen sie lauter Würm , und müssen Hunger
sterben , beschliesset bemeldter Amor mit folgenden Worten : quan¬
to plus vixerit , tanto magis degenerem sc ostendit , je mehr , und
länger der Sperber lebt, je mehr schlägt er aus seiner Art . Hiemit
will Bercharius sagen : dessentwegenverhasset und verwürfft GOtt
den Sperber , weil er allezeit abnimmt , nicht bey seiner Att verbleibet ,
und solches sollte zu einer Erinnemng seyn denen Juden , gleich wie
auch uns , daßGOtt jene Menschen hasse und verwerffe , welche in dem
ftommen Handel und Wandel nicht verharren , sondern veränderlich
seyn .

Als die Jünger Christi um die Pratcedenz einen Streit anfan¬
gen wollten , und ein jeder der Gröste seyn wollte , kamen sie zu Chri¬
sto und fragten ihn : quis eorum videretur este major Matth . am 18.

Cap .



47I . Theil , eilsste Trarmiigs - Rede .
cäp ! wer aus ihnen scheinte der Gröfte zu seyn . Christi Antwort
bestünde in einemFxcmpel , er stellte inMitten ihrer ein kleines Kind ,
und sprach : nistctficiarnini fioit parvulus iste , non intrabitis in
regnum Caelorum , es fty dann , daß ihr werdet , wie dieses Kind , so
werd ihr nicht eingehen in das Himmelreich , wo wohl zu mercken , daß
Christus nicht gesprochen , ihr müst seyn wie ein Kind , sondern wie die¬
ses Kind . Thcophylactus macht hierüber folgende Gedancken in
seiner Glosia : puer neque in prolperis molestus fit , neque in tristi¬
bus dejicitur . Das ist , ein Kind erhebet sich nicht im Glück , noch
verzagt es im Unglück , sondern bleibet allzeit in einem Standt . Da¬
vid tuar also beschaffen , er wüste sich zu schicken in alle Gelegenheiten .
Ein solches Kind war die edele Römerin Francisca , ihr Ehe -Herr
wird aufs eufferste verfolgt , seine Güter alle fiscalis gemacht, aufein -
mahl aller Ehren entsetzet, und ins Elend verttieben . Francisca selbst
von allen Freunden nicht allein Hülff-loß verlassen , sondern von allen
Abstichen Gütern verstossen , nichts desto weniger voller Freuden ver¬
fugte sich in ein Closter , begehrte man sollte das Te Deum laudamus
singen , GOtt darum Danck sagen : weilen er also vätterlich seine Die¬
nerin heimgesucht : siesungenFreuden - Lieder , alssie hätte das kläg¬
liche miserere anstimmen können . Bey ihr war die Prophezeyung
Christi erMet , euer Freud soll niemand von euch nehmen : Dionysi¬
us Carthusianus liefet also : gaudium vestrum Spirituale nemo tol¬
let a vobis , eure geistliche Freude soll niemand von euch nehmen , quia
non solum in prosperis , sed etiam in adversis gaudebitis , diewei -
! en ihr euch nicht allein , wann es euch wird wohl gehen , sondern auch
in Widerwärtigkeiten erstellen werdet . Das ist recht Apostolisch ,der
heilige Chrysost : schreibet solche Freude einem guten Gewissen zu ,
liom . iy . inMatth . welches der weise Mann in seinen Sprüchen am
15 . sap . bestätiget : Ein gutes sichers Gewissen , ist ein stats tägliches
Wohlleben . Solches schliesset man a contrario : dann gleich wie über
ein böses Gewissen kein Pein und ivfartyr seyn kan , wie wir solches in
dem gottlosen Cain zu ersehen haben , nach vollbrachtem Bruder -
Mord hatte er keine bleibende Stell : Also ist ein gutes Gewissen das
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größte Kleinod , Paulus setzte seine Ehr in einem guten Gewissen , 2 .
Corinth . i . V . 12 . gloria nostra haec est , testimoniumConscientiae no¬
stra: , unsere Ehr und 6lori ist in diesem , daß wir ein gut Gezeugnüß
von unserm Gewissen haben . In diesem bestehet die Apostolische
Freud , ibant gaudentes , act . 5 . sie giengmund erfreueten sich , wann
sie etwas leyden konnten um der Ehre GOtttes . Glückseelig jene
Christen, welche ein gutes und reines Gewissen haben , solche können
sich erfteuen , auch von GOtt erlangen , was sie wollen , solches
bezeuget Joannes 1. Epist . c . z . Vielgeliebte , wann uns unser
Hertz nicht anklaget , so haben wir ein Vertrauen zu GOtt , und
alles was wir verlangen , das werden wir von ihm erhalten . Die
Proben können wir fthen im alten und neuen Testament . Wann
die Eheleute sich in Ehestand begeben , ist Freude über Freude , alles
zeiget sich lustig , freudig , und aufgekeimt zu seyn : Aber wolte GOtt
solche Freude wäre beständig und währete lang , vergienge nicht bald ,
damit es nicht heissen möchte : modicum über ein Kleines hat sie
sich verlohren , sie habe sich mit der Hochzeit verborgen , wie viel¬
fältige Exempel solches bestättigcn : Bey dergleichen zeigte sich ein
schöner Baum , aber er war ohne Wurtzel , darum muste er verdorren .
Solche Freude wäre gleich dem Epheu des Propheten .) o na: , welcher
durch einen Wurm an der Wurtzel verderbet worden . Solche Freu¬
de ist gleich der Statua oder Bildnüß des Königs Nabuchodo -
noser , welche er im Traum gesehen . Diese ist durch ein klei¬
nes Steinlein zertrimmert worden , es war sich nicht sehr zu ver¬
wundern , dann die Füsse waren von Leim , obfchon das Haupt vorn
besten Golde . Also ist mancher Eheleute Freude von Anfang groß ,
zeiget sich in kurtzen eine traurige Nachfolge , dann viel verhalten sich
recht gottloß , vermeinen es seye ihnen alles erlaubet . Ach nein !
Auch die Eheleute , und sonderlich die Eheleute sollen sich bemühen
ein gutes Gewissen zu haben , wofern sie eine beständige Ehe -Freu¬
de haben wollen , und sich GOttes gnädigen Beystand zu getrdsten
verhoffen . Es achtet wenig eine tugendsame Susanna , wann sie
gleich übel beschrien , ja zum Tod verdammet wird , dann sie glau¬

bet ,
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L' chdäßsieGQtt nicht verlassen werde , wie auch geschehen . Ein .1o -
lepll last sich inKerckerwerffen , schlaffer und ruher sansst darinnen ,
weilen er ein gutes Gewissen hat . Die Römer hielten darvor , daß
dem Lorbeerbaum kein Donnerstreich einigen Schaden zuffigen kön¬
ne , sorrdern allzeit in Sicherheit stehe , darum krönten sich auch die
RömischeKayser Mt Lorbeer -Zweigen . Ich aber sage , demjenigen
kan aufder Welt nichts schaden , welcher ein reines und gutes Gewiß
sen hat , ein solcher kan allen denTrutz bitten , kan jederzeit FreudemZer -
chenspührenlassm .

Ihr gegenwärtige angehende Eheleute werdet einen glücklichen
Ehestand haben wollen , ihr werbt wünschen , daß euch solcher nach
eigenemWittssch möge ausschlagen . Es stehet in curerWi !lkur ,wann
ihr nur wollt , könnt ihr es habemJhr begehret fteudigeZnten und ver¬
gnügte Stunden zu erleben , GOTT lasse euch solche wiederfahren .
Solches wird auch geschehen , wann ihr ein reines Gewissen haben
werdt , dieses wird euch zureden und ermähnen , daß ihr zum ersten
GOtt lieben , und demselbigen dienen soll , dieses wird euch lehren , wie
ihr beständig einanderleben sollt , die eheliche Treu unzerbrechlich er¬
halten , und in gewünschten Frieden mit einander leben möget . Wor¬
aus dann einegrosse Hertzens -Freude bey euch erwachsen wird , wel¬
che ihruach eigenem Wunsch werdet gemessen können , hier zeitlich
und dort ewiglich.

Pro Dominica quarta jpost Pascha .

Vadoadeutn , qui misit me Joannis 16 . Cap .
M gehe zu dein / Der miD gesandt hat.
» S ist ein gemeines Sprichwort : Es ist kein Ort so schlecht ,

wie er auch immer den Nahmm habe , es gehe von dann ein
Weg nachRoM ' Mit befferemFug kan man tagen : es ist kein

G Mensch
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Mensch , kein Standt , wessen Würden und vigullaten , oder wie er
immer verächtlich wäre , der nicht zu dem himmlischen Jerusalem ei¬
nen Weg finde . Es bemühet sich zwar der allgemeine Seelen -Feind
den Weg , und die Passage zu sperren , alle gute Vorschlage abzuschnei¬
den . Nichts desto weniger hat GOtt einem jeden Menschen , in Be¬
sonderheit einem jeden Standt genügsame Mittel gegeben demfelbi -
gen zu wiederstehen , und durchbrechen zu können, man muß aber Ge¬
walt brauchen , und die Gewaltigen nehmen das Himmelreich hin¬
weg . Niemand wird sich entschuldigen können , daß er nicht Mittel
genug gehabt dorthin zu gelangen . Es fehlet an guten Wegen und
überflüßigen Mitteln gar nicht.

Seinem geliebten Jünger zeigte GOtt die himmlische Stadt
Jerusalem , und zwar mit zwölffPforten , und über jeder Pfotten war
ein Engel , und die Pforten waren bezeichnet mit dem Nahmen der 12 .
Geschlechter Israel . Alsoistzu lesen Apocalyp . am 21 . Lax . Durch
die i2 . Geschlechter oderzwölffte Zahl werden alleJuden verstanden ;
gleichwie durch die zwölffte ApoüoIlscheZahl die Christenheit . Die
zwölffPforten deuten an , daß unterschiedliche und vielfältige Wege
dahin sind , welche der darauf stehende Engel zeiget. Die Pfotten
waren ausgetheilet , drey gegen Morgen , drey gegen Abend , drey ge¬
gen Mittag , drey gegen Mitternacht , damitniemand möge abgehal¬
ten werden . Die Pfotten wurden auch nicht zugeschlossen , sondern
stunden offen Tag und Nacht , damit alle und jede zu allen Zeiten ei¬
nen Zugang haben möchten : damit niemand also sich entschuldigen
könnte , daß noch die Stadt, noch die Wege zu finden wären , sondern
in der Finsternüß haben gehen müssen . So hat GOtt in den Pfor¬
ten zwölffgläntzende Edelgestein gesetzet , welche von Weiten sollten
leuchten und den Weg zeigen . Wer nun dem Glantz würde nach¬
gehen , hätte sich nicht zu förchten , daß er den Weg verfehlen würde,
woraus gar klar abzunehmen , daß GOtt allen Menschen Wege und
Mittel genug in die Hand giebt , um glücklich zu dem himmlischen Je¬
rusalem zu wandern . Auf unserer Seit ist nur vonnöthm , daß wir
uns aufmachen , rmd unsere Wander -Stabe in hie Hand nehmen.

Ivan -
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, . joannes beschreibet Christum als einen Wanderer : dieser wei¬
len er vermercket , daß ihn seine Jünger fragen wollten , wohin er gehe ,
wohin seine Reise gerichtet sey , kommt er ihnen vor , jagend : vado ad
eum , gui milk me , ich gehe hinzu dem , der mich gesandt hat . Ach !
wohin können wir Menschen unsere Reiß hinrichten , als eben zu dem ,
der uns in die Welt gesandt hat ? Ziehet ein Magnet das Eisen , ein
Agtftein das Stroh , und unser Hertz sollte nicht gezogen werden von
dem , der es gar künstlicherschaffen , rmd sein Ebenbild eingegosien ?

Vor Zeiten war es gantz gemein , daß die alten Menschen geschlach¬
tet und aufgeopffert wurden . DLeserHeydmschex Gebrauch war noch
vor dreyhundert Jahren in unserm Deutschland. Es erzehlet Manlius
in seinen Collectaneis , daß , als ein gewisser von Schulenburg durch
Wenden xasswet . sind ihm etliche Männer begegnet mit einem alten
weinenden Mann , welche als der bemeldte Cavalier befragte , wohin
sie diesen Alten führten , gaben sie zur Antwort : Zu GOtt , zu GOtt .
Wir Menschen sind von GOtt erschaffen , also gehören wir wiederum
GOtt . Wann man ftagen sollte einen Religiös oder Geistlichen,
zu was vor einem Ziel und End er sich zwischen vier Mauren habe ein¬
gesperret , die Welt verlassen , und ein so strenges Leben führe , giebt er
zur Antwort , damit er desto ehender und gewisser zu GOTT könne
kommen und gelangen . Wann man die verliebte Braut hatte soll
len zur Rede stellen , warum sie sich der NachllRuhe beraubet !)abe,
des Nachts aufden Gassen herum geloffen , wird sie sprechm : daß ich
meinen Geliebten , als meine eintzige Vergnügung antreffe .

Daß aber das hell -leuchtende gerulalem von vielen nicht gefun¬
den werde , ist die Ursach , sie suchen und machen ihnen neue Wege ,sie
wollen auf Rosen gehen , indem doch der Weg dahin mit Disteln und
Dörnern gepflastert ist, sie wollen sich auflustigen grünen Wiesen er -
lustigen , nehmen aber nicht gewahr , daß in selbigen die grffrigr
Schlangen sich verborgen haben , um ihnen einen tddtlichenBiß an¬
zubringen . Jener geistliche Symbolik wollte den Weg zum Him
mel , auch zur Hollen vorstellen , machte derowcgen einen sehr luftigen
und breiten Weg , welcher mit den schönsten Rostn und wohlriechend

G 2 den
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den Blumen bestreuet war , zum Ende aber hielte sich auf ein giftiger
Drach , welcher mit Schmertzen verlangte die Annähend ^ zu ver¬
schlucken. Der andere Weg war sehr eng, mit Dörner überzogen ,
man kunnte gleichsam nirgend hin den Fuß setzen. In dem Ende aber
zeigte sich ein schöner Engel , welcher die Ankommende insParadieß
führte . RechtUnd sind dieWege vorgestellet, einer führet zmFreud ,
der andcrezum Leyd . Ach ! viel , ja dermeiste Theil der Menschen er¬
kiesen ihnen den Weg des Verderbens , sie verlassen die immerwähren¬
de Freude , und erwehrenden ewigen Trauer - Saal , sie verachten die
edelste Tafel , wo aller Überfluß vorhanden , und verkosten allhier mit
jomtha ein wenig Honig , um ihren zeitlichenHungerzu stillen , wol¬
len sie den ewigen erdulten , sie verwerfen das ewige Licht , ergeben sich
ausewig in die grausamste Finsternüß , sie verkaufen mit Liau um ein
schlechtes Linsen -Muß die Freyheit, und laden aus sich die unwider -
kauflicheSclaverey.

David schrye meistens zu GOtt im 24 . Psalm : vias tuas do¬
mine demonstra mihi , 0 HErr zeige mir deine Wege , und der
HErr hat ihm solche ofenbahret . O wie manchen schweren sauren ,
und harten Weg muste David gehen , als so viel Trübsaalen über ihn
kamen ! Es schiene nicht anders , als wann der Himmel alles Creutz
über David habe wollen regnen lassen , nur damit er die Wege des
HErrn hand -greiflich sehen , und erfahren können . David war ein
Wanderer in dem Weg des HErrn , ein Mann nach dem Hertzen
GOttes . Wir sollen gleicherweiß in den Wegen des HErrn wan¬
dern . In Brandeburg , und andern Orten , wo zwey oder dreyWcge
sind , ist ein Wegweiser aufgerichtet , nemlich eine Hand an einer
Saul , in dieser stehet geschrieben , wo der Weg hinführet . GOTT
hat uns Menschen sowohl im alten als neuen Testament den Weg
zum Himmel anzeigen lassen. Ja Christus selbst hat sich zu einem
Wegweiser gesetzt, uns in Himnrel zu sichren , er last sich aber aus
durch den Propheten jföiam am 55. Cap . meineAnschlage oder Ge -
dancken sind nicht wie die einigen , noch meine Wege wie die curige
Wege . ieremias legetMarn aus am 4 . Cap . was ich geredet hab , hab

ich
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ich gedacht . Was sind aber die Wege und Gedancken GOttes ? Die
Frieöens - Gedancken , dieFricdens - Wege . Von dem Frieden hat ja
Christus ammeisten geredet und geprediget . Aufdem Friedens -We -
gekommt man in Himmel , dieser wird von Jiäia am 35. Cap . via
lanÄa , eine heilige Straß genennet . Der Friedens -! Weg ist
der rechte Weg , dann alldorten wie JGrias spricht , wird kein Löw
seyn , undkein schädliches Thier wird dahin kommen , noch funden
werben . Der Schluß ist : ewige Freud wird seyn aufrhrem Haupt ,
Freud und Wonne werden sie erobern , Schmertzen und Seuffzen
wird von ihnen fiiehen . O glückseclig diejenige , welche ihnen diesen
Weg erkiese » : der führet sicher zu GOtt . Meine gegenwärtige E -
hclernc , ihr wandert auch , wohin ist eure Reiß gerichtet ? Ihr werbt
mir sagen , zu GOtt : Gar wohl ; ihr seydaufdemrechtenWeg , gehet
nur fort , lasset euch nicht verhindertes ist eine LvanZelische Antwort :
ihr gehet zu dem , der euch gesandt , der euch zusammen in den heiligen
Ehestand bernffen hat . Luc . am 24 . Cap . istzu lesen : Zwey Junger
giengen nach Lmaus , und Christus gesellte sich zu ihnen , und ihrHertz
brennete vor Liebe . Ach ! -GOtt wolle sich auch zu euch gesellen ,
und mereHertzen anzünden müdem Feuer der Lwbe . Es haben die
Eheleute GOttzu bitten , daß das Feuer der ehelichen Liebe niemah -
len auslösche , sondern beständig brenne , dann es werden viel Winde
von unserm Erb -Femd aufgeblasen , nur dem Ehe -Feuer der ehelichen
Liebe den Garaus zu machen , Uneinigkeit anzuspinnen , und Feindsee -
ligkcitzu erwecken . Ein gottloser Saamen , ein schädliches Unkraut ,
ja das schädlichste Gisst ist Uneinigkeit bey denen Eheleuten , aus wel¬
chen endlichen die ewige Verdammnüß hervor wachset .

Was seltzames spricht Christus Matth . am 20 , Cap . viel beruß
fen , aber wenig auserwehlt . Ich folge Christo nach , und sage : Viel
beruffm in den heiligen Ehestand , aber wenig werden würdig der ewi¬
gen Glori : und dieses ist die Ursach , weil wenig ftiedlich , und einig
mit einanderleben .

käuürnias erzehlet , daß die ^ Renienler den Frieden vorgestellt
in einer Ltüwen als ein Weibes -Bild , welche den Knaben Plutum
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in der Hand führte . Plutus ijitjon denen Griechen vor einen Gott
der Reichthümer gehalten ivorden , diesen stellte der Friede vor , damit
die Menschen sehen sollten , daß durch den Frieden die edelste Schatze
aesammlet und erhalten würden . G caesis am 26 . Cap . wird gemeldet ,
daß Jsaac indem Land Abimelechs gestet habe , und hundertfältige
Frucht erhalten . Die PsiiliÜLer wurden ihm darum neidig , und
vcrstovfften alle Brunn , welche die Knechte seines Vatters gegraben
hatten . Jsaac meiste also wandern , er Zog zu dem Bach Gerar , und
ivohnete dort , ließ alldort die Wasser -Brunnen graben , welche die
Knechte seines Vatters gegraben hatten , sie gruben , und fanden ein
lebendiges Wasser , aber die Hirten von Gerarzanckten darum mit ^ -
saac . jsaac hieß den Brunn gewaltiges Unrecht , sie gruben den an¬
dern , zanckten abermahl , und hießen ihn Femdschafft : Jsaac grub
den dritten , und es wurde nicht gezanckt , darum nennet er ihn abun¬
dantia die Breite oder den Überfluß . Jsaac wollte sagen , wer will ge¬
segnet seyn , muß nicht zancken . Wollt ihr liebe Eheleute, daß es euch
soll wohl gehen , so wandert den Weg des Friedens.

PfD Dominica quinta jpoß Pascha .

Petite & accipietis , Joaiinis 15 . Cap .

Bittet / so werdet ihr cmpfahen .

S Reudenreich und wunderbahrlich war die Hochzeit des jun -gen 1 odiT , und der Sara: einer Tochter Raguelis . Es wur¬
de derjenige Teuffel , welcher zuvor sieben Männer , mit wel¬

chen Sara vermählet war , getödtet , gesimgen und angebunden , darum
die Eltern ,und gantze Freundschasst ein allgemein Freuden -siesiin ee -
lebrirten . Ein jeder wünschte den jungenEheleuten tausend Glück zu
ihrem Ehestand , welcher auch glückselig ausgeschlagen , dem le -
biX grosse Schatz und Reichthümer , dieweil er ein völliger Erb d <s
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reichen puelis eingesetzet , zuwegen brachte . Aber was ist sich zu
verwundern , daß dieser Ehestand glücklich und geseegnet gewesenen -
temahlen selbige ein Ertz -Engel mit Nahmen Raphael , welcher ver¬
dolmetschet wirft , medicina Vei , die Artzeney des HERRN gestifftet
hat . Freylich , wo ein solcher englischer Ehe - Stiffter ist , muß aller
Seegen , alles Glück zugleich kommen . Dieser Ertz -Engel unterrich¬
tet auch die junge Eheleute , wie sie ihren Ehestand anfangen sollen ,
und was zu thun wäre . Der Haupt -Punct war dieser : nihil aliud ,
nisi orationibus vacabis , Tobise am 6 . Cap . Du Mein lieberlobia ,
lieg allein dem Gebet mit ihr , nehmlich deiner 8ara ob . Von dem Ge¬
bet musten sie ihren Ehestand anfangen . Es war dem Engel gar
wohl bekandt , daß das Gebet sey jene edleMüntz , mit welcher alles ,
auch der Himmel selbst kan erkauffet werden : es wüste der Engel , daß
das Gebet sey der rechte Himmel - Schlüssel , welcher auch den ver¬
schlossenen Himmel eröffnen kan : es war dem Engel nicht verborgen ,
daß das Gebet sey ein Pfeil , wie es der heilige Ambrosius nennet,
Serm . 869 . , von welchem man sagen kan , consequitur quodcunque
petit , erlanget alles , was er verlanget . Darum musten sie beten , und
mit dem Gebet ihre Ehe anfangen . Christus vermahnet uns alle zu
beten , und verspricht anbey : petite & accipietis , betet , begehret , so
werd ihr erhalten .Versichert uns , daß dasGebet niemahlen leer werde
zurückkommen , sondern alles was wir nur begehren , werden wir er¬
langen . O wer wollte nicht beten ! Wer wollte diesem wunder -wür-
ckendenGebet nicht obliegen ! Sintemahlen dieGöttliche Parole von
Christo selbst ausgegeben , daß niemand wird was abgeschlagen wer¬
den . Die Proben sehen wir im allen , als auch im neuen Testament .

Anna klianuelisEhefrau bäte GOtt um einen männlichen Er¬
ben , und sie wird ihrer Bitt gewahret , wie der heilige Chrysostomus
schreibet HomiL 1. orando omnia , quae voluit , fecit , Anna hat alles
gemacht, alles erhallen durchsGebet. Rebecca erhebte ihreStimm zu
GOtt , verlangte einen Sohn , und sie war geseegnet mit einem Jsaac .
Der blinde 8amson , als er zu einem Gelächter , und Spott der Phi¬
lister blinde Manuel muste spielen, ruffte zu GOtt, daß er ihm feine
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verlohrne Starcke wolle wieder geben , damit er das Rarh - Hauß , auf
welchem die ?diIiüLische Fürsten sich ergötzten , können über einen
Haussen wcrffen , und also an seinen Feinden sich rächen , und GOtt
erhörte ihn , daß er solches kunnte werck stellig machen . David als
er sahe , daß die Pest st viel tausend hinweg genommen , raffte den
HErrn an , er wolle doch ein Endemachm der fressenden Seuche , und
er ward erhöret , der Engel steckte das Pest -Schwerdt ein . Salomon
verlangtevon GOtt Weißhert , rstauch mit solcher begnadiget wor -
den . Eiiiicus begchrte einen gedoppelten Geist , überkommet solchen .
Der heilige Dominieus rühmte sich , er erhalte alles , um was er GOtt
angerussen . Das Gebet errettete den Jüngling Dankl aus der
LöwewGruben . Petrus wird durchdasGebet der Gläubigen aus
dem Gefangnüß erlöset . Sind dasnichlhaussige , jaüberfiüßigeBc -
weißthümer , daß das Gebet alles erhalte ?

Von 'Salomon lassen dieKabbiner herkommen , daß er habe in
die Kirch wollen gehen , aber nicht vermocht solches ^ thunffeye gleich ,
sam von einer unstchtbahren Gewalt abgelMen worden , dieKirchen -
Thür hat mit keinerGewalt können aufgemacht werden . Als sol¬
ches gesehen Salomon , seye -er aufseine Knie vor dem Tempel darnie¬
der gefallen , zu GOtt alst gerussen : memento domine David , &
omnis mansuetudinis ejtrs , gedmckr HErr desDavlbs und aller sei¬
ner Sanfftmuth ; und alstbald haben sich die fessverriegekcn Pfor¬
ten eröffnet , daß -Salomon Ltngchinderr haben den Tempel können
eingehen . Dieses schreiben dieZuden zu dem Gebet Salomonis .

DaChristusin demGartmOetbldmani betete , und gefangen
genommen worden , hat Petrus dasSchwerdt gezuckt , und Malcho
einOhr abgehauen . iXratcln . -26 . Du0 .22 . Chriftusaber rührte dasOhr
Xlalebi an , und heilte es , sprach zu Petro : stecke -das Schwerdt in
die Scheide , an putas , monpossuriMOgare patrem meum , & exhi¬

bebit mihi plus-quam duodecim legiones Angelorum ., vermeinst
du nicht , daß ich kan meinen Vatter bitten , Md er wird mir mehr als
zwölffDegion der Engel schickml Was hatte Christus vvnnölhen
um die Engel zu bitten ? Er kunnte ihm ja als GOtt befehlen , daß
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sie erscheinen musten : Es ist aber solches geschehen , damit Christus

« nzeigete , wie gewaltig das Gebet sey . Also haltet darvor der gelahr¬
te Josephus delaZerda , als er schreibet über das Büchlein Judith :
anne omnipotentia securior est oratio , & de efficacia cum divini¬
tate contendit ? prodidit orationis virtutem , qui ut prona osten¬
deret Angelica ministeria , maluit uti orationis potentia , quam
Deitatis imperio , velut si velocius accurrerent castra Caelestia ro¬
ganti ut homini , quam ut numini tunc jubenti , das ist : Jst düNN
nicht sicherer das Gebet , als die Allmacht ? Und es streitet um die
Gewalt mitder Gottheit : Er hat wollen die Krafft des Gebets offen/
bahren , welcher aufdaße r zeigte , wie geneigt die englische Geister zu
dienen waren , hat er lieber wollen gebrauchende Gewalt des Gebets ,
als den Befehl der Gottheit : Aus diesem konnte man abnehmen , daß
die englische Schaaren Eyl - fertiger pflegten zuzulauffen Christo dem
betenden Menschen , als dem befehlenden GOtt . Das Gebet ist ge¬
waltig ; dann es bindet dem Allerhö chsten GOtt gleichsam die Hän¬
de . GOtt hatte ihm vorgenommen , das sündhafftige Volck Jirael
auszurotten , und zu vertilgen . Moyses solches erfahrend , legt sich
ins Mittel , bittet GOtt inständig , er wolle dem sündigen Volck ver¬
schonen , und genädig seyn ; richtet aber nichts aus . GOTTistftst
resolviret seine Meinung werchstellig zu machen . Moyses hörte
nicht aufzubeten ; als er nunsahe , daß GOtt dannoch seinen gerech¬
ten Zorn nicht wollte fahren lassen , betete desto beständiger , und höre ,
GOtt sprach zu Moysi : dimittente , ut irascatur furor meus , lasse
mich , daß sich mein Grimm erzürne ; aber was hat GOtt gehalten ?
Nichts anders, als das Gebet Moysis , dieses war so starck , so mächtig .
Solches als es betrachtender heilige Bernardus , schrye er aus Zerrn .
deMagd . O humilis oratio , tua est potentia , tuum regnum , tu
scia tribunal Judicis non vereris , tu vincis invicibiletn , & ligas
omnipotentem : O du demüthiaes Gebet , dein ist die Gewalt , dein
ist das Reich , du allein forchtest nicht den Richterstuhl des Richters,
du überwindest den Unüberwindlichen , und bindest den Allmächtigen .
O sind das nicht wundersseltzame Würckung des Gebets ?

H Die
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Die geistliche Braut , als sie lobet ihren Bräutigam , und dessen

Hände loben will , spricht sie : manus illius aures tornatiles ,plens hy¬
acinthis , seine Hände sind , als wann sie aus Gold gedrähet wären ,
voll Hyacinthen . Hiemit will sie sagen : die Hände meines Bräuti¬
gams sind gantz gülden , und voller Liebe : sie sind gantz Kugel - rund,
hurtig und schnell mir zu helffen : sie sind voller Hyacinthen , und E-
delgestem . An diesem Ortwird angedeutet , daß die Hände GOttes
mit himmlischen Gnaden und Gaben angefüllet sind uns zu helffen.
Wirsollen nur denselbrgen mit einem demüthigen Gebet anrüsten,
und gleich werden wir seine Hülfferfahren .

Liebste angehende Eheleute , ihr verlanget einen gewünschten
und glückseeligen Ehestand zu haben , GOTT ist erbbthig euch solche
Genaden wiederfahren zu lassen , aber er will gebeten seyn . Liebet al¬
so das Gebet , und lieget demselbigen ob .

Ich lese von zwey Schuhmachern , deren einer viel Kinder und
viel Gesinde zu versorgen gehabt, nichts desto weniger bey allen seinen
grossen Ausgaben reich und vermögend gewesen , ohngeachtet er nicht
den gantzen Tag gearbeitet . Es war ein grosser Mauff zu ihm , ein je¬
der wollte von diesem Meister Schuhe haben : Da herentgegen sein
Neben -Meister , ohngeachtet er nur mit feinemWeib allein , und noch
darzu den gantzen Tag schwer und sauer arbeitete , nichts vor sich brin¬
gen kunte , allenthalben Mangel leyden muste. Gieng derowegen
zu seinem Nachbar , klagte ihm seine Noth , und verwunderte sich , wie
es doch geschehen thäte , daß er gar auf keinen grünen Zweig kommen
könte , indem er doch niemahl müßig gieng , sondern der Arbeit aufdas
fleißigste abwartete . Diesen klagenden Schuhmacher tröstete der
Nachbar , er sollte nur gutes Muths seyn , und Morgenfrühe zu ihm
kommen , so wollte er ihn an einen Ort führen , wo er täglich pflege hin¬
zugehen , alldorten wäre ein grosser Schatz vergraben , könnte also
gleich wie er grosse Reichthümer mit der Zeit sammlen , sollte aber nie¬
mand das mindeste darvon sagen . Den folgenden Morgen um die
bemeldte Zeit und Stundt stellte sich dieser ein , welchen gleich der an¬
der in die Kirch mit sich nahm , nach vollendeter heiliger Meß spracher
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er zu ihm , er sollte Morgen wiederum kommen , alsdann wollte er ihm
ossenbahren , was er versprochen . Den darauf folgenden Morgen
erscheinet dieser abermal , wird aber gleich, wie den andern Tag , in die
Kirch gefichret , nach gehörterheiligerMeß redet erihn also an : Mein
guter Nachbar, du verwunderst dich , daß ich so vermögend bm, du solst
aber wissen , - aß ich meinen Reichthum alle in der Kirchen sammle ,
dann ich gehe alle Tag in die Kirch , und bitte meinenGOtt , er wolle die
Arbeit meinerHande segnen , welches ich auch überflüßig erfahremFol -
ge du mir nach , und es wird dir eben gelingen , wie es auch geschehen .
Wollt ihr liebeEheleute von GOtt geseegnct seyn, betet nur fleißig ,

Pro jDommica sexta poß Pascha ,

eorum remmiscamini , quia ego dixi vobis Jo -
annis 16 . Gap,

Aß ihr daran gedwcket / daß >W MZ
gesagt habe.

^ Ine jede Handthiemng oder Gewerb hat ihre ArticM , und
^ Handwercks -Gefttze , an welche dergleichen gebunden find :

^ auch ihnen müssen zu Zeiten vorgelesen werden . Ein jedwe¬
der heiliger Orden hat seine Lcamm oder Gesetze , welche die Ordens -
Geistlichezu hatten schuldig sind : auch ehe sie zur krofMon gelassen ,
solche ihnen verkündiget werden . Die Soldatenhabm ihre fcharffe
Kriegs - Regeln , welche bey Lebens - Straff diejenige , welche zum
Fähnel geschworen , zu hatten ermähnet werden . ' Gleiche Beschaf¬
fenheit hat es mit dem Ehestand , sintemah! ebenfalls in demselbigen
gewisse Regeln und Gesetze vorgeschrieben werden , zu welchen alle
Eheleuteangehatten seyn. Dieses bezeiget ihr theurerEydschwur aus .

H 2 Es
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Es hat zwar der Ehestand grosse Freyheit , aber nicht absolute,
dann auch diese Freyheit ihren Schränken hat. GOTT , und die
Vernunfft schreibet ihm schwereGesetz vor . DasWörtleinEhestand
ist zwar ein klein und kurtzes Wort , aber begreifft grosse und wichtige
Dinge in sich. Wann ich aus denen Buchstaben Wörter mache ,
kan ich also lesen E Einigkeit, H Heiligkeit , E Ehre, s sanfftmü -
thig , t tugendreich , a auftichtig , n nüchtern , d demüthig , t treu.
Das ist viel , ich aber sage , alles ist in dem kleinen Wort Ehestand be¬
griffen und enthalten . Nehme ich das lateinische Wort Conjugium ,
lautet es also C Concordiam arnan8 , die Einigkeit lieben , o omnia
sufferens , alles gedultig ausstehen , n nullum infortunium curans ,
kein Unglück achten , i inniti voluntati divinae sich stets den Göttli¬
chen Willen ergeben , v virtutem quaerens der Tugend nachstre¬
ben , g garrulitatem fugiens alles Geschwätz vermeiden , i in o-
mnia paratus zu allen bereit seyn , V vitam offerens das Leben dar-
bitten , m mortem vilipendens den Tod gering schätzen . O ein
kleines aber unbegreifflich viel in sich haltendes Wort ! Wer wird
solches fassen , und verstehen können ? Ich habe mich sehr offt verwun¬
dert , wohin ein neuer und wohlbekandter Author hinziele , daß er wol¬
le , dieEheleute sollen Doctores juris , das ist , hochgelahrte griffen
seyn . Aber jetzt weiß ich dessen Ursach , damit sie alle Ehe -Gesetze gut
und wohl verstehen , und im Gedächtnüß behalten können .

Es ist nicht gnug daß einer in den Ehestand sich begebe , es gehöret
mehr als ein Paar Schuh zum Tantz , sondern es sollte sich einer zu¬
vor wohl erkMdigen , was er vor Obligationen auf sich lade . O Einig¬
keit, was begreiffst du in dir , allzeit und immer ftiedsam und einig le¬
ben . O Heiligkeit , wohin erstreckst du dich , niemahlen GOtt , und
seine Engel beleydigen . O Ehr , was heist du anders , als allzeit in al¬
len Begebenheiten einander ehren . O Sanfftmüthigkeit , was bringst
du mit dir , als niemahlen sich den Zorn wollen einnehmen lassen . O
Tugend -reich was ist dein Werck , allzeit suchen , was das Vollkom¬
menste ist , GOtt eiffrig dienen wollen . D Austichtigkeit , wie groß
ist dein Nahm, das Hertz allzeit wollen theilen , alles offenbahren und
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mittheilen , was dieGedancken desHertzens sonst verborgen halten.
D Nüchtrigkeit , was erforderst du ? stets gegenwärtig und unverän¬
derlich zu seyn . 43 du edle Demuth , wer dich schätzen thut , sucht das nie¬
drigste und verächtlichste 4) rth , will allzeit der Geringste seyn . D
Treu , was ist dein Verlangen , in was bestehet deinAmbt ? Auch in der
Gefahr ehender das Leben lassen , als die Treu . brechen . Eh alles ver¬
lassen , als meineydig werden , allzeit ftiedsam seyn , alles gedultig über¬
tragen , vor keinem Unglück sich entsetzen , den göttlichen Willen auf
das genaueste zu erMen , die Tugend zu allen Zeiten suchen , dem ge¬
schwätzigen Mund ein Gebiß anlegen , zu allem bereit seyn , das Leben ,
welches das alleredelste ist , nicht achten , vor dem Tod , welcher das al -
kererschröcklichste ist , nicht forchten , das ist mehr als menschlich , ist
schier englisch , und dannoch müssen zu solchem allen die Eheleute sich
l esolviren , ja solches in der That , und in Proben darthun . Wer die¬
ses betrachtet , wird gar bald mit den Jüngern Christi ausschreyen ,
- tatth . 19. Cap . Siita est causa hominis cum uxore , expedit non
nubere , stehet die Sach eines Menschen mit seinem Weib also , so ist
nicht gut ehelich leben . Christus gab ihnen zur Antwort : verbum
hoc non capiunt omnes , das Wort fasset nicht jederman , sondern
die , denen es gegeben ist. In diesem Orth will Christus vorstellen ,
daß viel Verbündnüsse und grosse Beschwerungen sich in dem Ehe¬
stand finden . Nicht unrecht hat 8eteleni , als er sich verlauten lassen,
- aß unter allen heiligen Orden keiner so viel Beschwerden in sich be¬
griffe, als wie der Ehestand , dann in demselbigen sich so viel finden ,
welche nicht zu zehlen sind. Wofern jedoch einer alle Ehe - Gesetze
sammt ihren Schuldigkeiten in einem kleinen Begriff oder Verfas¬
sung von mir zu wissen begehrte , demselbigen woltiich gewiesen
haben zu dem gelährten Matthiam Faber in die vierdte Predig über
den änderten Sonntag nach Drey König , wo er alles in vier Puncten
setzet . Nemlichen in die ehelicheTreu , in ein gut Vertrauen ohne Eyf-
fersucht , in die Einigkeit , und eheliche Keuschheit. In diesen vieren
hangen die gantze Ehe - Gesetze

WasH 3
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Was anlanget die eheliche Treu , so ist sie sehr groß , aber den
Eheleuten lieblich und angenehm. Der Bräutigam vergleichet sei¬
ne Braut Cant . 2 . Cap . einer Lilien , oder einer Rosen unter den Dör¬
nern . Die Braut Herrntgegen ziehet ihrenBrautigam in Vergleich
mit einem gutenApffel-Baum unter denwilden Höltzerndes Walds .
Hiermit , spricht bemeldter kaber , wollte der Bräutigam sagen : Mei¬
ne Braut ist mir eine wohlriechende Lilien, oder Rosen, welche mich
mit ihrem holdseligen Geruch erstem ! und starckeb Andere Wei¬
ber aber sind mir spitzige Dörner , welche mir ohne Schaden zu berüh¬
ren nicht erlaubet . Der Bräutigam ist seiner Braut ein Apffelbaum,
welcher mit seinem schönen und wohlriechen Aepffeln pranget. Da
im .Gegencheil alle andere Männer ihr nur seynd , und vorkommen
gleich denen wilden und unangenehmen Höltzem .

Die edele Matron Laodamia eine Ehegemahlin kroeeLlai ) dieft
wie mich berichtet der hochgelahrte Walderama , nachdem sie ihres
Liebsten Ehegemahls beraubet ,auch allbereit wegen langwieriger Ab¬
wesenheit ansiengungedultigzu werden , wendete sich zu ihren Göt¬
tern , rufftedieselbige um Hülffan , betete inständig, sie wollten ihr nur
diese eintzige Genad wiederfahren lasten , daß, weilm sie durch den
Schicksaal der Götter in den Wittib -Stand gesetzet worden , auch
ihr nicht mehr erlaubet wäre , mit rl)rem lebendigenEhe - Herrn zu leben,
und zu converliren ; sie wollten nur ihr gestatten , daß sie sich auch
durch eine kwtze Zeit mitihres Ehegemahls todten Schatten erfteu-
-en könne . Diese Bitt haben diejenigen Götter erhöret , ( vor wel¬
chen uns GOtt behüte, ) und in einezn Schatten ihren Herrn vor«
gestellet : welches als es geschehen , habe sich Laodomia in den
Schattendermassm verliebet, daß sie denselbigen mitbeyden Armen
umfangen : auch mit keiner Gewalthabe lebendig davon können ent¬
zogen werden , sondem mit Tod abgegangen , und zu ihren höllischen
Göttern hinunter gefahren . Werverwundert sichnicht über die gros¬
se Treu Laodamiae ? Diese hat so sehr den todten Schatten ihres Ehe -
Herrn Lttimiret : ey wie vielmehr wird sieden Lebendigen hoch gehal¬
tn haben , und treu gewesen seyn ? Die Laodamia als eine Heydin
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wird in jenem Tag viel Christliche Eheleute zu Schanden machen,
und zwar diejenige, welche ihren Ehegatten wenig Treu und Glau¬
ben gehalten .

Das änderte Stück anlangend , nemüch ein gutes Vertrauen
zusammen haben ohne Eyffersucht , ist so nothwendig zu Erhaltung ei¬
nes glückseeligen Ehestands , als das Saltz inSpeisen . Was macht so
viel Spaltungen , so viel Mißverständnüß unter denen Eheleuten , als
weil sie kein rechtes Vertrauen zusammen haben , eines das andere
verdencket ? Was leget so viel Maschen und Fall -Stricke ? Was er¬
fordert so viel schwere Proben , als eben das Mißvertrauen , das ver¬
dammte Unkraut der Eyffersucht ? Mancher Mann darffkaum mit
einer andern Person reden , ist schon Feuer im Dach : auch , wann
manches Weib sich mit einer andern Manns -Person in ein Gespräch
einläst , ist gleich ein arger Verdacht . O wie viel Mordthaten , und
Todtschläge hat solche gottslasterliche Eyffersucht zuwege » gebracht !
Solches kan ich als persönlicher Zeig betheuren .

Das dritte ist die Einigkeit , auflateinisch heist sie Concordia ,
scheinet ihren Ursprung zu haben a Concor , welches so viel heist , als
ein Mit - Hertz , das ist , gleichsam nur ein Hertz haben : Solches bezei -
getejene Ibebanische Matron Evadne , welche , als sie verbrennen sa¬
he nach dem Heydnischen Gebrauch den Leib ihres Ehe -Herrns , selbst
mit gröften Freuden ins Feuer gesprungen , um mit dem Leib ihres E-
he - Herrn könnm verbrennt zu werden . Diese hatte nur ein Hertz mit
jhremEhe -Herm .Bey denenChristen ist es genug , wann sie einig sind ,
so lang sie leben ; nach dem Tod höret die grosse Obligation auf. Die
Körner hielten vor Zeiten wie Valeriu8 Max . Lib . i . c . i , schreibet , alle
Jahr ein Gastmahl , welches sie das H . Gastmahl benahmseten : Zu
diesem ist niemand zugelassen worden , als die Bluts -Freunde : und
zwar damit allerWiderwillen unter ihnen aufgehoben würde . Gewiß
ein heiliges Gastmahl , weilen es handlete von demFrieden . Haben die
Freunde müssen die Einigkeit bey den blinden Heyden lieben , wie viel¬
mehr gebühret es sich bey denen Christlichen Eheleute » ? Diese sollten
täglich dieses Fest eslebmen , täglich sollten sie einig seyn , und sich öe -
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mühen die Einigkeit zu erhalten . Das Mauretanische Hauß wie
lurkellinus ^ , . I . e . 8 . schreibet, ist so lang aufeinem Berg stehen ge¬
blieben , ( welcher zweyenBrüdern zugehörig war , ) so längste ei¬
nig gelebet : so bald sie sich zerzweyt , gleich , durch die Engel auf einen
andern Ort getragen worden . Kein Seegen ist, wo Uneinigkeit woh¬
net . Was anlanget die eheliche Keuschheit , werden die Eheleute
schon selbst wissen ; darum weiter keine Meldung thue. Meine ge¬
genwärtige Eheleute , ich Habs euch gesagt , was eure Schuldigkeit ist :
erinnert euch dessen , Halters im Werck, undGOtt wird euch seegnen .

Va mensura mensi fueritis , eadem remetietur

pf dein Maaß / da ihr meffet/ wird man

ja alles gleichsam durch ein Maaß wollen abmessen . Sol¬
ches siehet man sowohl aus dem alten , als auch neuen Gesetz .

GOtt hat Himmel und Erden erschaffen , vom Anfang war die Erde
Zierdlloß und leer , Finsternüß auf der Tieffe , und der Geist des
HErrnüberschwebet die Wasser , es war meistens lauter Wasser ,und
GOtt sahe , daß solches nicht würde gut thun , schiede alsobald die
Wässer von den Wässern , gebrauchte sich der Maaß , setzte eine Feste
darzwischen . Job bestätiget solches am 23 . Cap . aquas appendit
in mensura , die Wässer hat er angehenckt in der Maaß . Als er sei¬
nen Tempel wollte erbauet haben durch den König Salomon , die Ar¬
chen des Bunds durch Moylen ; hat er ihnen selbst vorgeschriebendie
Maaß , wie die Einrichtung seyn sollte . Seine Gerichte , und Ge-

jPro Dominica prima poß Pentecoßt

& vobis Lucse 6 . Cap ,

euZ wieder messen.
Je göttliche Majestät hat jederzeit das rechte Maaß geliebet ,

rech -



I . Theil , funffzchnde Traurmgs - Rcde . 6s
rechtigkeithat er bestellet durch das Maaß , laut Jiäiae am 23 . Cap .
auch so gar in dem Glauben will er ein Maaß gehalten haben , wie es
bekennet Paulus zum Rom . am 12 . Cap . Si Deus divisit mensuram
fidei , nachdem GOtt ausgetheilet hat die Maaß des Glaubens : In
Summa , weilen GOtt alles just und richtig haben will , soll in allen ein
gewisses Maaß in Obacht genommen werden , nur ausgenommen
das Saltz , laut L . 1 . Esdr : am 7 . Cap . worüber die Ausleger und hei¬
lige Vatter unterschiedliche Glossen machen .

Die Heyden haben die Gerechtigkeit vorgestellet in Gestalt ei¬
ner Jungstau ,welche in der Hand eineWagschaal hicltemit verbun¬
denen Augen , als wann sie ohne Rechecsi gegen jemand alles nach ge¬
wisser Maaß wolle abwiegen , nur die Gerechtigkeit zu erhalten .
Dieses will uns GOtt einprägen , dahero theils durch Vorstellungen ,
theils durch Geheimnüssen , theils gar klar dem Buchstaben nach , hat
entdecken lassen .

Nicht wenig verwundern sich die heilige Vatter , daß GOTT ,
als er Exodi am z . Cap . Moysen zu einem Führer und Regenten
seines Volcks bestellen , und vorsetzen wollte , Moysi befohlen habe
zum Zeichen seines göttlichen Willens , er solle den Stab , welchen er
in seiner Hand hatte , von sich werffen : und er war gleich in eine
Schlange verwandelt . So bald Moyses die Schlang von der Er¬
den aufgehoben , und in die Hand genommen , ist die Gestalt der
Schlangen verschwunden , und der vorige Stab gewesen . Aber es
istzu wissen , daß GOtt habe wollen Moysi sagen : Du sollst mein
Volck regieren und richten , aber halte den Stecken in die Höhe , ver¬
schaffe einem jeden die Gerechtigkeit , wirff deine Augen nicht aus
Gunst aufjemanden , sonst ist die gifftige und schädliche Schlang vor¬
handen . So lang wird mein Volck ein Schrecken aller Feinde seyn ,
so lang bey demselbigen die Gerechtigkeit wird gehalten werden . Wo¬
fern die Ungerechtigkert wird einschleichen , wird mein Zorn über das
selbige ergehen : Gleicherweiß nicht ohne Ursach ist dem Propheten
Jereinise inder vorgestellten Ruthen ein Aug gezeiget worden , nem -
lich er solle als ein geistlicher Richter ein wachtsames Auge haben , stll

I sich
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sich nicht verblenden lassen . Die Heyden haben die Gerechtigkeit
sonderlich geliebet und geübet . Wann ich ftage Aristotelem , was die
Gerechtigkeit sey , wird er mich in sein 6 . Buch Ethic . verweisen , wo
tt also schreibet : Justitia est virtutum praeclarissima , & ipsa est O -
mnis virtus : das ist : Die Gerechtigkeit ist die allervortrefflichste Tu -
gend , ja sie allein ist alle Tugend . Viel Welt -Weisen haben lieber
ihr Leben aufgeopffert . ehe daß sie von Befchützung der Gerechtigkeit
nachgelassen . Bias als er einen zum Tod verdammet hatte , fieng bitter¬
lich an zu weinen ; da man ihn aber beftagte , warum er weinte , indem in
seiner Willkür stundezumTod zu verdamm , oder loß zu sprechen , gab
er zur Antwort , wie Ltob •. Serm . 44 . bezeuget : neceslärium quidem
est naturs condolere , a lege autem & justitiae regula discedere , ma¬
gis perniciosum est , das ist : Es ist zwar nothwendig mit derNatur ein
Mitleiden ; « haben , von dem Gesetz aber undRichtschnm derGerech -
tigkeit abzuweichen ist mehr schädlich . Alphonsus König in Arrago -
nien hat um die Gerechtigkeit zu Handhaben wegen eines armen un¬
gerechter Weiß unterdrückten Baurn einen Edelmann stante pede
über die Haußthür lassen aufhencken . Acrotalus , wiePlutarchus
in Eacon Meldung machet , war von seinen Eltern ermähnet, ihnen
in einer ungerechten Sach beyzustehen , dessen sich aber Acrotalus
weigerte : Als die Eltern nicht aufhörten anzuhalten , sprach er zu ih¬
nen : So lang ich bey euch war , wüste ich von derGerechtigkeit nichts ; .
nachdem ihr mich dem Vatterland übergeben , und ich die Gesetz des
Vatterlands sammt seiner Gerechtigkeit erlernet , werde ich mich be¬
mühen denselbigen mehr nachzufolgen , und Genügen zu leisten , als
euch . Acrotalus wollte hiemit zeigen ,daß zwar der Vernunfft gemäß
denen Eltern zu folgen , jedoch wofern die Gerechtigkeit ein anders
lehrete , seye es billicher derer Eltern Gehorsam auf die Seiten setzen ,
und die Gerechtigkeit üben . Die heilige Schrifft , ja das entseelte
Himmel -Gestirn wird uns solches bezeugen : Also schreyen alle Pro¬
pheten * also redet GOtt und Christus . Der Himmel selbst hat nicht
ohne Ursach die Gerechts - Waage ausgehencket , sondern ob schon
Sprach - loß den Menschm -Kmdern zuzureden , damit sie in ihrem
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Thun undLassen die Wagschaal vor Augen haben , und die Gerech¬
tigkeit lieben sollen .

Balthasar der König seine Ooncudinen tracthtttb , vom Wein
erhitzet , befahl alle gülden und silberne Geschirr aufdie Taffel zu setzen ,
damit aus denselbigen der Wein zur Wollust möchte getruncken
werden . In Mitten der Freuden pr^ lemirte sich eine schreibende
Hand , nur drey Wörter aufzeichnend : mane , thecd , phares , dein
Königreich ist gezehlet : Du bist aufdie Waag geleget worden , aber
weniger erfunden : Du bist zu leicht, darum dein Königreich andern
VAckernwird übergeben werden . Balthasar hatte die Gerechtig¬
keit nicht in acht genommen , dessentwegen wurde er verworffen : also
ergehet es allen Feinden der Gerechtigkeit , sie müssen alle zu Grund
gehen .

Die gncimner baten ihre Götter in ihren Opffern um nichts
mehr , als daß sie ihnen die Gerechtigkeit lehren wollten ; dann sie
glaubten , sie wurden zu allen tauglich seyn , wann sie nur die Gerech¬
tigkeitwürden erlanget haben . Also Cdins Lib . 23 . e . 19 . c . L ,

Die Attische Könige pflegten ihren neu -- erwehlten Richtern
zu sagen , wann sie schwören musten : Wann ihnen gleich der König
etwas sollte befehlen , wofern es wider die Gerechtigkeit wäre , sollte
sie nichts von der Gerechtigkeit abwenden . O güldene Zeiten, wo die
Gerechtigkeit im Schwang gehtJetzt schreibet und lehret man viel
von der Gerechtigkeit ; doch sind wenig , welche selbige unterstützen .
Sie werden aber von der Wagschaal GOttes so gewogen werden,
wie sie andere abwiegen .

Daß der König Laulchurch das Schwerdt des Amalekiters
umgekommen , ist die Ursach , weil Saul nicht alle Amalekiter nach
dem Befehl GOttes mit dem Schwerdt getödtet. Der König Pha¬
rao $ mit vielfältigen Straffen heimgesuchet worden , weilen er das
z Launische Volck so sehr verfolget . Der reiche Praller muste Durst
leiden , weilen erstch täglich vollgejoffen , auch ein Tropffen Wasser ist
ihm abgeschlagen worden, weilen ersichunbarmhertzig erzeiget hatte
gegen den armen Lazarum . Dem König Adonizebec sind Hände
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und Füsse abgehauen worden , weilen er solches gethan 7O . andern Kö¬
nigen . Solches bestättigen tägliche » iüorien mehr in allen Stan¬
den , sonderlich in dem Ehestand , wie sich eines gegen dem andern ver¬
haltet , wird an ihm auch erfüllet . Eine grausame That nahm vor
der gottlose Absolon , als er mit den Kebs -Weibern seines Vatters
David öffentlich gesündiget . Dieses hatte aber GOtt zugelassen
zu einer zeitlichen Beftraffung Davids ; weilen eben er eine Untteu
verübet mit Lerblirboa einem Eheweib Uriae : Muste also auch Da¬
vid dergleichen Untteu erfahren von seinen Kebs -Weibern . Wie
sich eines gegen dem andern verhalt , läft GOtt auf Seiten des an¬
dern auch zu , zu einer zeitlichen Beschimpffung , damit alle lehrnen
Treu und Glauben zu halten . Es bleibt darbey : Mit dem Maaß ,
da du missest , wird dir wieder gemessen werden . Aber o verdammtes -
Verfahren und Unterfangen ! Dieses ist eben das allerunglückseelig -
ste Erfinden des Teuffels , durch welches er GOTT den grdsten
Schmertzen , so zu sagen , verursachet , daß die Gerechtigkeit nem -
lich anjetzo verhasset , die ungerechte Waage geliebet werde ; daß ei¬
nes das andere zu betriegen , und zu vervorteln suche , und zwar , o daß
es GOtt erbarm ! in dem heiligen Ehestand ; daß eines dem andern
die so sehr verlobte Treu nicht haltet . O wie viel unkeusche Sufänna:-
Brüder findet man , welche ohngeachtct , daß sie in dem Ehestand le¬
ben , ohngeachtet , daß sieftomme und schöne Weiber haben : dan -
nochnachftembden , garstigen Waaren trachten , mit gottlosen Vet¬
teln zur grösten Beschimpffung ihrer Ehr , sich schleppen dörffen ! E -
bensalls trifft man an gottlose Weiber , welche mit dem Ehr -vergesse -
nem Weibe ? otjpttar8 nach andern streben , ohngeachtet , sie mit tu -
gendsamen und feinen Männern begäbet sind .

Ich sehe heute vor mir stehen zwey angehende Eheleute , GOtt
gebe euch eine glückliche Ehe , ich werde daran nicht zweiffeln , wann
nur das Ehe -Maaß richtig ist . Denen Juden ist nicht erlaube : wor¬
den , so viel Himmel -Brod zu sammlen , wie sie wollten ,' sondern GOtt
hatt ihnen ein gewissesMaaß vorgeschrieben , in welchem sie das gefal¬
lene Himmel -Brod abmessen musten . Ich habe nichts in meinem

Ver -
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Vermögen , was ich meinen neuen Eheleuten zu einem Hochzeit -kr » -
Lm schencken könnte , als ein Maaß , jedoch ist es kein neues , sondern
ein altes , es ist ein ^ pottvlisch ja göttliches Maaß , mit welchem ihr
messen solltWerd ihr gut und aufrichtig messen , so werd ihr darvor ein
volles geritteltes und überflüßiges Maaß empfangen , rch will sagen :
einen reichenSeegenbekommen . DasMaaß will ich getauffet haben
derLiebeund derTreue . Will eines von dem andern gellebet werden , so
liebe es aufrichtig feinen Ehegatten . Wollt ihr , lieber Bräutigam ,
ein treues Eheweib haben , so seyd ihr ein getreuer Ehemann , und hof¬
fentlich wird sie die Jungfrau Braut in ihrem Ehestand ihre Gegen -
Treu spühren lassen , welche GOtt nicht wird unbelohnet lassen .

Pro Dominica secunda post Pentecosten .

Vxorem duxi Luc . 14 . Cap .

Mhab mir ein Weib genommen .
blinde , und zugleich unerhörte Entschuldigung ! Zu einem

MHH grossen und vornehmen Gastmahl eingeladen seyn , und nicht
erscheinen , nntdieser excul 'e auftreten : uxoremäuxi , ich

hab mir ein Weib genommen , und dessentwegen kan ich nicht kom¬
men . Desto ehender hatte der eingeladene Gast erscheinen sollen , um
sein neulich geheurathetes Eheweib zu einer ehrlichen Ergötzung und
Freude aufzumuntern . Ich weiß zwar , daß durch dieses grosse Abend¬
mahl verstanden werde die himmlische Freude . Aber desto mehr er¬
staune ich , daß sich dieser auslassen könne , nicht zu erscheinen , weil er
einWeib genommen . Sollte dann das Heurathen oder der Ehestand
zu einer Verhindernüß seyn , daß die Ehcleute nicht könnten seelig wer¬
den ? Das zu sagen , seye fern von mir , und uns . GOtt hat ja den E -
heftand eingesetzt, welcher alle will seelig haben . Der Ehestand soll
dem fürstlichen menschlichen Geschlecht zu einer Artzney seyn ; wie

I 3 soll -
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sollte nun selbiger zu einem Gisst werden ? Noch darzuhatGOTT
denEhestand mit sonderlichenGenaden versehen . Wie sollten nun die -
jenigen , welche in solchen sich begeben , von der allergrösten Gnade ,
nemlich der himmlischen Olori ausgeschlossen werden ? Das Con -
trarium kan man gar bald behaupten , sintemahlen gewiß , daß viel E -
heleute von beyden Geschlechten der himmlischen Freudengenüssen .
Oglückseeliger , o heiliger Ehestand ! Dich kan niemand mit billichen
und würdigen Lob beehren , noch beschreiben . Du beförderst viel
tausend zur ewigen Seeligkeit . Daß aber auch viel verlohren gehen ,
ist nicht der Ehestand Ursach , sondern der grosse Mißbrauch , welcher
bey vielen eingeführet ist, in welchem sich dieAdams -Kmder vertiefft
haben , und hencken bleiben . Es seuffzete David in seinem 68 . Psalm :
infixus sum in limo profundi , & non eli substantia , ich bin versum
cken im tieffen Schleim , da kein Grund ist , ich bin in ein liess Wasser
kommen , und das Ungewitter hat mich erseufft : Also seuffzen , und
kommen viel um in dem Ehestand , sie bleiben im Koch stecken , sie blei¬
ben im Vogel -Leim hangen , das ist ; sie mißbrauchen den heiligen Ehe¬
stand , welches auch der heutige eingeladene Evangelische Gast ge¬
than . In was bestehet aber der Mißbrauch ? In diesen : Wann
nemlich der Mann das Weib , oder das Weib dem Mann unordent¬
lich mehr als GOtt liebet, dem Weib , oder dem Mann zu Gefallen ,
ein GOtt mißfälliges Merck vornimmt, und die Gebote GOttes ge¬
ring achtet . Mein , warum kommt der Fluch über Adam , oder viel -
»nel)r aufdie unschuldige Erde ? Weilen Adam die Evam mehr ge¬
liebt , als GOtt : ehender der Stimm seines Weibes gehorchet , als
dem Befehl GDttes , diese Ursach giebt GOtt selbsten Lenes am z .
Cap . Quia audiisti vocem uxoris tuse , & comedisti de ligno , ex
quo praeceperam tibi , ne comederes , maledicta terra in opere tuo ,
in laboribus comedes ex ea cunctis diebus vitae tuse , spinas & tri¬
bulos germinabit tibi , & comedes herbam terra : : das ist : Dieweil
du haft gehöret die Stimm deines Weibs , und gessen von demBaum,
davon ich dir gebot , und sprach : Du sollst nicht davon essen ; ver¬
flucht sey die Erd in deiner Arbeit, ( oder um deinet willen , ) mit vje -
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ler Arbeit svUst du dich darauf nehren dein Lebenlang , Dorn und Di¬
steln wird sie dir tragen , und wirft die Kräuter auf dem Felde essen :
O mein GDtt ! wie viel Straffen und Unglück sind über Adam kom¬
men , bloß allein , weilen er der Eva: zu Gefallen den BefehlGDttes ge¬
ring geachtet , das Gebot des HErrn übertreten . Eben dieses ist ,was
Christus Luc .am ig-. Cap . gesprochen : Wer da nicht hasset seinenVat -
ter und Mutter , Weib und Kinder , ja sein Seel selbften , der kan mein
Jünger nicht seyn ; welches lVlatttiLus am io . Cap . ausleget : Qui
amat patrem aut matrem plusquam me , non est me dignus , das ist :
Wer Vatter und Mutter mehr liebt , als mich , ist meiner nicht werth ,
lob hatte nimmermehr einst) grosses Lob bey GDtt und der Welt
verdienet, wann er seines bösen Weibes Stimm gehöret , und gefolget
hätte . Der seelige lstomas Aiorus Groß -Cantzler bey dem König
» enrico dem Achten in Engeland , wäre bey GOtt nicht in st) hohen
Ehren gewesen , wann er der weinenden Ehefrauen Aloylia : Stimm
vernommen , und ihren Einrathm nachgelebet hätte . Dieser kunnte im
höchsten Ehren -Ambt sammt seiner gantzen Famili Lebens -Zeit geses-
fen haben , wann er nur die ungerechte Ehe des Königs gut gesprochen ,
welcher aber alles verlassen , damit er das Unrechte nichtrecht spreche ,
und also GOtt beleydige . Salurus der Blut -Zeige Christi , wurde
von dem Arianischen König Uenrico zum Tod verdammet , um wei¬
len er den Catboli sehen Glauben nicht verlassen , und die Arianische
Ketzerey annehmen wollte ; sein Weib sollte nach seinem Tod einem
stinckenden StallKnecht zur Ehe gegeben werden . Diese Ehefrau
verfügte sich zu 8aluro ihrem Ehe - Herrn , bemühet sich selbigen zu ü -
berreden , daß er dem Begehren des Königs wolle willfahren , aufs we¬
nigste dem Schein nach ; bäte ihren Herrn um diejenige Liebe wil¬
len , mit welcher sie beyde verbunden waren . Welches Begehren der
standhafftige Laturus verhönete , und seine Gemahlin also anredete :
Warm du meine getreue Ehe - Gattin seyn wolteft , so würdest du dei¬
nen getreuen Mann nicht in den andern und ewigen Tod stürtzen .
Es gehe alles zu Grund , ehe ich von meinem wahren allein seeligma -
chenden Glauben abfalle , und GOtt verlaugne . Dergleichen hat
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gethan die gottftelige Eheftau Vitstoria , welche , als sie wegen des
Christlichen Glaubens aufdieMarter -Bang gezogen worden , ihr
aber Pardon , und Lebens -Frist anerbothen worden , wann sie ihren
Glauben verlassen würde , auch von ihrem abgefallenen und untreuen
Ehemann dahin wollte angeredet werden , die weinende Kinder sie in¬
ständig baten , ihr Leben zu verschonen , verachtete sie alles , sie Überga¬
be sich den Peinigern , ehe sie GOtt beleydigte, und den Glauben ver¬
ließ . O wie viel Ungerechtigkeiten würden aussen bleiben bey grossen
Herren , wann nicht die natürliche Liebe denVorzug hatte , und dieHer -
tzen nicht so sehr eingenommen waren . Nicht ohne spricht Paulus in
seiner i . Epistel zum Corinth . am 7 . Capitel : welche Weiber haben,
die Habens , als wann sie nicht hätten .

Jedoch prorestire ich , daß ich nicht gesinnet bin dieEheleute von
ihrer schuldigen Ehe abzuhalten , sondern dieses will ich nur allen Ehe¬
leuten einkauen , daß sie ihre Liebe mäßigen , und die Liebe GOttes
auch mit ihrem selbst eigenen Schaden vorziehen ; wofern sie nicht
aus der Zahl derjenigen Ehemänner seyn wollen , wie der heutige ge¬
wesen , welcher bey seinem Weib verblieben , und dessentwegen des
edlen Gastmahl wollte beraubet werden . Das heift : ein Kleinod
verwerffen , und nichts nutzige Waaren erkiesen . Das ist : um ein
LinsewMuß das Erbtheil eeäiren . Das ist : um einen Trunck Was¬
ser sein Königreich verkauffen . Um einen Apffel Biß der Wollust
des Paradciß sich verzeihen . Lieber der zeitlichen Zergängligkeit er¬
geben seyn , und in dcrselbigen eine unbeständige Freude suchen , als
GOtt zum Lohn haben wollen .

Die Liebhaber dieser Welt stehen und leyden gar viel aus , nur
aus närrischer Liebe , um das Gemüth ihrer Liebhaberin zu gewinnen .
Es ist keine Kälte so groß , keine Hitze so mächtig , welche sie nicht gar
gedultig übertragen ; ja sich willig in die Gefahr des Todes ergeben ,
wie jener Jüngling steander von Abydo aus Asten , welcher sich ver¬
liebet hatte in die Schönheit einer Jungfrau Hero mit Nahmen , die¬
ser wagte sich durch die wütende Meers - Wellen , damit er nur der Lieb
geniessen konnte , ob schöner hernach inMitten desMeers mit seinem
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Leben solches hat bezahlen müssen . O wollte GOtt , manches Welt -
Kind opfferteGOtt nur den dritten Theil so viel auf ? O was Ver¬
diensten könnten sie sich sammlen ! Ich tadle gar nicht , daßdieEhe -
leute einander von Hertzen lieben , dann solches Paulus befohlen : Ihr
Männer , liebet eure Weiber , sondern dieses besiraffe ich , daß eine un¬
bescheidene Liebe sich zwischen vielen Eheleuten sehen last , in deren sie
die Liebe GOttes an den Nagel hangen . Ach l wollte GOtt , sie
liebten GOtt so , als sich selbsten ! Viel sind wie die Indianer . Diese
schätzten vor Zeiten mehr ein garstiges irrdisches Gefäß , als ein schö¬
nes Cryftallenes Glaß : sie setzten vor einen schönen köstlichen Perl
eine geringe Nadel oder Brumm -Eisen . Freylich bey solchen heist es :
sie können nicht schätzen , was zu schätzen ist . O wie viel Eheleute lie¬
ben sich mehr als GOTT ! Eben diese können nicht kommen zu dem
himmlischen Freuden -Gastmahl . Salomon nachdem er sich und sein
Hertz an seineWerber gehencket , ließ nach von seinem Eyffer , ja opf-
ftrtedenfalschenGöttern , kraneiieawarandrrst gesinnet : Diese ,
als ihr Herr erkranckte , bäte sie GOtt um glückliche Genesung ; sie
hörte eine Stimm : Du sollst erhöret werben ; aber es wird dir eine
grosse Verhindernüß seyn , GOtt zu dienen . Ach ? nein Herr , sprach
sie , wann mir dasAufkommen weinesEhe-Herrn sollte schädlich seyn,
st will lieber denftlöigen , obschon ich ihn über alles aufErden liebe ,
in die Todes -Thrue legen lassen , als ihn gesund anschauen. Das
heist recht üeben .

Mein lieber Bräutigam , ihr könnt heutiges Tages auch sagen ;
uxorem duxi , ich hab mir ein Weib genommen . GOtt erhalte
euch beyde frisch und gesund durch viel Jahr beysammen . Ich werde
aber nicht hoffen , daß ihr werdet verwenden , ihr könnt GOtt nicht so
vollkommentlich dienen , wie zuvor. Von euch , Jungfrau Braut , kan
heute gebrochen werden : Ihr habt einen Mann genommen , ihr aber
sollt euch mchtentschuldigen , daß ihr hinführo GOtt nicht werdet die¬
nen können , wie biß llaco , ihr könnt und sollt beyde euch treu und ber

-ständig lieben ,jedoch GOtt über alles . Richtet i hr eureLiebe zu derLie -
be GOttes , schabt ihr zu gewarten die zeitliche und ewige Belohnung .

K fro
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Pro Dominka tertia pofl Pentecoflm .

Gaudium erit ia Coelo Luc . 15 . Cap.
Es wird eine Freude seyn im Himmel .

j^ gU feiten Philippi des änderten Königs von Spanien , und
igfijj » enricides änderten Königs vonFranckreich, war auf beyr

den Seiten durch viel Jahr ein blutiger Krieg , viel tausend
raffte das Blut -Schwerdt hinweg , manches grünes Feld muste von
Frantzösifchen Blut gefarbet werden . Dieser Krieg gewahn endlich
ein End . Philippus vermählte sich mitllahella einer Frantzösischen
Princeßm , und gleich liessen sichdieFrüchte des gewünschtenFriedens
sehen und blicken , wo man zuvor blutige Schwerdter sahe , prLlenrir -
ten sich dazumahl Friedens-Palmen . Jiabella hatte die grösteFreu-
Le darüber, sie schätzte sich glückseelig , daß sie diejenige sey , durch web
che alle Feindseeligkeiten aufgehoben , die Krieges -Waffen zu Si¬
cheln und Pflugschaaren gebrauchet worden , stellte ihre Hertzens -
Freude vor in einem Sinnbild , nemlich sie ließ mahlen die Sonn ne¬
ben dem Mond , über beyde eine Cron , mit der Beyschrifft : jam seit-
cicer omnia » das ist :

Alles mußgar glücklich gehn.
Weil Sonn undMond beysammen stehn .

Durch die Sonn wollte sie verstanden haben Philippum ihren
Königlichen Gemahl , durch den Mond sich selbsten . Durch die
Cron , welche Sonn und Mond crönete , wollte sie entdeckendas ehe -
licheBand , durch welche die Vereinigung nicht allein zweyer grossen
Königen geschehen , sondern auch zweyer Königreichen Unterthanen
ist geholffen ^ und der edle Fried verschaffet worden . Ohne Zweiffel
wird so wohl in Spanien als Franckreich ein groß Pettin , oder Freu -
den -Fest seyn gehalten worden , wo groß und klein werden geftolocket
haben , GOtt , dem Himmel und der glücklichen Vermahlung tverden

ge -
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gedänckthaben . Jchstelle es auch in kcknenZweiffel , daß der Him¬
mel selbst überden geschlossenen Frieden sich wird erfreuet haben , als ,
welcher nichts lieber hat, nichts lieber siehet , nichts mehr verlanget ,
als wann die Erde eben jenes liebet , an welchemder Himmel seineEr-
götzlichkeithat , nemlich an dem Frieden , und der Einigkeit . OGOtt
sey Danck,unsterbliches Lob gesagt,daß auch zwischen dem allerdurch-
lauchtigsten Hauß von Oesterreich dem allergroßmächtigsten Käyser
Larol« dem Sechsten , als meinem allergnädigstenLandes -Herrn ,
dem GOtt ein langes Leben , und glückseäige Regiemng verleihen
wolle , und Ludovico dem XIV. regierenden und jubilikten König
von Kanckreich , der gewünschte , mit viel tausend Seuffzern verlang¬
te Fned , zur glücklichen Aufnehmung aller treuen Umerthanen und
Vaiällen geschlossen worden .

Das heurige Evangelium stellet uns vor eine himlische Freud ,
und zwar als sich ein Sünder zuGOtt bekehret, alle Feindseeligkeit
abgelegethat ,und einen ewigen Bund des Friedens gemacht und auf¬
gerichtet . O freylich Freud über Freud . Diese himmlische Freud
erwecketderFried undEmigkeit .

Zwey werden sonderlich inder Welt glücklich gepriesen , nemlich
Salomon tmfc Augustus . Und dieses nichtdarmn , daßsiereich , ver¬
mögend , oder gewaltig gewesen , sondern weil sieihreRegiemngin ge¬
wünschtem Frieden gefuhret haben . Salomon hat niemahlen Krieg
geführet . Unter Augusti Zeiten ist der Fried Christus selbsten in
Friedens -Zeiten gebohrenwordm . Gewiß ist es , daß einem Fried¬
liebenden Leben nichts könne verglichen , noch vorgezogen werden.
Dann wo der Fried , alldorten ist alles Wohlseyn .

David das gecrönteHauptlast sichin semeni 84 . Psalm also aus :
justitia & pax oiculata sunt , dieGerechtigkert und derFriedhaben ein¬
ander geküsset . DerKuß deutet nichts anders an / ils Fried undFreud .
Der heilige August : über den r47. Psalm schreyet uns allen zu : O
cives Jerusalem , quoniam in Jerusalem vilio pacis est , & omnes
qui habent , & amant pacem , benedicuntur in ea , iplarn sectamiin ,
ipläm deliderate , ipsam in domo , ipsam in negotio , ipsam in uxo -
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ribus , ipsam in filiis , ipsam in lejrvis , ipsam in amicis , ipsam in ini¬
micis diligite , das ist : O ihr Bürger von Jerusalem , dannJerusa ,
lem eine Anschauung des Friedens.verdolmetschet wird , und alle , wel¬
che den Frieden haben und lieben , werden in demselbigen geseegnet
seyn ; darum folget dem Frieden nach , suchet den Frieden , haltet und
liebet den Frieden , in eurem Hauß , in euren Geschafften , in euren
Weibern , in euren Kindern , in euren Bedienten , in euren Freuw
den und Feinden . Der heilige Cyprianus bey dem hochwürdigen An¬
tonio Guevarra in seinen güldenen Send -Schreiben p . z . C . 45 . be¬
schreibet den Nutzen , welcher entstehet aus dem Frieden , folgender
Massen ; Begehrest du zu wissen, was das allernütziichste und beste
Ding in dieser Welt, so gebe ich zur Antwort , daß solches der Frieden
sey : Oucvan -a alldorten discurrirct von dem Frieden also : O Friede !
Seelig ist , der dich umsähet und besitzt . Verflucht aber sey , der dich
hasset : und vergleichet den Frieden mit dem heiligen Geist selbst.
Gleichwie der Geist des Menschen die Glieder nicht kan lebendig ma¬
chen, wofern sie nicht bey einander sind : Eben also kan der heilige
Geist uns.nicht lebendig machen , wofern wir nicht fein einig und ftied -
samseyn . Die Friedsame liebet gleichsam allein GDtt.

In dem Leben der Alt -Vätter lese ich , von dem heiligen Maca -
rio , (welcher der vornehmste unter den Vättern und München war,)
baß dieser GOtt gebeten , er wollte ihm offenbahren , wem er in Ver¬
diensten gleich wäre ; hörete aber eine Stimm : nondum , o Macari,
duarum feminarum conjugatarum , qua: circiter in quadam ur¬
be habitant , perfectionem es assecutus . O Macari ! Du hast noch
nicht erlanget die Vollkommenheit zweyer verheuratheten Weiber,
welche beyde mit einander in einer Stadt wohnen . Macarius mach¬
te sich bald auf, forschte so lang nach , biß er ste erfraget . Verfügte
sich dorthin , fragte sie , was sie vor eine Lebensart an sich hatten .
Diese beyde Schwestern entdeckten endlichen Macario ihren gantzen
Lebens -Wandel , was gestalten sie schon n . gantzer Jahr mit ihren
Männern in einem Hauß beysammen gewöhnet hatten , jedoch im ge¬
ringsten nicht mit einander gejaucht , sondern den Frieden unver-

brech -
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brechlich gehalten ; hätten auch diesen Vorsatz , solchen Frieden biß in
die Grube zu verwahren , aus welchem Macarius abgenommen , daß
der Friede und Einigkeit, welchen sie beständig gehalten , beyde so hoch
bey GOtt gebracht habe . Herentgegen die Uneinigkeit hasset der al¬
lerhöchste GLtt . Dieses können wir aus viel lausenden Orten der
heil . Schrifft abnehmen , welche ich aber verschweige , und nur allein
das 14 . Cap . Luc . zur Prob beybringe . Alldort wird gemeldet von
zweyen Brüdem , welche zwar in einem Hauß wohneten , aber sie wa¬
ren nicht einig ,der eine kam zu Christo , und sprach : Meister , sage mei¬
nem Bruder , daß ermitmirtheiledieErbschajst , welchen aber Chri¬
stus abwiese , sprechend : Mensch ! wer hat mich zum Richter oder
Erbschichter über euch gesetzt ? Über diese Stell gloffiret Augustinus
Serin . 66 . de tempore : O homo ! non venit Christus dividere ,
sed unire : O Mensch ! Christus ist nicht kommen , zu zertheilen , son¬
dern zu vereinigen . Als er seinen heiligen Geist senden wollte , mu¬
sten alle Jünger beysammen seyn , Actorum 2 . Cap . Am 4 -Cap . wird
gemeldet , es wäre in der Gemein der Gläubigen ein Hertz und eine
Seele . Freylich bey solchen kehret der Genaden -Geist ein , wo Fried
und Einigkeit wohnet .

Wann aber ein Standt , der GOttes Trostes und Seegens
vonndthen hat , so ist es der Ehestand . Sie können solchen erhalten ,
wann sie nur Fried -liebend und einig seyn . Wann bey ihnen ist ein
Hertz und Seel , alsdann vermehren sie den himmlischen Geistern ih¬
re Freude .

O was kan leichter in dem Ehestand seyn , als Fried , Ruhe , und
Einigkeit haben ! Gleichwie das allergröste Joch in dem Ehestand ist
Uneinigkeit , also ist er lieblich , wann der Fned wohn - und seßhafftig
ist. Das Joch Christi ist süß , und seine Bürde ist leicht.

Was wunderliches ist es , daß die H . Schrifft setzt über die Er¬
schaffung der sechs Tage : Er , nemlich GOtt , hat gesehen , daß es gut
war , allein bey den Wercken des andern Tags , bleibt solches aus . Ma¬
gister Sent . in 2 . Dist . 14 . spricht also : Sacramentum aliquod hic
commendatur : Hier wird uns ein groß Geheimnüß vorgestellet ,
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und zwar meines Erachtens , wie Kabunus darvor haltet , binarius
principium est alteritatis , & signum divisionis ab unitate , das ist :
Die änderte Zahl ist ein Anfang eines anders , und ein Zeichen der
Zertheilung von der Einigkeit . Es ist zu wissen , daß selbigem Tag
GOtt das Gewässer von einander geschieden hat . Weilen also eine
Zertheilung war , wird es nicht gesetzt , daß GOtt gesehen , solches gut
zu seyn . Nur jetzt zu dem Ehestand zu kommen : wie kau GOtt ein
Wohlgefallen haben an jenen Eheleuten , wo das Zertheilen die Un¬
einigkeit ist , welche recht zertheilet zwey Hertzen und Gemüther , die
doch sollten einig seyn ? Was dann Wunder , daß bey solchen kein
göttlicher Seegen zu sehen ? Die Erde wollte kaum den gottlosen
Oain gedulten , weilen er in Uneinigkeit seinen Bruder Abel umge¬
bracht . Und wie sollte der geringste Hauß -Seegen zu spühren seyn ,
wo der Grund, aufwelchem das Hauß gebauet , gesuncken ? Wie fol #
teern Saamen gute Frucht bringen , wo die Erde nichts nutz ist ? Al¬
so wie kan ein Ehestand glücklich seyn , wann in demselbigensich Unei¬
nigkeit findet ? Die Eheleute mit einander zerfallen ?

Meine gegenwärtige Eheleute ! Ihr haltet heute einen Freu-
den -Tag . GOtt gebe, es erfreueten sich auch mit euch die englische
Geister imHimmel , und eure Freude wäre beständig ! Ihr könnt aber
solches gar leicht zu wegen bringen , wann ihr in eurem Ehestand nur
ftiedsam , und einig leben werdet . Diese Lehr , welche ich euch mitthei¬
le , ist klein und kurtz , braucht nicht viel Nachsinnens . Christus
sprach zu seinen Jüngern : Meinen Frieden gebe ich euch , meinen
Frieden schenck ich euch , eben den Ehe -Frieden recommandire ich
euch , ich schreibe in eurem Hauß allenthalben den Frieden , und spre¬
che : Der Friede sey mtt euchim Eingang : Der Friede sey mit euch
im Ausgang ; mit einem Wort , der Friede sey mit euch in allem Thun
und Lassen . Mit diesem erwünschten Fried werdt ihr den Engeln eine
Freude machen , von GOtt aber eine geseegneteEhe haben.
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Pro Dominica quarta post Pentecosten .

^ oncluscrunt piscium multitudinem copioscm
Luc . 5 . Cap .

le öMlossen eine grosse Menge FifD .

S Zchts gemeiners höret ' man anjetzobey allen Handwerckern ,als folgendes : An GOttes Seegen ist alles gelegen : Ja
man schreibet solches an die Bier -Kegel an , indem doch we¬

nig wissen, wie , und auf was Weiß man des Seegens GOttes kan
theilhafftig werde » . Wann gleich Paulus pflantzet , Apollo begiesset ;
muß doch GOtt das Gewächs geben, das istseegnen , i . Lorinth . am
z. Cap . Petrus und seine Gesellen hatten die gantze Nacht gefischet,
ihren Fleiß garnicht gespahret , und dannoch nichts gefangen : So
bald aber Christus Petro das Netz auszuwerffen befohlen r Oonclu -
t'eruntpiseiurn multitudinemcopiosam , gleich beschlossen sie eine
grosse Menge Fisch , das war ein geseegneter Fischzug . So , höre ich ,
ist der Seegm von dem Wort GOttes herkommen ? Freylich :
Christus hat diejenige seelig gesprochen ^ welche gern anhören das
Wort GOttes : Also ist zu lesen Luc . am 11 . Cap . beati qui audiunt
verbum Dei , seelig sind , die da hören das Wort GOttes lSolltedas
nicht geseegnetseyn , und Seegen nach sich ziehen ?

©et Prophet jiaias am 55 . Cap . vergleichet das Wort GOt¬
tes mit einem fruchtbahren Regen , sprechend : Gleich wie der Re¬
gen vomHimmel herunter kommt , und dahin Nicht wiederkehret/ son¬
dern wassert, und feuchtet das Land , und machts ftuchtbahr und grü¬
nen ; und giebt dem Saer Saamen, und dem Esser Brod : also wird
auch mein Wort ftyn , das von meinem Mund gehet : Essoll nitleer
wieder zu mir kehren . Hier ist deutlich abzunehmen , was vor See -
gen das Wort GOttes mit sich bringe : Was vor Belohnung jene
empfangen , welche fleißige Zuhörer des Worts GOttes seyn ,

; an
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kan man nicht besser abnehmen , als a contrario , von dem Gegen¬
theil .

Nicht wenig verwundern sich die heilige Vätter , warum dann
inderStamm -Dinie Christi drey König schlechterding ausgelassen
worden : nemlich 0rias , Joram , und Amasias ? Gewiß nicht darum ,
daß sie gvttloß gewesen ; dann sonften hatten die meisten müssen aus¬
gelassenwerden . Dann gewiß ist , daß alle gesündiget haben , und
GOtt nicht gefallen , ausgenommen die drey , David , Ezechias , und
Josias . Hierüber macht seine hohe Gedancken der geistreiche Ruper -
tus sprechend : quem locum habere deberent inter parentes carnis
Domini , sub quibus nec saltem loqui licuit Prophetis verbum do¬
mini , atque idcirco isti soli de memoria praesenti de libro genera¬
tionis JESU Christi repulsi sunt , qui verbum audire , vel praecones
verbi Dei vivere passi non sunt : das ist : Wie sollten diejenige un¬
ter den Eltern des HErrn dem Fleisch nach gesetzet werden , unter wel¬
chen nicht einmahl den Propheten das WortGOttes zu reden er¬
laubet war ? Darum sie billich von derGedachtnüß aus demGeburts -
Buch Christi ausgelassen worden , weilen sie das WottGDttes noch
anhören wollen , noch die Prediger das WortGOttes haben lehren
lassen . Es ist aufdiese drey König der Fluch gefallen , weilen sie das
Wort GOttes nicht hören wollten : Sie gaben in dem Werck zu ver¬
stehen , daß sie Kinder des Teuffels wären , auch alle diejenige in ihr
Register gehörten , welche nicht allein das WottGDttes verachten,
sondern auch andere verhindern und abhalten wollen , solches anzuhö -

men bringen , welche also m chrem Gemüth , ja äußerlichem Äerck
zeigen , daß sie abgesagte Feinde des Worts GOttes sind , und unter
die Schüler des Satans gehören ! Christus predigte Matth . am 12 .
Cap . und alsobald schrye einer zu Christo ; Ecce mater tua & fratres
tui foris stant quaerentes te : Siehe , deine Mutter und deine Brü -
der sind draussen , suchen dich . Mein wer war derjenige der geschryen
hat ? DerH . Joannes Chrysost : nennet ihn einen Teuffels -Advo -
caren . Venit aliquis , quasi diaboli advocatus , qui humano ore

dia -
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diabolica verba loqueretur : das ist : Es kam einer gleichsam wie
ein Teuffels - ^ dvocat , welcher mit menschlichem Munde teufflische
Wörterrsdete . O nicht genugsam zu beklagen ist es , daß anjetzo zu
unseren Zeiten ,viel Menschen das Wort GOttes gering achten , das
Licht hassen , und lieben die Finsternüß ! David war anders gesinnet ;
dieser sprach am H8 . Psalm : Lucerna pedibus meis verbum tuum ,
& lumen semitis meis , dein Wort ist meinen Füssen eine Latern ,
und ein Licht aufmeiner Pfad . Diese Rede scheinet viel seltzam zu
seyn , sonderlich dem heiligen Ephraim , welcher fragt : quid ais Pro¬
pheta ? Lucerna non oculis lucet ? nunquid pedes oculos habent ?
quoigiturpactoomiffisoculis pedibus attribuis ? Was sagst du
Prophet ? Gehöret das Licht nicht vor die Augen ? Haben dann die
Füß auch ihre Augen ? Wie kommt es dann , daß du dasjenige , was
vor die Augen ist , den Füssen zueignest ? Aber Ephraim glosiiret foh
gmds : pedes animae sunt intellectuales oculi , die Füsse der See -!
Kn sind verständige Augen . Gar wohl wird derjenige den Weg zum
ewigen Frieden finden , welcher das Wort GOttes anhöret ; dann
dasselbige ift ihm an statt des Lichts . Jerusalem , so lang sie dieses
Licht hatte, war sie eine über alle Massen schöne Stadt ; so bald sie a-
der das Wort GOttes in den Dienern GOttes verachtete , ist sie zer¬
nichtet worden . Also lehret das 36 . Cap . 2 . Parahp : Und der HErr
ihrer Vätter GOtt sandt zu ihnen seine Bothen frühe , und ermähnet
sie täglich , dann er schonet seines Volcks , und seiner Wohnung ; auch
spotteten sie der Bothen GOttes , und verachteten sein Wort , und äst
fettn seine Propheten , biß der Grimm des HErrn über sein Volck
wuchs , daß kein Heyl mehr da war ; dann er führet über sie den König
der Chaldater, und ließ erwürgen ihre junge Mannschafft mit dem
Schwerdt im Hauß der heiligen Wohnung , und verschönere we¬
der der Jünglingen , noch der Jungfrauen , weder ; der Alten , noch
der Grvß - Vättern : Also gab er sie in seine Hand , ( 0 erschröck-
lich ist solches anzuhören , ) sogar in der heiligen Wohnung ! Aber
alles ist geschehen zur gerechtesten Bestraffung . Weilen sie
das heilige Wort GOttes aus der heiligen Wohnung verachte -
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ten , sollte allda ihr Tod seyn , wo sonsten das Leben pflegte zu enfc
sprießen.

Pythagoras der Welt - Weise hat unter anderen seinen Schü -
lern zu essen verbothen dieFisch ; und zwar aus dieser Ursach ; dieweü
len sie Gehör -loß und taub seyn , dessentwegen nicht würdig wären ,
- aß sie von denen Menschen sollten gegessen werden , zumahl , was der
Mensch speiset und zu sich mmmt , in das Fleisch der Menschen ver-
wandeltwird . Und wie sollten jene Christen ein Ort in demChristerv
thum haben , welche das Wort GOttes nicht anhören , oder gar ver<
achten ? Solche macht zu Schanden Constantinus der grosse Kay-
ser, welcher aus Ehrerbietigkeit das Wort GOttes niemahl sitzend,
sondern entweder stehend , oder kniend angehöret hat. Dann er nm »
ste wohl , daß das Wort GOttes großen Nutzen und überreichen
Seegen zu bringen pflege. Der heil . Augustinus lib . 50 . homil . ho -
mil . 26 . giebt eineFrag auf , was mehr scheinet zu seyn , dasWort Gott
tes oder der Leib Christi ? Er antwortet auch auf seine Frag : Si ve¬
rum vultis respondere , hoc utique dicere debetis , quod non sit
minus verbum Dei , quam corpus Christi , das ist : Wann ihr die
Warheitfagen wollt , so müst ihr sprechen , daß das Wort GOtteS
nicht weniger sey , als der Leib Christi.

Es fragten vor Zeiten die Athenienscr die Abgötter, wie sie ih¬
re Respublic oder Gemein am sichersten erhalten könnten ; sie beka¬
men zur Antwort : Wann sie ihren Kindern das allerbeste und edleste
an ihreOhren würden hencken . Worauf gleich alle Kleinodien denen
Kindern angehencket worden . Es war aber der Abgötter eineWeil an¬
dere Meinung , nemlich , daß ihre Gemein so lang würde glücklich , ja
gleichsam unüberwindlich seyn , so lang ihre Kinder die Gesetz , welche
demVatterland ersprießlich seynd , würden anhören . Der p . Augusti¬
nus über das 24 . ^ . Genes verstehet durch die köstliche Ohr - Ge -
henck , welche Elieser im Nahmen seines Herrn Rebecc * gegeben ,das
WortGottes . O warhafftig die köstlicheOhren - Gehencke , welche daS
Christenthum erhalten , ist das fleißige Anhören des WortsGOttes .

Erschröcklich ist zu hören, daß Christen sollen gefunden werden,
« el-
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welche ohne äcrupel laue Christen abgeben , und saumseelig das
Wort GOttes anhören. Solche machen zu Schanden die Heyd -
Nische Chinenser , welche, wann sie von ihrem König einen geschriebe -
nm Briefflesen hören , mit gebogenen Knien aus Ehrerbietigkeit jbk
chen anhören . 35ieMoschoviterroetben sich mit Freuden zu todt
prügeln lassen , wann sie nur hören , daß ihr Czaar solches verlange .
Und wir Christen schätzen so gering das Wort Gottes .' Was ver,
wundett sich mancher HaussVatter , undHaußMutter , daß in ih¬
rem Hauß kein Seegen sey ? Der Schaden entspringet daher ; mu
len sie entweder selbst nicht gern anhören das Wort Gottes , oder ihre
Kinder und Hauß -Gesind nicht darzu halten , daß sie alle Sonn -und
Feyettage nach Mögligkeit die Predigten anhören . Daß unser Vat <
terland Schlesien mit so vielfältigen Straffen heimgesucht wird , ist
die gantze Schuld unsere Lauigkeit und Trägheit zu dem Dienst Got¬
tes. Wir können anjetzo sagen , daß sich diejenige Zeiten verjünge«
haben , von welchen im r . Buch der Königen am z . Cap . geschrieen
steht : Das Wo « Gottes war theuer zur ftlbigenZeit, nicht daß ein
Mangel an denen Predigem , deren GOttLob ! eine grosse Zahl ist,
sonderndaß keine Zuhörer sind ,darum es ihnen auch nicht woA gehet :
siekömen zu nichts kommen . kerrug so bald er auf das Wort Chri¬
sti sein Netz ausgeworffen , war glückselig , hatte einen reichen Fisch¬
zug . Gleicherweiß diejenigm Christen haben sich zu getrosten eines
Seegens , rväche mit Andacht und Fleiß das Wort Gottes anhören,
und ihnen zu Nutz machen . D wiemauche arme Leute verwundern
sich , daßohngeacht die schweren Zeiten sind , tzannoch sich mit ihrem
Hausse! armm Kindem erhalten können; Dieseskommtdaher , wei¬
len sie gern anhören das Wo « Gottes .

Jetzt wende ich mich zu euch, gegenwärtige Eheleute. Obschon
ihrkeine Fischer seyd , - annoch wollt ihr mitkecro einen geftegneten
Zugthun , uem!ichm einen mir göttlichen Seegen -begnadigten Ehe¬
stand haben . Solchen könnt ihr haben , wofern ihr mitLecro in dmr
Nahmen Gottes das Netz ausw erffet , mit GDtt anfanget, unddas
WottGottestteu und sieißig m eurem Ehestandwerdet anhören.
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Pro Dominica quinta post Pentecosten .

/ ' "XMnis , qui irascitur fratri suo , reus erit judicio
- Matth . 5 - Cap .

In ieglWr / der mit seinem Bruder zör-
net / der ist Mldig des GeriDts.

^ Er das Laster des Zorns mit seinen grausamen Thaten in et¬was vorstellen , oder entwerfen wollte , könnte solches nicht
besser bewerckstelligen , als wann er jenes Thier abmahlete ,

welches Joannes in seiner Offenbahrung amiz . Cap . gesehen : Viäi
de mari bestiam ascendentem : Ich habe gesehen , sprach er , aus dem
Meer hervor gehen ein grausames Thier ; dasselbige hatte sieben
Köpffe , und zehn Hörner . Der Zorn ist warhafftig lebendig ent¬
worfen , daß er auch nicht besser hatte können beschrieben werden ; sin-

< * . . «i ' . ( ' ü . . . i . . . . . . . . . ^ . /T * . . f

sind ', die sieben Tod -Sünden , welche alle aus einem solchen Hertzen
hervorgehen . Durch die zehen Hörner kan ich vorstellen die zehn Ge¬
bote GOttes , welche gar leicht ein zorniger Mensch übertreten thut.
O Boßheit ! OGrausamkeit ! welche aber niemand mehr Schaden
zufügt , als sich selbsten .

^ d 'da8 serrus hatte abgemahlet einen Basiliscum , welcher sei¬
nen Athem , mit welchem er andere tödtet , zurück auf sich selbsten
wirfft , wann er in einem Spiegel seine giftige Gestalt erstehet , und
sich also selbsten tödtet . Setzte diese Beyschrisst : noxa nocenti :

Es schadt derjenge selbsten sich ,
Der andern gab den Todcs - Stich .

Ein Bienlein , welches andere sticht , verliehret den Stachel , und muß
selbst sterben , Ein Drach , welcher den Elephanten das Blut aus¬

laugt,



8sI . Theil , ltettttzehnde Traüungs - Rede .

saugt, wird endlich von dem fallenden todten Elephantttt selbst erleget .
Also ist es mit einem Zornigen , welcher gedacht anderen zu schaden ,
muß aber alles dasjenige in ihme erfüllet schauen . Dieses Laster ist
so groß , und bey verständiger Welt so verhasset , daß auch dardurch auf
einmal alle Glori eines zornigen Menschen aufgehoben , und alle sonst
ritterliche geschehene Thaten gleichsam der Vergessenheiteingeschrie -
den werden .

War nicht groß Alexander , welcher die allergrösten Helden -
Thaten verübet , also zwar , daß , als Julius Caesar in dem Götzen -
Tempel sein Bildnüß ersehen , und das kurtze Alter gelesen , in welchem
er so viel herrliche Sieg und Viktorien erhalten , ja schier die gantze
Welt ihm unterwürffig gemacht , angefangen bitterlich zu weinen ,daß
er nemlichen noch lang nicht so weit gekommen , als Alexander ? Und
dannoch hat der eintzige Tvdes -Fall Calisthenis , welchen Alexander
im Zorn umgebracht , das grosse Lob Alexandri zu Nichten gemacht .
Also bekennet es der weise Seneca Eih . z . nat . c . 2Z . wo er also schrei¬
bet : Omnia licet antiqua ducum , regumque exempla transierit ex
his , quae fecit , nihil tam magnum erit , quam scelus in Calisthenem
commissum . Obschon Alexander alle Fürsten und Könige , welche
vor ihm gewesen , durch seine Helden -Thaten übertroffen , so wird doch
nichts so groß seyn , als das Laster , was er begangen wider den Cali -
sthenem Das Lasier des Zorns überschreitet alle menschliche Boß -
heiten , schlagt aus alle göttliche Genad , beraubet ihren Clienten des
Himmels , und macht selbigen zum Sclaven des Satans . Dieses
wird vielen wunder - seltzam vorkommen ; welches ich aber aus göttli¬
cher heiliger Schufst behaupte .

In dem ersten Buch der Königen am 17 . Cap . geschiehet Mel¬
dung , daß David sich mit seiner verächtlichen Schleuder mit dem
fieischenen Thurn dem Goliath in einen Kampffeingelassen ; auch mit
einem Stein , deren ssmffer in . seiner Hirten -Taschen hatte , und zwar
bezeichnet mirdrmNahmen Jolua , erleget . Als er nun glorreich zu -
ruckkommen , erzeigte sich groß und klein freudig und ftölich ; alles
gieng dem Dayid entgegen . Die Weiber so gar unterliessen nicht

L z Freu -
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Freuden - Lieder zu singen , schryen ohne Aufhören : Percussit Saul
mille , & David decem millia , cap . ig . Saul hat tausend geschla¬
gen , David aberzehentausend . Solches FreudenGeschrey alsder
König Saul vernommen , iratus est nimis , ergrimmete gewaltig darü¬
ber . Was schadete aber der Zorn Sauüs dem obsiegendenDavid ?
Im geringsten nicht . Saul herentgegen muste den Schaden empfin¬
den ; dann der Te.rt sagt : post diem autem alterum invasit ipiritus

' Dei malus Saul , den änderten Tag darauf fuhr der böse Geist Got¬
tes in Saul . O wunderliches Urtheil Gottes ! Hier scheinen schier
zwey widrige Ding zu seyn , nemlich , daß der Geist Gottes , und - er
böse Geist habe 8aulbesessen , wann es der Geist desHErrngervestn,
wie war er dannböß ? Ist er aberböß gewesen , wie war er dann der
Geist Gottes ? Es ist aber zu wissen , daß , obschon es ein böser Geist
gewesen , dannoch ein Geist Gottes könne genennetwerden ; weilen er
ein Sclav Gottesist , und nur dasselbige vollziehen muß , gleich einem
Hencker , welcher ein Diener - er Gerechtigkeit ist , thun muß, was ihm
vom Richter , und Obrigkeit angeschafft wird ; also muß der böseGeist
vollziehen , was GOttwill haben . Esist wohl zu mercken , daß - er
böse Geiftin den KönigSaul gefahren, nachdeme er sich erzömet hatte.
Mit diesm will uns GOtt anzeigen , daß ein zorniger Mensch dem
Gewalt des Teuffels übergeben sey . Also diLurriretderhemgeke -
trusDamianuseap .. 4 . Epist . 17 . Mehr ist anzmnercken , datz der böse
Geistnichtkonntevom Saul vertrieben werden , als wann David auf
seiner Harffm , oder Zitter schlug . Dieses Inttrumem bildet uns vor
den Frieden und Wnigkeit ; sintemahlenalleSeytenwohl müssen zu-
sacken stimmen und treffen , wofeme die Music soll lieblich und ange¬
nehm seynAchl wollte GOtt , es wäre dieses Laster aus aller Christen
HertzmvertilgellOwie gut würde es unter den MwschenstehenlDie-
ses erschröcklicheExempä solltewarhafftig allenMenschen einSchrö -
cken einjagen , und zu Hertzen reden , damit sie dieses Laster , als das
schädlichste Gijst weideten . Viel verwundemsich , daß Christus unser
neugebohmer Heylandhabe dieUucht in Ägypten nchmen wollen,
und zwar , als Herodes voller Zorn und Grimm -war , auch Vier-

zehen
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zehen tausend unschuldige Kinder hat todten lassen ? Hatte sich dann
unser Erlöser nicht auf eine andere Weiß von den Händen Uerodis
erledigen können ? Freylich wohl , es wäre nicht vonnöthen gewesen ,
daß er die Flucht ergriffen . Er hat es aber also haben wollen , damit er
anzeigen möchte seinen grossenMißgefallen , welchen er gegen dem La¬
ster des Zorns trüge . Lieber wollte er die Flucht nehmen , als ein
Frembdling wandem, nur damit er unter dem zomigen » erode nicht
verbleiben dörffte.

Wider dieses Laster sollten billich alle Prediger donnern , und
ihren Eyffer zeigen, um solches Laster aus den Christlichen Hertzen zu
vertreiben . Mit einem solchen Zorn - Geist war besessen , und einge¬
nommen Efau ; Dieser troheteden Tod seinem unschuldigen Bruder
Jacob : Von diesen zweyen Brüdern schreibt Moyfes Genes , am 33 .
Capitel : Als Jacob mit seinen Weibern und Kindern von seinem
Schwätzer Laban den Abschied genommen, und nach Hauß eylete ,
habe sich Jacob vor seinem zornigen Bruder geforchtet ; darum selbi¬
gen zu besänfftigen , habe er viel Viehe dem blau entgegen geschickt,
welchem auch Efau begegnet . Als nun beydeBrüder zusammen kom¬
men , gieng Jacob dem Efau entgegen , siel selbigem um den Halß , und
küssete ihn , welchesElau auch gar gern hat geschehen lassen : Jacob
aber gebrauchte sich einer wunder -seltzamen Redens -Art : Ich habe
gesehen dein Angesicht , gleich^als hätte ich GOttes Angesicht gesehen .
Hier spricht 1ottaru8 mit vielen anderen : Man sollte nicht geden -
cken , als wann Jacob seinm Bruder Efau habe schmeicheln wollen ,
sondern die rechte Warheit gesprochen ; dann weil er sahe , daß das
Angesicht Efau nicht mehr zornig war , wie zuvor, sondern lieblich und
fteundlich , habe er das Angesicht Efau GOttes Angesicht genennet ,
als welchem eigentlich , sich fteundlich zu erzeigen . David der gewal¬
tige Jüdische König schlug von denen Syriern zu todt iFOOO . Mann ,
und die Schrifft spricht : David machte ihme einen Nahmen , da er
wieder kam . Mein , was soll das seyn ? David hat zuvor viel herrli¬
chere Siege erhalten , mehr der Feinde erleget ; und dannoch wird
nicht gemeldet, daß er ihm einen Nahmen gemacht habe . Salomen
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wie lostacus bezeiget in Cap . 8 . ! ib . 2 . Reg : giebt die Urfüch :

David hatte Igooo . .IäumLer erleget , welche er aber hatbegraben las¬
sen , aus welchem er einen grossen Nahmen bekommen , und zwar we¬
gen der Wercke der Barmhertzigkeit , welche er grübet hat , als er seine
überwundene Feinde , an welchen er einen Schimpff hatte erweisen
können , hat gütlich begraben lassen , und ihnen die letzte Ehr erzeiget.
Ihr Christen ! wollt ihr einen guten und grossen Nahmen euch ma¬
chen , so seyd zum Frieden geneigt , und last allen Zorn fahren . Ari¬
stides Lob wird erklingen, so lang die Welt wird stehen . Dieser als
ein Welt -Weiser bey denen AebenieMern wurde von einem andern
in Ehren angegriffen , kunnte auch selbige aufkeine andere Weiß er¬
halten , als durch den Degen . Nun hat es sich zugetragen , daß Aristi¬
des seinen Verläumder auf öffentlicher Gassen angetroffen . Was ist
geschehn ? Gleich zog er vom Leder , um seinen Feind zu erlegen , wei¬
len aber sein Gegner sich nicht zur Gegen - Wehr stellte , sondern
nur mit fteiffen Augen Aristidem anschauete , hat jener gleich den De¬
gen fallen lassen , und seinemFeind um den Halß gefallen , mit selbigem
einen neuen Freundschaffts -Bund aufgerichtet Msomeldetklmar -
cbus in seinem Leben , und setzet hinzu : Aus dem Angesicht hat Ari¬
stides geschlossen , und erkennet , daß es billichersey , den menschlichen
Gesetzen , als der Rachgierigkeit zu folgen . Es wollte sagen Aristi¬
des : Die menschliche Natur prediget gleichsam , daß die Mensche »
allen Zorn sollen fahren lassen ; und mit denselbigen als ihren Neben-
Menschen in Ruhe und Friede leben .

Meine gegenwärtige neue Eheleute , ich habe zur Genüge vor¬
gestellet die Würckung des Zorns , und dessen Schaden , herentgegen
auch die Früchte des Friedens und der Einigkeit . Und solches habe ich
gethan , damit ich euch ermähne , allen Zorn aus eurem ehelichen Her¬
men zu vertreiben . Ach ! zerzweyet nicht mit einander , sondern geden -

- cket , ihr seyd Christliche Eheleute,bey weichender Zorn nicht soll Platz
haben ! Durch dieses Mittel werd ihr euch einen grossen Nahmen
machen, und den Seegen GOttes erhalten.

Frst
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Prs Bomtmca / exta pefl Penteceßen.

Manducaverunt , & (aturati sunt , Mare . Z. Cap .

Sie äffen / und wurden satt.

S CH weiß nicht , ob ich mich heutiges Tages mehr verwundernMüder die grosse Barmhertzigkeit , welche der Sohn GDt-
tes dem heutigen Volcke erzeiget , oder über das geschehene

Wundmverck selbften : Indem Christus vier tausend Menschen mit
sieben Brodengespeisethat ; wovon noch sieben Körbe sind übrig ge¬
blieben ; oder über das grosse Vertrauen des Evangelisten Volcks zu
GOtt . Jedes ist in Consideration zu ziehen , doch mag keines genug¬
sam gepriesen und gelobet werden . Wir müssen ausschreyen : O barm -
hertziger GOtt ,deineGüte hat kein End , und du belohnest mit einem
Wundmverck diejenige kleine Zeit , durch welche das Volck dir zu Lie¬
be bey dir verblieben ! Du verlassest diejenige nicht , welche ihr Ver¬
trauen auf dich setzen ! Du bereitest eine wundmseltzame Mahlzeit
denen , welche dir nachfolgen ! Du errettest aus aller Gefahr und
Noch diejenige , welche dir treu und beständig dienen ! Im alten
Testament kan Elias Zeugnüß geben , welcher von der gottlosen
jesabel verfolget , sich in die Flucht muste begeben : Diesen haft
du wunderbahrlicher Weiß mit einem Brod , welches ein sonst diebi¬
scher Rab gebracht, ersattiget , daß er viertzig gantzer Tag hat fasten
können . Dem verlassenen Daniel in der LöwemGruben hast du
auch seltzame Vorsehung gethan , als du den Habacuc , welcher sei¬
nen Schnittern Essen brachte , durch einen Engel zu ihm geführet.
Jonam hast du aufniemalen erhörteWeiß in demBauch eines Wall¬
fisches unverletzt erhalten . Petrum wieder aller Menschen Hoffen
durch einen Engel aus dem Kercker erlöset . Maximilianum den Rö¬
mischen Kavser von dem hohen Gebürge , von welchem , menschlicher
Weiß zu reden , keine Mögligkeit war zu entkommen , gleichfalls durch

M cinen
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einen englischen Führer glücklich herab gebracht. Ich will hier nicht
verweilen , noch mich aufhalten ; dann Exempel ohne Zahl könnte ich
hervor bringen , aus welchen augenscheinlich die göttliche Güte ,
Barmhertzigkeit und vätterliche wunderliche Vorsorgung abzuneh¬
men wäre .

Eines ist , was den heiligen Vättern vielNachsinnens verursa¬
chet in dem heurigen Evangelio , nemlich , daß von sieben Brodten sie¬
ben Körbe übergeblieben . Was soll dann durch die sieben Körbe.be -
deutet und entworffen seyn ? Ly ranus verstehet die sieben Gaben der
zukünfftigen himmlischen Glori . Der heilige Hilarius aber über das
15 . Cap . Matthad , die sieben Gaben des heiligen Geistes, mit welchen
er das heutige Volck , als sein gefälliges Volck gezeichnet hat ; nemlich
mit Weißheit , Verstand , Rath , Stärcke , Wissenschafft, Gottseelig-
keit, und Furcht G -Ottes , von welchen kein Mensch , kein Standt
ausgeschlossen ; sondern vor alle Ständte ein Körbe ! aufgehalten vom
wunderlichen GnademBrodtGDttes ; Geistlichen sowohl alsWelt -
lichen : Regierenden sowohl , als Unterthanen : Abstichen sowohl als
Unadelichen ; Reichen sowohl , als Armen : Freyledigen , Jungftau -
en und Wittwen sowohl , als auch denen Eheleuten . Sonderlich
aber meines Erachtens sind denen Verheuratheten zwey Körbe ! auf¬
behalten , nemlich die Gottsceligkcit und Furcht GOttes . Zu diesen
zweyen Körben führe ich euch meine Christliche Eheleute ; bitte von
diesemBrößlein in eurem Hochzeit - als EhrewTag , alsvondem aller¬
besten Confect zu verkosten . D wie lieblich , und zugleich starck ist
hiesesBrodtlDas himlischeManna hatte allen Geschmack in sich , wie
es einer wünschen kunnte ; jedoch nur durch einen stutzigen Tag dau -
retedasselbige ; aber diesesWunder -Brvdt , je längeres aufgehalten
und verkostet wird , je mehr Ergötzlichkeit theilet es demMenschen mit.

Die Tugend der Gottseeligkeit beschreibet über die Massen
schön der grosse Welt - Prediger , und zwar in der ersten Epistel zum
Timoth . am 4 . Cap . pietas ad omnia utilis est , promissionem ha¬
bens vitat , quae nunc est ,& futurae . Die Gottseeligkeit ist eitt Gött¬
liches Leben, zu allen Dingen nützlich, und hat Verhcissung dieses , und
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deszukünfftigen Lebens . Was sollte , oder könnte einChristen -Mensch
mehr verlangen , als daß es ihm hier und dort möchte wohl gehen ? Hier
und dort möchte glücklich seyn ? Hier und dort möchte geseegnet wer¬
den ? Und dieses kan alles erhalten werden , wann nur ein andächtiges
undgottseeliges Leben geführetwird . Die Andacht ist die beste , und
sicherste Vormauer wieder alle Feinde . Die Andacht hat in sich die
gewissesteWaffen , gleich demBogen Jonath -c , welcher niemahl fehlen
kan . Die Andacht macht uns auch bey dmFeinden groß . Moyfes
wirdgenennetgroß , undvom Pharaone hoch geschähet , Pxodi am n .
Cap . Jo .mnesder Tauffer ist groß genennet , und vom Herode ge¬
fürchtet worden, Luc . I . Judith die Jüdische Heroldin wird groß ge¬
nennet, und von allen geehret . Und diese haben ihre Großheit vonder
Andacht empfangen .

Wann ich meine Augen werffe auf alle Königliche und Fürstli¬
che Häuser der gantzen Welt , muß ich gestehen , daß keines im hohem
Mim stehet , als das allerdurchlauchtigste Ertz -He '-chogliche Hauß
von Oesterreich ; woher dessen Wachsthum und Aufnehmensey , ist
uns allen zur Genüge bekannt , nemlich von der Frömmigkeit und An¬
dacht Von der Kudolphiuischen Gottsfürchtigkeit hat dasselbige
ihk Glück undSeegen , welches auch , weilen solcheAndacht continui -
ret , hoffentlich der Allerhöchste biß zum Ende der Welt erhalten wird .
Wer einen Gewinn suchen und finden will , welchen wir Menschen
mit gröstem Eyffer suchen , der sey nur der Andacht ergeben , und ein
solcher hat schon den Gewinn in Händen . Also bekennet es Paulus 1.
jltmTimoth . am 6 . Cap . est autem quatstus magnus pietas , das
ist : Es ist aber ein grosser Gewinn , so man GOtt dienet. Meine
liebe Eheleute , ihr wollt hoffentlich auch ein glückseliges Gewerb ha¬
ben , nemlichen einen beglückten Ehestand ! »seyd nur getrost , und
hoffet , daß ihr solches erhalten werdet. Die Andacht sey euch in euer
Hertz ein gepflantzet ; dann solche Früchte sammlet die Gottseeligkeit ,
als eine Liebes -Gabe des heiligen Geistes . GOtt hängt seinen Brod -
Korb auf, zeiget euch densclbigen , nur versäumet nicht das Nothwen¬
dige heraus zunehmen .

M 2
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Das . andere Körbel , welches vor die Eheleute aufbehalten ist,

wird die Furcht GOttes genannt . 1 ertullianus der alte Lehrer üb :
de cultu foemin . C . 2 . nennet sie fundamentum salutis , das ist :
Die Furcht GOttes ist ein Fundament und Grund -Fest zu unserem
Hcyl. Ich gebe ein Exempel : Gleich wie jener Regen die Erde
ftuchtbar macht , welcher mit einem Gewitter kommt, und fallt ; wie
JoannesdeGeminianoLib . i . Comparat . c . iA schreibet : Also die
FurchtGOttes : fcecundat animam & reddit aptam ad fructum bo¬
norum operum : Sie macht ftuchtbar die menschliche See ! , und
fähig zu der Frucht der guten Wercken . Diese zwey Tugenden sind
Eltern , wovon die edlefte Kinder gezeuget werden .

Der Patriarch Jacob Genes am 28 . Cap . sahe eine Leiter , auf
welcher die Engel aufiund abstiegen , oben aber leinete GOtt. Eine
Leiter hat zwey lange Seiten -Höltzer , in der Mitten viel Staffelnder
Sprossen . Wer zu GOtt hinauswill steigen, muß haben zu Sei-
ten- Höltzern die Andacht und Gottesfurcht rund alsdann finden sich
alle andere Tugenden ein , welche gleichsam Quer - Höltzer abgeben,
daß wir ungehindert zu unserem erschaffnen Ziel gelangen mögen.
Wer auch aufder Welt will Freude und ein langes Leben haben , der
muß die Furcht GOttes haben . Also deutet an Ecclesiastica am
i . Cap . Die Furcht GOttes giebt Frdligkeit und langes Leben . Der
heilige Bemardus über das Fest der Allerheiligen schreibet folgendes :
totabeatitudoest timere Deum , & c . nostra ergo felicitas , nostra
in terris festivitas in timore Dei . Die gantze Glückseligkeit ist
GOtt fürchten , unsere gantze Glückseeligkeit , unsere gantze Freude be¬
stehet in der Furcht GOttes . David im no . Psalm spricht : Der
den HErrn fürchtet , dem wird wohl seyn in seinem letzten Ende . Im
ZO . Psalm aber schreibt er also : Wie groß ist die Menge deiner Süs-
sigkeit , o HErr , welche du verborgen hast denen , die dich fürchten !
Darum uns J . chrysost . in der 69 . homil . ad popul . feine Ermah¬
nung giebt : Nichts kan gleich seyn einem Menschen , welcher GOtt
fürchtet ; dann die Furcht GOttes überwindet alles . Lasset uns
dieselbige besitzen, und alles rr ^ gen ihrer thun , damit mir sie erlan¬

ge » .
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gen . Diese zwey Tugenden schweissen diejenige Kette , durch wel¬
che der sonst schwache Mensch hinauf gezogen wird . Diese allein
vermögen den hungrigen Menschen nach der Ewigkeit zur Genü¬
ge ersättigen . Derowegen um solche zu erhalten , sollten wir Tag
und Nacht den heiligen Geist anrüsten , damit er unsere Hertzen mit
diesen zweyen Genaden -Lichtern erleuchten wolle : Wir können glau¬
ben , daß alles Heyl , Glück und Seegen mit solchem ankomme .

Elisabeth verwunderte ftd) , t>st§ maria die Mutter des
HErrn zu ihr gekommen . O wie viel Eheleute , welche mit blos¬
sen Händen zusammen geheurathet , werden in kurtzer Zeit so ge¬
segnet , daß sie nicht fassen können , woher ihnen ein so überflüßi -
gerHauß -Seegen komme . Sie sollen aber wissen , daß solches sei¬
nen Ursprung habe von der Andacht und Gottsfürchtigkeit .

Joseph wurde aus dem Kercker erlediget , und ist zu einem
Vlce - König in isgyptcn erkiesen worden . Bey dem König ssal -
thasar wird Daniel der änderte bey dem König . Mardochxus
gilt bey dem König Assuero alles . Solche Beförderung kommt
nirgends anders her , als dicweilen Joseph , Daniel und Mardo -
chaeus andächtig und gottsfürchtig waren . Die sind zwey Brun¬
nen , welche in sich das Genaden - Wasser begreiffen und mitführen .
Wollt ihr nun , gegenwärtige Eheleute , in eurem Ehestand keinen
Mangel leyden , sondern geseegnet seyn , so liebet in eurem Hauß
die Andacht , und seyd gottsftrchtig , und alsdann werdet ihr hier zeit¬
lich , und dort ewiglich ersa'ttiget werden.

Pro Dominica septima post Pentecosten .

A fructibus eorum cognoscetis eos , Matth . 7 . Cap*
Aus ihren FriWeu sollt ihr sie erkennen .
^ W^ As Verstellen ist schon ein altes ; ein anders im Mund DP
WW ren , ein anders imHertzen haben , hatt schon längst die mensch-

M z * llche,
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liche , und teufflifthe Boßheit erfunden . In dem Paradeiß har -sich
das erste Exempel sehen lassen , indem der verstoßene Engel in Gestalt
einer Schlangen unsere erste Eltern versuchet , und zugleich verführet
hat . Diese Schlange hat hernach ihren gifftigen Saamen ausge -
worssen , daß er hauffig aufgegangen , und vielfältige gottlose Früchte
getragen : Der erstgebohrne Sohn Adams der Cain ladete unter
dem Schein der Freundlichkeit und Eegdtzlichkeit , seinen Leib eigenen
Bruder auf das Feld ein ; muste aber erfahren , daß die Freundlich¬
keit eine Falschheit gewesen , welche ihn dem Tod übergeben . Joab
der sonst berühmte Feld -Herr grüssete gantz freundlich Ämasam : küf-
jete denselbigen zum Zeichen der Freundschafft : nennete ihn fernen
Bruder : stost unterdessen Amafe den Dolch ins Hertz , daß er sterben
muste . Zu Zeiten der Juden war die Verstellung gantz gemein , es
hatte sich ein jeder wohl vorzusehen , damit er nicht unter dem Schein
der Aufrichtigkeit hinter das Licht geführet würde . Christus zeigte ,
daß ihm solches Laster mißfiele : ermahnete darum seine Jünger, daß
sie sich hüten sollten vor denen , welche auswendig ^Dchaafs -Kleider
der Unschuld und Aufiichtigkeit tragen , da sie inwendig rcissende
Wülffe waren . Dieses hat nicht ohne Ursach Christus gesprochen ,
sintemahlen er wohl selbsten wuste , daß diß Laster der Gleißnerey auch
in sein Apostolisches Collegium eindringen würde , und an ihm selbst
bic Probe würde gethan werden ; nemlich durch den gottlosen judam
.Ilcariotern , wann cr unter dem Schein eines getreuen Jüngers bey
Christo sich anmelden würde , sprechend mit einem Kuß : Sey gegrüf-
fet Meister ; da er unterdessen ihn zu verrathen , und dem Tod zu lief-
fern Gelegenheit suchte . O verfluchtes Laster ! Jetzt ist es gar ge¬
mein worden , und wird es vor eine Politique gehalten .Derjenige wird
hoch xstimiret , welcher sich am meisten verstellen kan . Christus will
mit solchem keine Gemeinschafft haben , noch zulassen , daß seine Jün¬
ger solche teufflifthe Politique erlehrnen sollten . Wer einen Gleißner
wollte vorstellen , könnte es gar wohl thun , wann er ihn vergliche mit ei¬
ner gifftigenSpinn . Diese wird ihr Jngeweyth ausschütten , und mit
sonderlichem Fleiß eine Webe verfertigen , welches aber angesehen ist

um
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UM die arme Fliegen ju fangen ; diese Arbeit ist aufder Weltzu nichts
nutz . Also hat der Gleißner ihre Verstellung kein ander Ziel , als nur
anderen zu schaden . EinGleißner ist gleich einer falschen Müntz , wel¬
che auswendig mit Gold oder Silber überstrichen , das Bild des Kay -
sers oderKönigs tragt , indeme es inwendig nur von Kupffer ist : es sind
mir selbst falsche Ouc ^ een gezeiget worden , welche inwendig an statt
des Goldes Quecksilber haben . Gleicherweiß geben die Gleißner ins
Gesicht die besteWvrt , wünschen alle erdenckliche Glückseligkeit dem
anderen an , indeme doch sie im Hertzen nichts anders wünschen , als
daß solchen möge übel gehen . Die Gleißner sind gleich den ausge -
weisten und gezierten Gräbern : da doch inwendig nichts anders ver¬
borgen ist, als leere TodtewBeine . Die Gleißner sind gleich den
Straußen , welche zwar Flügel und Federn haben , sich doch von der
Erden nicht aufheben können . Also vergleichet sie der grosse Greg . lib *
moral . ZI . c . 8 . Der Gleißner ist gleich einem Rohr , welches scheinet
grün , und voll zu seyn , da es doch inwendig todt und hohl ist , niemand
kan sich anleinen : Die Gleißner sind gleich dem grausamen Panier¬
thier , welches , wie Plinius üb . 8 . c . 17 . schreibet , andere Thier durch
dessen lieblichen Geruch an sich ziehet , oder locket zu seiner Höhlen ; da¬
mit sie aber vor dessen grausamenKopffnicht erschrecket werden , pflegt
es solchen zu verbergen : Unterdessen fället es die annähende Thiere
an , und zerreist fie % Also der Gleißner locket unter dem Schein des
aufrichtigen Gemüths einen zu sich , sischet dessen Concepta ausle¬
get ihm unterdessen Fallen und Maschen , daß er nicht weiß , wie er in
dieses , oder jenes Unglück gekommen ; da der ander vermeinet hatte ,
der Himmel hatte ihm einen guten Freund zugeschickt , findet er einen
verstellten Ertz -Feind ; ich sage saubern Schelmen . Diese Praxis ist
anjetzo st hoch gestiegen , daß , wann gleich einer großmachende Pril -
len - Glafer sich ausser, te , er dannoch die Falschheit nicht ersehen könn¬
te : Und wann er gleich ein hunderdäugiger ^ rxus wäre , anfallen
Seiten Augen hatte , würde er dannoch der Gleißner ihre Tücke und
Sprünge nicht gnugjam wahrnehmen können . Wofern man aber
sich der Lehr Christi bedienet, und auf ihre Früchte feine Augen wirfft,
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wird man gar leicht können unterscheiden das Licht von derFinster -
nüß , das Böse von dem Guten , die Tugend vonchem Laster , die Auf¬
richtigkeit von der Falschheit.

Die Herm Ethici pflegen unter anderen Lehren , wie man einen
guten Freund unterscheiden soll , auch diese zu geben : ehe du dich in ei¬
ne Freundschafft einlassest , gieb genau auf sein Thun und Lassen ach -
tung , sonderlich aber aufseine Redens - Art : redet derselbige in deiner
Gegenwatt von anderen wohl , glaube , daß er aufrichtig fty ; wann
er aber vor dir von anderen übel spricht, so glaube , daß er falsch sey , und
dir in deiner Abwesenheit nicht schonen , oder anders machen wird .
Viel gute Regeln schreibet vor die Elücg ; jedoch hat sie noch nicht
gnugsam erfinden können , damit die Falschheit in der verstellten Auf¬
richtigkeit könne recht distinguiret werden : Sintemahlen die Bos¬
heit täglich wachset und mit ihr dieMenge derBetriegercy , und gleich¬
wie anjetzo die teufflische Gottlosigkeit solche neue Laster erfindet , daß
auch kaum die Rechte wissen billige Straffen zu erdencken : Also eben¬
falls kan die Christliche Ethica nicht gnugsame Erinnerungs - Pun¬
cten vorschreiben , wie man genugsam sich hüten könne vor der Gleiß -
nerey . Es wachset , mehret , und breitet sich aus dieses Unkraut von
Tag zu Tag . Wer anjetzo einen guten Freund erwehren will , muß
zuvor mit selbigem viel Malter Saltz verkosten : viel Jahr mit ihm
convertiren . Man findet wohl tausend verstellte Freund , wie sie der
gelahrte Pater Traunen beschreibet , aber wenige Wahre , rechte und
aufrichtige , aufweiche sich einer verlassen könne . O wie soll sich ein
Jüngling , oder Jungfrau wohl umsehen , ehe sie sich verknüpffen las¬
sen in den heiligen Ehestand ! Sintemahlen viel sich meisterlich zu
verstellen , und ihre Tücken zu verbergen wissen ; diese auch nicht an
Tag kommen , als zum gar spaten Abend , nachdem das Fiat gegeben ,
und keine Veränderung kan genommen werden . Ach ! wie viel Leid¬
klagen , achtzen , und weinen höret man ? Aber es ist zu spat : Alle ^ le -
äicm ist zu langsam : Kein Mittel kan mehr helffen . Vor kurtzer Zeit
beklagte sich eine gewisse Frau von Adel in einem Discurs über ihren
Herrn Pfarr , daß er sich hart gegen seinem Patron aufführe : Es hat-
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te aber der Pfarr die gerechteste Sach ; man wollte demselbigen den
vecem nicht abführen ; die Edelfraucheß sich 'also aus : DieHerren
Geistlichen , wann sie eine Pfarthey begehrten , stellten sich gantz der
müthig und Fried - liebend gleich denen Jungfrauen , welche woll¬
ten Männer haben , sich wohl wüsten in acht zu nehmen , ihre Fehler
gar sauber zu bedecken damit derjenige , welcher sie heurathen wollte ,
sie vor tugendfam zu seyn vermeinte , setzte auch hinzu : sie wäre selbst
also gewesen . Dieses führe ich allein an zu Behauptung meines Con¬
cept , rathend allen und jeden , welche sich in den Ehestand zu begeben
imemiomretseyn , daß sie sich wohl in acht nehmen sollen , damitsie
nicht an statt einer keuschen Judith eine gottlose Potipharin : an statt
einer ehrbahren KebeccL , eine nichts nutzige und ungetreue Dalilam
erhäsche . Es macht anjetzo GOtt nicht solche Wunder , wie vor Zei¬
ten mit denen Patriarchen geschehen , noch schickt er einen Ertz Engel ,
eine Heurath zu stifften , wie zu Zeiten des jungen ^ obiL ; esiftschon
genug , daß GOtt alle warnigen last , daß sie behutsam sollen seyn ,
wann sie heurathen wollen , ihreAugen nicht aufdie ausserliche (Dchön -
heit , sondern aufdie Tugenden werffen : L fructibus eorum cognö -
scetis eos , an ihren Früchten sollt ihr sie erkennen . Ein Junggesell
sowohl , als eine Jungfrau soll achtung geben , ob der oder diese , mit
welchem sie sich in Ehestand einlassen wollenchugendjam , oder Laster -
hasst seynd , ob sie gern beten , und den Dienst GOttes fleißig abwar¬
ten , oder ob sie schelten , fluchen , dem Luder und Müßiggang erge -

, den sind , ob sie ein gutes Lob , einen tttgendsamen Wandel , oder je
einen bösen Nachklang eines liederlichen Lebens haben . Dann ge¬
meiniglich , wie der Baum , also die Frucht : wie der Mensch gewohnt ,
also bleibt er . Wann gleich die Kräh sich mit andern Zedern bekleiden
sollte , wird sie doch nackend und schamroth werden , wann jeder Vo¬
gel seine Federn würde abfoderen . Also wann eines gleich auf eine
Zeit sich verstellen , und den Schalck verbergen kan , kommt doch end¬
lich die falsche Wahr ans Tag -Licht . Darum ein jedes wohl nachzu¬
forschen hat , was andere von diesem oder jener zu sagen pflegen . Die
Fruchte verrathen den Baum .

N Lieb -
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Liebwerthefter Bräutigam und Jungfrau Braut , bey euch soll

keine Verstellung noch Gleißnerey seyn , sondern die Aufrichtigkeit
muß bey euch ihre Wohnung haben ; dieweilen nemlich alleFalsch -
heitvondemallergnadigftenGOttmit einem Fluch bestraftet wird .
Ihr sollt würdige Früchte tragen , nemlich ein tugendsames Leben
führen , damit ihr einen geseegneten Ehestand haben möget .

Zu einem Denck -Zeichen praesentire ich euch einen Mandeln
Baum , dieser ift über alle Massen ftuchtbahr ; tragt hauffige Früch¬
te ; weiß auch zugleich seine Früchte zu seinerZierd zu erhalten ; dann
er verschließet den süssen und guten Kern in eine rauhe und harte
Schaal ein . Also sollt ihr eure Tugend -Früchte in der Verschwie¬
genheit in Geheim durch die eheliche Lieb und Treu bedecken , damit
eure Früchte niemand von euch nehme , sondern die ewige Belohnung
erhaltet .

(jvvwnv ivvvJt « jvuivm j ^ vviviKuuvi
spricht er also : amicus fidelis , protectio fortis . Ein getreuer Freund
ist ein starcker Schirm . Ein beständigen Freund laß dir seyn , als du
dir selbst bist . Ein getreuer Freund ist ein Auffenthalt des Lebens .
Einem getreuen Freund ist nichts zu vergleichen , und sein Treu mag
niemand mit Gold oder Silber vergelten . Am 25 . Cap . preiset er
seelig diejenigen , welche einen guten Freund gefunden . Aristoteles
beschreibt einen guten Freund also : amicus est anima una in duobus
corporibus . Ein Freund ist eine Seel in zweyen Leibern . Alexan -

Pro Dominica ottavapoß Pentecosten .

Facite vobis amicos Luc . 16 . Cap .
MaZct euD Freund .
Ehr viel ist an einem guten Freund gelegen . Der König 5a -

der
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cier der Grosse nennte seinen Freund Ephestion den andern Alexan¬
der : Dann als Darius vom Alexandro überwunden , und seine Ge¬
mahlin gefangen worden , sahe sie den Ephestion , vermeinte es wäre
Alexander , siel aufihre Knie , und verehrte solchen ; Dasie aberih -
ren Fehler erkennte , und darum schamroth wurde , redete sie Alexan¬
der <ut : non errasti , siquidem Ephestion est alter Alexander , du
hast nicht gefehlct, dann wisse , daß Ephestion seye der ander Alexan¬
der . Jonathas und David hatten eine Freundschafft mit einander
aufgerichtet , und zwar so sehr , daß Jonathas zu David sprach : Mei¬
ne See ! ist mit deiner See ! eines . Die H . Schafft spricht : i . Reg .
Ig. c . anima Jonathae conglutinata est ani mir David , und die See !
Jonathae verbündt sich mit der See ! Davids . Conglutinare , heift

. eigentlich zusammen leimen ; heist also viel : DieSeelJonatha: Hat
sich zusammen geleimet mit der Seel Davids . O glückseelig , und w
berglückseelig , wem GOtt einen guten Freund zugeeignet Hat ! Chri¬
stus ermähnet uns Heute : Macht euch gute Freunde : Sucht euch
solche Freunde , welche beständige Freundschafft hegen und halten :
dann jener niemahlen ein guter Freund gewesen , welcher aufhört ein
guter Freund zu seyn . Es scheinet schwer zu seyn , einen guten Freund
zu erhalten . Astianus schreibet Lib . 4 , de var . hist . c . 4 . daß zwey
Jüngling einen Bund der Freundschafft aufgerichtet haben , wollten
auch solche biß in die Grube erhalten , wüsten aber nicht ,wie sie solches
sollten anstellen ; verfügten sich derowegen zu dem verständigen Leo -
pretium , und fragten selbigen , wie sie in ihrer Lieb und Freundschafft
beständig dauren könnten . Leopretius ertheilte ihnen folgende Ant¬
wort : Si alter alterius irae cederet , neque iracundiae iracundi obsi¬
stere conaretur , das ist : Wann ihr beständige Freunde verbleiben
wollt, so ist vonnöthen , daß , wann einer sich erzörnet , der andere dem
Erzörnten weiche , und nicht mit Zorn dem Zornigen entgegen gehe .
Das ist eine schöne Lehr : wollte GOtt ! sie würde von uns in acht ge¬
nommen . O wie könnte manche Freundschafft länger dauren ! Es
gehöret zu einer beständigen Freundschafft auch eine wahre Liebe .
Solche haben gehabt jene zwey Kauffleure , von welchen discip . de

N 2 temp .
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temp . 8erm . i2O . meldet. Ich lasse alle Weitlaufftigkeiten aus , neh¬
me nur die Begebenheit zusammen . Als einer von beyden in Armuth
gerathen , verfugte er sich zum andern : weilen er aber seines Lebens
uerdrießlich war, hatte sich alldorten , worin Todschlag sich ereignet ,
dieser Kauffmann erkläret vor den Tödter , wird auch den änderten
Tag gleich zum Tod geführet . Als ihn der andere Kauffmann erkenn¬
te , schrye er alsobald aus : dieser ist unschuldig ; ich , ich habe die That
begangen : woraufder erste loßgesprochen , dieser aber aufdie Richt-
statt geführet wird . Weilen aber GDtt an der wahren Freundschafft
ein sonderliches Gefallen hat , ließ er nicht zu , daß jener gerichtet wurde,
sondern der Todter , welcher unter dem Volck zugegen war , wird von
seinem Gewissen berühret , gehet hin und bekennet , daß er die Missethat
verübet habe . Das waren zwey rechtschaffene Freunde , diese hatten
eine wahre Liebe . Die Liebe bey guten Freunden ist blind , verachtet
selbst ihr eigenes Unglück : Die Liebe hat gegen dem liebenden Flügel :
gegen sich selbst gehet sie zu Fuß .

Die Alten mahleten Cupido Flügel zu , seiner Mutter aber der
Venu8 legten sie zu den Füssen eine Schildkröte , damit wollten sie an¬
zeigen , daß die Lieb gegen dem geliebten guten Freund so groß und ge¬
waltig sey , daß sie nicht könne aufgehalten werden , sondern sie sey
schnell in dessen Hauß zu kommen , wie aber die Schildkröt langsam,
und mit gröstem Hertzens Betrübnüß wiederum hinweg zu gehen .

Eine wahre Freundschafft kan man vorstellen in einem Wein -
stock ; derselbige hat diese Eigenschafft : wann er beschnitten wird,
fangt er an Tröpsiein hervor zu geben , beweinet gleichsam , daß er von
seiner lieben Reben beraubet wird . Glcicherweiß , was kan erschröck-
licher seyn einem guten Freund , als wann er siehet , daß seinem Freund
übel gehet , und in ein Unglück gerathen ist ? Ein wahrer liebender
Freund schauet , und scheuet keine Gefahr , wann sie auch am grö -
stenist.

Matthaä am 14 . Cap . ist zu lesen , daßketrus aus dem Schiffe !
gestiegen , als er Christum ersehen , bcgiebt sich in das Wasser , will
suf - em Wasser zu Christo lausten . D das ist was wunderliches

ke -
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ketru 8 springt ins Wasser , haltetvor keine Lebensgefahr , daß er sich
indas wütendeWasser begeben . Der H . Ambros 8 enn . i 6 . äs
LsnÄ . schreibet hierüber folgendes : Es sahe Petras nicht , wo er seinen
Fuß hinsetzte , aber er sahe wohl , wo er eintruckte die Fußstapffen der

, Liebe . In dem Schiff siehet er den HErrn , darum begiebt er sich
aus Lieb gegen demjenigen ins Meer , er gedencket nicht an das schäd¬
liche reissende Wasser ; dieses würckte die Liebe , welche Petrus hatte
zu seinem Meister . Eben diese ist die wahre Freundschaffts - Liebe.

Vor Zeiten bey denen Atheniensem unter den Welt-Weisen
war eine langevisxmation gehalten , was man der Liebe vor einen
Titulgeben sollte . Endlichen kamen sie zusammen sprechende : amor
annuens vocetur : das ist : Die Liebe soll zu allem sagen , ja : Glück
und Unglück soll den Liebenden gleich seyn .

Die Welt -Weisen halten darvor , und sind dieserMeinung ,daß
eine wahre und beständige Freundschafft unter vielen nicht bestehen
könne , sondern unter zweyen die allerbeste , und sicherste sey .

Wann sich Zwey in den Ehestand begeben wollen , suchen sie
eine Freundschafft aufzurichten , und zwar eine solche , welche von kei¬
nem Ende wissen soll . Jedoch müssen sie sich bewerben um eine an¬
dere Freundschafft , nemlich mit GOlt : Zumahlen alles anfder Welt
unbeständig ist : Da herentgegen GOtt der beste , beständigste , und
allergetreuester Freund ist , welcher die Müssende erhöret , ihnen ansah
ler Noth hilfft , beyspringt und beschützet . Dieses bezeiget seine un¬
endliche Liebe gegen uns : alle Elements betheuren es. Die Liebe
jacoh gegen seiner Rachel war groß , aber ein Kinder - Spie ! und
Schatten gegen der Göttlichen Liebe . Dann sie ist nicht lmerelliret ,
sondern suchet unseren Nutzen , unser Aufkommen und Wohlseyn :
Die göttliche Liebe nennet Laurent . just . ein Feuer. Gleichwie das
Feuer , je mehr es gerühret und beweget wird , desto hefftiger brennet
es , und hat in seiner Natur , niemahlen aufyören zu brennen , es seye
dann , daß die Materi zu brennen weggenommen wird ; Also die Liebe
u :rd Freundschafft GOttes brennet gegen uns so lang , biß daß wir
selbst diesem göttlichen Feuer seine Natur hemmen durch unsere

N 3 Sün -
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Sünden , i . KeZ . am 22 . Cap . richtete gonarttag mitvaviä einen
Bund auf, gleichsam mit einander zu sterben : jamitgantz erschreck¬
lichen Worten ; wofern sein Hertz nicht aufrichtig wäre , oder einen
feindlichen Gedancken hatte ; wann GOtt alle Feinde Davids wür¬
de vertilgen , so sollte er ihn auch vertilgen . Jonathas wollte dem Fluch
unterworffen seyn , wofern er eine Falschheit hatte .

Was thun anders neue angehende Eheleute , als daß sie einen
Bund der Liebe , der Treue , der Bestandig - und Aufrichtigkeit mit ein¬
ander aufrichten ? Und wofern eines sollte einer Untreu schuldig seyn ,
wollen sie sich dem Zorn GOttes unterwerffen ? Dieses hat GOtt
mit Exempeln bestätiget im alten Testament ; wann ein Weib von
dem Mann in einemVerdacht war , als wann das Weib der ehelichen
Treu vergessen , führte er sie zu dem Priester , welcher über ein Wasser
alle Flüche ausgesprochen , dieses Wasser mufte das Weib trin -
cken : war das Weib unschuldig , schadete ihr der Fluch nicht : Wann
aber das Weib die Ehe gebrochen , zerschnitte das Wasser dem Weib
die Gedärm und den Leib . O wann heutiges Tages solches im
Schwung gieng , wie viel todte Ehe -Weiber würde man finden ? Ei¬
ne Schande ist es , daß solche Laster unter denen Christen zur Be -
schimpffung des heiligen Ehestands verübet werden . Solche Fried -
undBund -brüchige , ja meineydige Eheleute laden den Fluch GOt -
tes auf sich . Wie kan einer GOtttreu seyn , der seinem Ehe -Gatten
untreu ist ? Demjenigen Oeneral und Lommenäam , welcher die
Jnstll Candia denen Türcken übergeben und eingeräumet hat, ist aus
Befehl des Türckischen Käysers , zu einer gerechtesten Straff seiner
Untreu gegen seinem natürlichen Herrn , die Haut über den Kopff ab¬
gezogen worden . Und sollte GDtt still schweigen , oder unbeftrafft
lassen diejenigen Eheleute , welche ihrer ehelichen Pflicht vergessen und
untreu werden ? Liebe Eheleute , ihr richtet heute mit einander den grö -
sten menschlichen Freundschaffts -Bund auf, nemlich , daß ihr beysam¬
men leben und sterben wollt , treu beysamen halten , dadurch richtet ihr
mitGDtt auch einen Bund auf, ihr wollt GOtt zum Freunde haben .
Verbleibet nun einander getreu , liebet einander von Hertzen , und ihr

werdt



I . Theil , dre ^ und zwantzigste Trauungs - Rcde . roz
werbt den Nutzen , welcher auseurem FreundschafftsEund entsprieß-
sen wird , gar bald erfahren , nemlichen den zeitlichen und ewigen
Seegen .

Pro Dominica nona pofl Pentecosten .

Erat docens quotidie in templo Luc . 19 . Cap .
Er Wett lägliK im Tempel .

S Jnen grossen Eyffer und Nothwendigkeit , das Wort GOt -tes vorzutragen , und solches anzuhören , schliesst ich aus dem
heutigen Evangelio . Der heilige Kirchen - Lehrer Arndrost -

US meldet , daß die Uedrser sich alle Tage zu Moysi versammlet ha¬
ben , das Wort des HErrn anzuhören : ä mane usque ad vesperam ,
und das hat gewähret von Frühe an biß auf den Abend . Darum
nicht Wunder , daß der andere Moyses Christus alle Tag geprediget
habe : sintemahlen er solches gantz nothwendig zu seyn erachtet , alle
Tage , nemlich die tägliche Laster zustraffen , und zur Tugend aufzu¬
muntern : allen Ständen eine vätterliche Unterrichtung zu geben .
Bey uns Christen will die Zeit am Sonmund Feyertägen zu lang
werden , wanndas Wort GOttes anzuhören ist . Solches erwegend
der heilige Ambrosius , giebt uns einen scharffen Verwciß : & tu
Christiane dormis ? Und du Christ du schlaffest : Als wann er hätte
sagen wollen : Die harte Juden , welche doch einen Grollen in ihrem
Hertzen hatten wider Christum , höreten alle Tage Christum ; und
du , mein Christ, bist nachläßig , und saumseelig im Dienst GOttes !
Dir will schon zu viel werden , wann du Sonmund Feyertage diePre -
digt sollst anhören , indeme du täglich der Predigt brauchtest : Täglich
hastvonnöthen zu vernehmen , wie du dein Leben solltest anstellen ,
aus einem unvollkommenen ein vollkommener Mensch werden , wie
GOtt zu lieben sey , und dein Ambt zu verrichten , wie deine Kinder

» zu erziehen , oder auch im Ehestand leben solltest ! Gewiß ist es , daß
auch
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mö ) Eheleute werden zugegen gewesen seyn , als Chnstus geprediget ;
ist also zu vermuthen , daß er ihnen ihre tägliche Lection wird gegeben
haben , ihnen ihre Schuldigkeit vorgestellet , obschon hiervon nichts
geschrieben ist . Er war ja gekommen als ein allgemeiner Arm , so
gebührte ihm vor alle Stande eine Artzney oder Präservativ vorzu¬
schreiben . Was aber Christus denen Eheleuten vorgehalten , ihnen
eingepräget, ist leicht zu errathen . Beyden Eheleuten wird er Unter¬
richt ertheilet haben , was sie zu thun schuldig seynd . Viel begeben sich
in den Ehestand , wissen aber nicht warum , noch was der Ehestand
sey : Viel suchen grosse Freyheiten , finden aber nichts weniger , als die
Freyheit ; dann sie müssen mehr erdulten als zuvor ; sie sind gebunden.
Dieses sagt 8 . Paulus i .Corinth . am7 . Cap . hast du einWeib genom¬
men , so bist du angebunden . Mein heiliger Kirchen - Lehrer Hiero -
ny mus verwundert sich , warum Paulus nicht gesprochen : Lopulatus
es , du bistverknüpfft ? Aber er antwortet seid . i . in jovin . tom . i .
qui uxorem habet , & debitor dicitur , & servus uxoris , das ist :
Der ein Weib hat , ist zugleich ein Schuldner , und ein Knecht seines
Weibes , nemlich durch das eheliche Band fest und unaufiößlich an¬
gebunden . D was vor Widerwärtigkeiten zeigen sich im Ehestand ?
Ein Mann ist verbunden sein Weib und Kinder zu versorgen : sie zu
allem Guten erziehen . Das Weib wie vielen Kummer und Müh -
seeligkeiten ist sie nicht unterworffen ? O was vor schwere Platz -Re¬
gen finden sich , wann der Mann , als ein Polter - Geist nach Hause
kommt ? Oder das Weib gleich einer höllischen Puri hauset ? Wann
der ManndasWeib nicht vor gut achtet, dasWeib mit ihrenEheman
nicht vergnüget ist , indeme doch beyde gleiche Verbündnüsse haben,
wohl mit einander zu leben ? Christus wird denen Eheleuten zugespro¬
chen haben , daß sie einander lieben und ehren sollen . Der Ehestand
mit der Liebe ist ein Paradeiß , ja der Himmel selbst . Der Ehestand ,
wo Zanck und Streit ist , wo Uneinigkeit und Feindseeligkeit eingekeh -
rct , ist die lebendige Hölle .

Nicht wenig ist sich zu verwundern , daß so gar diejenige Eheleu¬
te , welche aus Lieb ( wie sie vorgeben ) einander geheurathet , so ge¬

schwind
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schwind derLiebe vergessen , daß diejenige , welche Gedancken hatten
bey einander biß in Todt zu leben , einander hernach den Todt anwüm
schen ; welche versprochen einander Mehren , mit der gröstenUnehr
einander besudlen . Bey dergleichen Eheleuten ist derSaamen GOd
tes , die Predigt Christi nic^ t in eine gute Erde gefallen , darum auch
nicht gute und würdige Fruchte der Belohnung getragen . Derglei¬
chen Ehemann hatte auf seiner Hochzeit kein Hochzeitliches Ehrend
Kleid an : Dergleichen Eheweib war nicht mit dem rechten Braut -
Schmuck versehen . Gewiß ist es , wann gleich Christus heute per¬
sönlich aufdieCantzel sollte steigen , und denen Cheleuten auch unter
der scharffcn Straff , nemlich der ewigen Verdammnüß , ausdrücklich
einbinden , daß sie einander lieben und ehren sollten , würden sich doch
nicht wenig finden , welche das Widerspie ! zeigten . Es würden viel
anzutreffen seyn , welche die eheliche Treu , den ehelichen Glauben auf
die Seiten zu setzen , sich unterfangen thaten .

Von euch gegenwärtigen Eheleuten habe ich das gantzliche
Vertrauen , daß ihr einander nach eurer Schuldigkeit werdet lieben
und ehren ; dann was kan leichter seyn als lieben ? Jacob dienete 14 .
Jahr um seine Rachel , und scheineten ihm vierzehn Jahr wenig Tage
zu seyn . Magdalena nach der Auferstehung Christi , als ihr der HErr
in Gestalt eines Gärtners erschienen , fragte selbigen , ob er Christum
genommen hatte ? Ego eum toliam , ich will ihn hohlen und weg neh¬
men , die Liebe vermochte dieses. Dahero der heillge Joannes Chry -
sostoraus homil . 55 , in Genes spricht : quando quis sauciatur cha-
ritatis desiderio , nihil difficile ipectat , das ist : Wann einer von der
Liebes - Begierd eingenomen und verwundet ist , demselbigen ist nichts
schwer , er wird nicht nachlassen , biß er erhalte was er verlanget . Aus
diesem scheinet , daß nichts leichter auf der Welt sey , als lieben : Und
dieses Lieben verlanget GOtt von denen Eheleuten .

Der alte beragte E '/ angcliil Joannes gäbe seinen Jüngern die
emtzige und kurtze Lehr täglich auf : Ihr meine Jünger und Kinder ,
ich bitte und ermähne euch , liebet einander ; dann ich weiß am besten
wie nützlich euch solches seyn wird . Paulus schreyet auch Ephes 5 .

• O was
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was er kan : Ihr Männer liebet eure Weiber . Ich weiß , will Pau¬
lus sprechen , was solches Lieben euch vor Früchte verursachen wird .
O wann doch die Eheleute betrachteten , warum Christus vor den
Menschen so viel gelitten habe , und was ihn darzu angetrieben ! Ge¬
wißlich würden sie bekennen müssen , daß die Liebe solches gethan . Die
Liebe hat ihn vom Himmel gezogen . das Creutz aufgeleget , ja an das
Creutz geschlagen . Er durstete noch hangend am Creutz : das ist : Er
wollte noch mehr erdulten , wann es sein himmlischer Vatter wollte
zulassen , vor und wegen des Menschen , nur seine Liebe zu entdecken ;
und sollte denen Eheleuten ihr Ehe . Creutz so schwer vorkommen , daß
manche gedencken , es sehe ihnen unmöglich solches zu tragen ?

Evstachius der tapssere und unüberwindliche Held ist wegen
des Christlichen Glaubens vertrieben worden , seine Ehe -Gemahlin
ebenfalls . Dieser ward Genad anerbothen , wann sie an ihrem Ehe-
Herrn wollte memeydig werden ; aber im geringsten nicht ; zu zeigen
ihre Treu und Liebe zu ihrem Ehe Herrn , hat sie alles verlassen, auch
mit selbigem den Tod gantz hertz - hafftig ausgestanden . Joseph be *
gäbe sich mit MARIA in die Flucht nach Zgypcen , ohngeachtet er
hatte in Sicherheit können leben in seinem hohen Alter , weilen der En¬
gel ihm solches andeutete . Und sollten nicht Christliche Eheleute ein¬
ander beständig lieben , weilen es GOtt also haben will , und dessent¬
wegen den Ehestand eingesetzet hat ? Es scheinet auch , daß GOtt die
Lieb der Natur eingegossen habe ; dann gleichwie der Magnet aus der
Natur das Harte und schwereEisen an sich zieyet : also sollte in einer be¬
ständiger Liebe und Treue das EHe - Hertz des Weibes in den Mann,
und das Hertz des Mannes in das Weib gezogen werden , weilen
GOtt aus Zweyen einen Leib gemacht . Sollte also kein Creutz ih¬
nen schwer vorkommen , zumahlen die eheliche Liebe die Eheleute , das-
selbige gedultig zu tragen , verbindet , und zwar gegen einer reichen
Belohnung .

Vor Zeiten , wie Lervius Plutarchus in 4 . Zniad . schreibet , ist
bey Heimführung der Braut Feuer und Wasser vorgesetzt worden ;
und dieses zwar sollte ihr verkündigen oder anzeigen , daß , wann gleich

nichts
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nichts verhandelt wäre , als Feuer und Wasser in ihrem Ehestandssoll -
te sie zuftieden seyn ; sollte es aber vonnöthen seyn alles zu verlassen ,
was in ihrem Vermögen wäre , auch so gar ins Elend vertrieben wer¬
den , sollte sie das Feuer der Liebe , und das Wasser der Treue gegen ih¬
ren Ehemann stetszugegen undvorAugen haben , ehender in dem
Feuer verbrennet zu werden , oder in das Wasser gestürtzet wollen
seyn , als ihren Mann verlassen .

Wann man denen Eheleuten ein Sinnbild wollte vorstellen,
könnte man gar füglich durch einenWeinstock solches bewerckstelligen,
obschon derselbige eine natürliche Inclination undVerlangen hat nach
seinen Reben , läst er sich doch willig beschneiden , damit er desto mehr
Frucht bringe . Und warum sollten nicht Christliche Ehcleute aus
Liebe alles erdenckliches Creutz leiden und tragen , indeme es ihnen be¬
kannt , daß GOtt ihnen solches reichlich vergelten werde ?

Ich stelle euch gegenwärtigen neuen Eheleuten die Predigt und
Ermahnung Christi vor : Liebet einander , wie es das Gesetz CHristi
erfordert : Ehret einander , wie es GOtt haben will ; und ihr werdet
allhier eine glückselige Ehe habm , und von GOtt ewiglich geliebet
werden .

Pro Dominica decima poß Pentecoßen .

Omnis , qui fe humiliat , exaltabitur , Luc . i3 - Cap .

tzEr (1 $ selbst erniedriget / der wird er¬
höhet werden .

( ssOn dem Walisisch schreiben die Naturkündiger , daß, wann
E derselbige hungrig und einer Speiß vonnöthen hat , indem
^ ihm die Natur an statt der Vernunsst dienet , diese ihn aber

unterrichtet , weilen alle Fisch von ihm fliehen , um einer Speiß hab-
hafft zu werden , sperret er seinen Rachen auf, aus welchem ein gar süs-
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ftr und angenehmer Geruch heraus gehet, durch diesen locket und zie¬
het er ander Fisch an sich , daß sie auch hauffig in seinen Rachen einge¬
hen , und also zur Genüge seinen Hunger stillen . Die Tugend der
edlen Demuth hat in sich gleiche , ja grössere Würckung ; sintemalen
derselbe Geruch nicht allein die irrdische Menschen , sondern auch
GOtt selbst an sich ziehet , daß er gleichsam genöthiget werde , alle be¬
gehrte Genaden mitzutheilen . Sozomus der vortreffliche Geschieht-
Schreiber meldet in dem vierdten Buch seiner Historien : Als Chri¬
stus mit MARIA und Joseph von dem wütenden Her-ode nacher R -
gypten die Flucht genommen , sey bey Hsrrnopolis einem Marckfleck
ein Baum gestanden , welcher in der Ankunfft dieser hohen und al-
lerheiligsten Gaste sich biß aufdie Erde geneiget, als wollte er seinen
Erschdpsser anbeten . Dieser Baum soll diese wunderliche Würckung
haben , daß , wann die Frucht , oder Blätter , ja so gar etwas von der
Rinde einem Krancken aufgeleget wird , er alsobald frisch und gesund
werde : Woher dieser Wunder -Baum solche Genad erhalten , ist
leicht zu errathen , weilen er nemlich sich so liess gegen den Sohn
GOttes geneiget . Die Demuth hat diesen Baum zum Wunder -
Baum gemacht .

Wann ich frage , wasdann den Patriarchen Abraham so groß
gemacht , wird mir Procopiu 8 über das 18 . Cap . Lenes antworten :
Hunc exaltat , quid facit Deus ? quasi plurimum amaret Abraha -

mum , quod venerabundus in terram procidisset , seu eo opere gra¬

tiam divinam sibi conciliafset , tam mirae humilitatis ostensio¬

nem expectaret , ut humilem statim amplissimis donis coronaret :

nam Deus , aut illius dona non requiescunt nili super humilem .
Diesen erhöhet er , was thut GOtt ? Als wann er gar zu sehr liebte A -
braham : Die Ursach ist , daß er sich so ehrerbietig aufdie Erde geworf -
fen , gleichsam durch dieses Werck die göttliche Genade erworben.
Damit er zeigete , wie wunderbarlrch die Demuth sey , daß auch gleich
sie den Demüthigen mit den allergrösten Geschencken cröne : Sinte -
mahlenGDtt oder seine Gaben nirgend anders ruhen, als über einem
Demüthigen .
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^ Jacob wie Oenes am 48 . Cap . zu sehen , als er sterben sollte ,

führte Jo seph seine zwey Söhne Ephraim und Manassem zu ihm ,um
selbigen den värterlichen Seegen zu ertheilen . Jacob legte seine rech¬
te Hand aufEphrairn , die lincke aufManaüern . Joleph solches er¬
sehend , sprach zu seinem Vatter Jacob : nicht so , sondern lege auf Ma¬
nassem , als den Aeltesten die rechte , aufEphrairn aber die lincke , wel¬
chen aber Jacob zur Antwort gab : fili mi , lcio , mein Sohn , ich weiß
gar wohl , daß Manasses der ältere, Ephraim der jüngere sey : Du sollst
dich nicht verwundern , daß ich die rechte aufdenJüngern , die lincke auf
den Aelteren lege . Dusollst wissen : major erit illo , & lernen ejus
crescet in gentes . Dieser wird grösser seyn als der andere , und sein
Saamen wird wachsen in vielVölcker . DerhochgelahrteEia ^ mon
ssom . z . in Genes c . 48 . glofficct folgender Massen : Deus gaudet
ex minoribus majores facere , düsist : Q50 tt erfreuet sich aus dM
Kleinern Grössere zu machen.

Zu Achcn war unter demn GelahrtendieseFrage aufgegeben ,wel¬
ches aufderWeli das gröste u . kleinefte sey ? Etliche waren dieferMei-
nung dasAug , dann es ist seh : klein , siehet aber weit und beschauet alles.
Andere sprachen , dasFeuer ; dan dasselbe hat einen geringenUrsprung ,
ist in sich schier nichts , und dannoch legt es die gröste Paläster in die
Aschen . Andere hielten es mit dem menschlichen Verstand, welcher
vor Kleinigkeit nicht kan gesehen werden , und dannoch die gantzeWelt
regiere . Andere wollten was anders behaupten . Ich halte darvor ,
daß das Allergröste und Kleineste sey die Tugend der Demuth . Das
Kleineste ist sie , dann sie selbst nichts von sich halt, also nichts zu seyn
scheinet : Das Gröste ist sie , weilen sie alle ihre Clienten auf das
höchste erhebet , und aufden Güppel aller Ehren befördert . Solches
istnicht vonnöthen zuprobiren , dann solches schon bekannt , sowohl
aus H . Schrisshals auch andern weltlichen Historien . Augustinus ,
welcher durch die Tugend der Demuth in die Zahl der grossen überse¬
tzet , schreibet hom , 20 . de verb . dorn . magnus esse vis , a minimo
incixe , das ist : Willst du groß seyn , fang vom kleinsten an , willst du
ein groß und hoch Gebäude aufführen , gedenche zuvor an dasEunda -

0 2 meßt
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ment derDemuth . Der fyeil . Chrylöst . oratione de humilitate animi
tomo s last sich also aus : Wann du zehen tausend hierauf bauest ,
zum Exempel , Allmosen , Geber , Fasten , ja alle Tugenden , wofern
du nicht zum Grund geleget hast die Demuth , ist mit dem Gebäude
alles umsonst , gewiß ist es , daß ohne die Demuth nichts bestehen kan .
Antonius der Grosse sahe einstens , daß dieTeuffel sowohl in derLufft ,
als auch in der gantzen Welt allenthalbenFall -Stricke geleget hatten ,
um die arme Seelen zu fangen ; Antonius seuffzete darob und sprach
zuGOtt : Domine , quis evadet hos laqueos ? O HErr , wer wird
können diesen Fall -Stricken entgehen ? Er muste aber hören : humi¬
litas , die Demuth .

Die Astrologi sagen , daß der Mond viel kleiner sey , als auch der
kleinste Stern , aber wie kan solches seyn ? Er kommt uns ja weit grös¬
ser vor , als auch der allergröste Stern . Die Ursache dieser uns vor -
körnenden Grösse ist , weil er unsern Augen nahender ist als die Stern .
Ein Symbolist will auch sein 8entiment geben , darum schreibt er dem
Mond zu : major , quia humilis , das ist : Er ist grösser , weilen er de¬
müthig ist . Der Donner schlagt nicht so leicht ein in ein nieders als
hohes Drt . Gewiß ist es , daß aus allen Jüdischen Königen keiner
mehr GOtt gefallen , als David : Die Ursach kan man gar bald ge -
dencken , weilen sich auch keiner mehr gedemüthiget vor GOtt als er ;
dann bald hat er sich genennet einen Wurm , bald einen todten Hund ,
darum ihm GOtt so herrliche Viäkorien verliehen , mit einem Wort :
David ist hoch gestiegen , dann er worden ein Mann nach dem Her -
tzen GOttes , weilen er gar liess in der Demuth sich hinab gelassen .
Wann gleich die niedrige Vcigel aufden hohen Bergen wachsen , wer¬
den sie doch ihren Geruch weit und breit ausgiessen . Von den De¬
müthigen kan man mit Warheit sagen : humilibus dat gratiam , den
Demüthigen giebt & Genade : Freylich wohl , je mehr wir uns vor
GOtt demüthigen , je mehr Genaden theilet er uns mit . Jsoacus
Presbyter de mundi contemptu schreibet also : ubicunque humili¬
tas nascitur , ibi gloria oritur Dei , das ist : Wo nur immer die De¬
muth aufgehet , alldorten wachset aufdie Ehre GOttes . Der heilige

Greg .
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OregÄnH . Lantic . spitzet seine Feder auch zum Lob der Demuth , in¬
dem er also spricht : illis rclpectum liiL miserationis Deus tribuit ,
quos in humilitate persistere cognoscit , denjenigen giebt GOtt
seine Erbarmnüß , welche er erkennet , daß sie in der Demuth ver¬
bleiben .

Duc . am i8 . Cap . giengen zwey Menschen in den Tempel , auf
daß sie beteten , einer ein Schrifftgelahrter , der ander ein offener Sün¬
der . Der Lchrifftgelahrte prangte mit seinen schönen Tugenden ,
mmllch daß er zweymal in der Wochen faste , den Zehenden aufrichtig,
abführe , er war kein Räuber und Ehebrecher , und dannoch hatte
GOtt an ihm keinen Gefallen . Herentgegen der grosse , ja offene
Sünder stieg gerechtfertiget aus dem Tempel hinab , warum ? Er
war demüthig . GOtt wollte den König Achab straffen , aber weilen
er sich vor dem HErrn gedemüthiget , wiederruffte GOtt seinen Sen¬
tenz , seine Meinung , wie zu lesen in dem änderten Buch der Königen
am 2 i . Cap . Also siehet man , daß die Demuth gefalle , den Menschen
vonder Strafferledige , herentgegen die Hoffärtigen gestraffet wer¬
den . Den Demüthigen giebt GOtt Genade , solches bestätigen
zwey Apostel , in ihren Episteln , Petrus und Jacobus .

Obschon wir Menschen alle Genade GOttes vonnöthen ha¬
ben , indeme wir ohne dieselbige nichts vermögen , jedoch haben die Ehe¬
leute Ursach über Ursach GOtt anzustehen ,damit er ihnen seine Gött¬
liche Genade lasse zukommen , um desto besser die grosse Beschwerlig -
keiten des Ehestands zu ertragen , und GOtt zu dienen . Darum er¬
mähne ich euch , meine gegenwärtige neue Eheleute , ihr wollet euch in
eurem Ehestand die Tugend der Demuth nicht allein gefallen lassen ,
sondern euch auch in derselbigen üben . Ihr werdt dessen Frucht er¬
fahren .

Nicolaus Piccinius Kriegs -Oberster des Hertzogs vonMay -
land , alservon denen Venetianem eingeschlossen , ließ sich ( weil er
klein von Person war , ) in einem Sack durch einen Bauren darvon
tragen , als die Feinde fragten was er trage , gäbe er zur Antwot :
Brod , hiemit entkommet glücklich Piccinius , weil er sich gedemüthi -

get :
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get : Also auch ihr werdet entgehen allem Unglück/ .vann ihr werdet de-
nmthig seyn, und dm reichen Hauß -Seegen erfahren.

pro Dominica undecima post Pentecosten .

Bene omnia fecit Marci 7 . Cap *
Er hat alle Ding wohl gethan .

K Er will nachfragen , warum GOtt eenmauf den Königli¬chen Thron zum kegentm gesetzt ? Den andern als Unter¬
than dessen Befehl nach zu leben unterworffen ? Wer will

nachgrieblen , warum GOtt einem Schatz und Reichthum gegeben ?
dem andern aber dm Bettel -Sack angehenckt ? Wer kan ergründen,
warum er einen unter die Zahl der Geistlichen beruffen ? den andern
aber im weltlichen Stande will verblieben haben ? Wer kan die Ur-
stch geben , warum einer sich in den Ehestand mit dieser und nicht mit
einer andern eingelassen .

Carolo quinto , oder wie andere wollen , lllaximili -mo dem Kay -
ser soll ein arge und mißgünstige Hand über die Pforten seines Loga -
naents geschrieben haben : Wie ^ ciam ackert und kva spann ; wer
war dann da einEdelmann? Unter welchenVers dieKayserlicheHand
folgenden geschrieben : Ich war ein Mann wie einander Mann, nur
daß mir GOtt dasGlücke gan . Mit diesen Worten wollte der Kay -
ser sagen : daß ich zurCron und Scepter gelanget , habe ich niemand
zuzuschreiben als der Vorsichtigkeit GOttes , welche alles nach dero ei -
genmr Gefallen anschafft und ordnet; und niemand kan ihm was ent¬
gegen setzen .

Wer hätte wollen sagen , daß der zweymal dem Tod übergebene
Moyses , dmch den Befehl Pharaonis das eine mal , als er mit allen
Juden -Knablen sollte erttancket werden ; Zum änderten , als er in
einem Binsm -Körbel dem Wellen des sonst wütenden Meers durch

die
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die eigene Mutteranvertrauetwurde ; nicht allein glücklich aus der
Gefahr entrinnen , sondern auch an Sohnes statt von der Tochter
pharaonisauferzogen , ja zu einem Führer .des gantzen Israelitischen
Volcks sollte vorbehalten seyn , und .dannoch ist alles geschehen , die
Göttliche Vorsichtigkeit wollte es also haben , wer hatte ihm Gedam
cken machen können , daß Joseph , welcher von seinen Brüdern denen
Jlmaellren verlaustet zu einem Leib -eigenen , hernach aus falscher An -
Hebung der Putipharin in Kercker gemorsten , sollte ein Vice - König
m Lepren werden ? Dasselbige Land , sammt denen angräntzenden
Oertern sollte in Hungers -Noth erhalten ? Und nichts desto weniger
Hat es also der Göttlichen Vorsichtigkeit beliebet . Niemand hatte
glauben können , daß David aus einem HirtemKnab zu einem König
m jseael sollte erwehlet werden , daß er den Goliath mit allen Feinden
Mel sollte zu Boden werffen , welches dannoch in dem Merck ist er -
Met worden ; dann also hattte es die Göttliche Vorsichtigkeit einge-
gerichtet. Recht spricht mein heiliger Kirchen - Lehrer Hieronymus
in Ezechielem : providenda Dei omnia gubernantur , & quse pu¬
tatur poena , medicina est . Durch die Vorsichtigkeit GOttes wird
alles beherrschet, und was einem zur Straffschiene zu seyn , ist ihm zur
Medicin . P . TEmilius schreibet also : triumphat in providentia :
curru aeternus ille rector , & nos sequimur liberi ac veluti milites ,
si volentes ; captivi ac servi , si nolentes : Jener ewige Beherrscher
triumphiret in dem Wagen seiner Vorsichtigkeit , und wir folgen
gleichsam als fteye Soldaten , wann wir wollen : als Gefangene aber
undKnechte , wann wir nicht wollen . Daß GOtt alles beherrsche als
ein abseluterHErr , haben die blindenHeyden aus Anttieb der Natur
geurtheilet . Unter diesen ist Cicero , welcher de divinit . also spricht :
Deorum providentia mundus administratur , iidem conlulunt re¬
bus humanis , nec solum uni versis , verum & lingulis , das ist .* Die
gantze Welt wird durch der Götter Vorsichtigkeit erhalten , dieselbe
gerathen denen menschlichen Dingen nicht allein allen ingemein , son¬
dern auch einem jeden insonderheit . Das Büchel der Weißheit be¬
kennet eben diß am 13 , Capitel :

P Die
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DieBraM läft sich in hvhen Liedern am 6 . Cap . aus : Seine

lincke ist unter meinem Haupt , mit seiner rechten wieder mich umfas¬
sen . Hier will die .Braut andeuten die grosse Sorgfältigkeit , Liebe ,
und Vorsichtigkeit ihres Bräutigams , daß er nemlich mit beyden
Händen ihr zu Diensten sey . Die lincke an statt des Küssen zu einer
Ruhe , die rechte sie zu schützen gebrauche .

Ein EntwurffderGöttlichen Vorsichtigkeit giebt uns verblüm¬
ter Weiß E /.echiel am IO . Cap . allwo Meldung geschiehet : Er ha¬
be gesehen ein Thier , welches vier Gesichter hatte , nemlichen , eines
Menschen , eines -Ochsen , eines Löwens , und eines Adlers , es war doch
nur ein Thier , wann es fortgieng hatte es Räder, welche sich zugleich
bewegten , im Stillstehen auch still stunden . In denen Rädern wa¬
ren lauter Augen , welche das Thier ansahen , und das Thier hatte auch
Augen ,unschauetemitvielenAugendieRäderan . Durch diesesThier
verstehet der heilige Greg . hotn . 4 . in Evangelia Christum ; durch die
unterschiedliche Gesichter , die unterschiedliche Gestalten , welche Chri¬
stus aufdiescr Welt an sich genommen ; jetzt war er ein Kind : Bald
auf dem Berg i hador verklärte er sich , und so weiter . Warum era -
ber aufdiese Welt gekommen , ist keine andere Ursach , als daß er die
menschliche Räder bewegte , das ist , das menschliche Thun und Lassen .
Glückselig diejenige , welche ihre Augen aufihn werffen , dessen Eigen¬
thum ist durch seine Vorsichtigkeit alles zu unsern besten ordnen . Die
SchawBrodte im alten Testament wurden genannt Exodi am 25 .
Cap . Gesicht -Brodter , welche musten aufbehalten werden zumZei -
chenchaß er die Seinigen erhalten und ernehren wolle . GOtt läst sich
bey Ecclesiastico am 24 . Cap . aus : Ich habe wie einTerebinthen -
Baum meine Aefte ausgebreitet , meine Aeste sind der Ehr und Hei¬
ligkeit , und dieses nicht ohne Ursach : Der TerebinthewBaum wächst
in Syrien überaus groß , also , daß viel Menschen unter denselbigen ih¬
ren Schatten suchen können , und ist auch einMeclicin - Baum zu¬
gleich . Dann wie Plinius lib . 14 . c . 2O . meldet , so fiiesset der Gum¬
mi aus diesem Baum , welche eine Artzney ist allerley Munden zu
heilen , dardurch wollte GOTT seine väterliche Vorsorge vor uns

Men-
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Menschen in Tag geben , daß er uns sey zu einem ScAtten der Be-
schützung ,und zu einerArtzney wreder alleKranckheitWuZuttin . m8o -
Moq . e . 14 . spricht : D GOtt , Tag und Nacht thust du wachen über
mich ! Du zeichnesta'lle meine Schritt fleißig auf ! Du bist mein ste¬
ter Aussehe : ! Und hast eine so grosse Vorsicht und Sorg über mich ,
ass m 'rmdu Himmel und Erden , alle andere Geschöpffvergessen hat¬
test , und thatest werter nichrs achtenoder gedencken ! Diese Göttl . Vor -
forgeist allgemein, jedoch auch vor einenjedenin Besonderheit , einem
g 'M er viel , dem andem wenig , theilet unterschiedlich seine Gnaden
und Gaben aus , und brist es dannoch : bene omnia fecit ) er hat alle
Ding wohl gethan , er mag beruffen den Mensthm in einen Standt

wie er will . Daß ihr , gegenwärtige Eheleute zusammen konrmen seyd ,
ist nicht ohngefähr geschehen , sondern die Göttliche Vorsichtigkeit hat
es also geordnet ; und eben der ist , welcher euch wird genügsame Mit¬
tel in die Hand geben , daß ihr werdet können glücklich leben ^und einen
geseegneten Ehestand haben . Die Philosophi oder Welt -Wehen
haben eine gewisse Regel : quidateiie , dat etiam consequentia ad
esse . Derjenige , welcher giebt das Seine , der giebt auch dasselbige
was nöthig ist zum Seinm . Weilen euchGOtt beruffen in diesen E -
hestand , wird er grrch geben , was zudessen Erhaltung wird vonnöthen
seyn . Doch müft ihr das Eurige auch dardey thun , was ihr schuldig
styd zu thun , nemlich mit einander ftiedsam leben ; dann GOTT ist
cmGOttdes Friedens , ihr müstrmander lieben , dann GDTT ist
ein GOtt der Liebe , ihr müst eines unveränderlichen Gemüths seyn ,
dannGOtt lstunveränderlich , ihr müst alles euch gefallen lassen , was
GOtt über euch verhänget , ihr müst allzeit sagen : er hat alle Ding
wohl gethan . Die rP.gyptier stellten dieVorstchtigkeitGOttes vor
in einem gemahlten Aug , dann sieglaubten ,wie es unser Glaub gleich¬
falls lehret , daß GOtt .einlauteres Aug sey umb der Menschen Thun
und Lassen genau in Obacht zu nehmen . Glückseelig diejenige , wel¬
che stets dieses Göttlichen Auges sich erinnern ; dann in Betrachtung
dessen , werden sieein besseres Leben führen . O wollte GDtt , es füh -
reten solches zuGemüth alle zänckischeund uneinige Eheleute, ste wür -
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den gewißlichrinen ruhigem , und mehr Fried - liebenden Ehestand Hai
Len und führen !

Euch euch gegenwärtigen neuen Eheleuten mahle und stelle ich
ä>or das GöttlicheAug , aufdieses mercket nur genau , richtet euerThun
und Lassen nach demselbigen , last dieFurcht GOttes nicht bey euch in
eurem Hertzen erlöschen , sondern stets verbleiben . Ich gebe euch ei¬
nen Rath : Wann bey euch nicht alles nach eurem eigenem Wunsch
wollte gehen , daß ihr gedencket , der HErr will es also haben : Er ist
derjenige Vatter , welcher gar wohl weiß , wie er seineKinder ziehen und
mitdenselbigen umgehen soll , was ihnen nützlich oder schädlich ist.
Darum fasset einen guten Muth und Vertrauen zu GOtt, gleichwie
David gethan , welcher uns auch solches zu thun ermähnet am 54.
Psalm : Alle deine Sorge stelle heim demHErrn , der wird euch er -
nehren . GOtt wird euch eine genügsame Vorsorg thun , nachdem
ihr solche geistreiche Meinung gefasset , liebet einander und haltet dm
Zriedm ; dann an diesen beyden hanget der Eheleuten gantze Wohl¬
fahrt, Seegen und Gedeyen . Und eben dieses wird über euch kom¬
men , nemlich der zeitliche und ewige Seegen des Allerhöchsten .

Pro Dominica duodecima poß Pentecoßen . '

jQIliges proximum tuum sicut tc ip ( um Luc . 10 .
Cap .

[ U sollt lieben deinen MWen als diZ
selbst .

lEr von derLiebe wollte reden , und derselbigenWürckuns
aussprechen , würde gar bald bekennen , daß vor Verwunde¬
rung seineZung an Gaurn kleben bleibe, wen einen Anfang

zu machen gelüstete derLiebe ihre Thaten und Eigenschafften zusam¬
men zu setzen , würde prvreüiren , daß er nicht fähig sey solches zu pr * -



1, Theil , sechs und zwäNtzigste TkaUUtlgs - Redei * 1 7

stire » , sintemalen ihm Feder , Dinten , und Papier gebrechen würde,
noch wüste ein solcher , wo er den Anfang machen , wo er den Schluß
hernehmen sollte . Sintemahlen die Begebenheiten der Liebe gar zu
viel und seltzam sind , welche nicht allein den vernünfftigen Menschen
eingegossen , sondern auch den Vernunffdlosen Bestien von der Natur
sind mitgetheilet worden .

Die korsische Historien melden von dem König Cambyse ,
nachdeme er seine Hände in dem Blut sein.es Bruders gewaschen , und
denselbigen ( wie es denenTyrannen gebräuchlich ) unschuldigerWei -
se hatte umbringen lassen , sich resolviret habe mit einem lustigen
Schau -Spiel seine zornige Augen zu erfteuen . Befahl derowegen ,
man sollte den noch nicht völlig erwachsenen Löwen in die Königliche
Burg bringen , auch einen grossen Jagd -Hund herbey schaffen , damit
diese beyde mit einander um Leib und Leben kämpffen möchten . Der
Löw war in der Stärcke dem Hund überlegen , hätte auch demselbigen
den Garaus gemacht , wofern nicht ein Lander Hund , welcher unweit
davon in einer Ketten gelegen sich loß gerissen , u . dem schier überwun -
denenHund wäre zuHülff komm ; dieser hat den Löwen so keck angefal¬
len , daß er pm Jagd -Hund muste gehen lassen . Über diesem Schau -
Spiel schöpsste Cambyses ein grossesWolgefallen .DieKön . Schwe -
ster aber fieng an bitterlich zu weinen , und sprach zu ihremBruder dem
Cambyst : Schaue Bruder und betrachte , was vor eine Liebe die Na¬
tur diesen zweyen Hunden eingeprägt , einer kommt dem andern zu
Hülff , als er schauet seines Gleichen in der Gefahr zu seyn ; und du
hast - einen Bruder nicht so sehr geliebet, als diß unvernünfftigeVie -
he . Wer zu wissen will einen Appetit bekommen , wie viel He Liebe
bey denen wilden Thieren vermag, den weise ich zu denen alten Welt -
Weisen und Naturkündigern , ich aber will mich nur bey den Men¬
schen aushalten / welche die Natur gleich gemacht , oder unter allen eine
Gleichheit undGeftalt eingeführet , also auch eine sonderliche Liebe mit
derowundcrbahrlichen Würckung mitgetheilet , dieLieb kan aber kei¬
nen eigentlichem Ehren -Titul haben , als wann man sagen thue : Die
Lied ist allmächtig , die Lieb vermag alles . Mir Christen machen

P z w
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einen Unterschied unter der Liebe , und bekennen frey , daß eine Li .be
sey , welche aus sich selbften keinen Verdienst habe , und diese ist diejeni¬
ge , welche bloß von der Natur gegeben . Eine andere Liebe istwelche
GOtt verlanget auch unter eimr Straff , und belohnet diejenige mit
seiner Göttlichen Grnad . Und diese Liebe soll unter denen Christen
seyn , welche einander lieben sollen , weilen es GOtt haben will , und
diese Liebe zu der Göttlichen ordnen . Und eben darum hat jener Sym¬
bolist dieLiebe vorgestellet mit einer Waagschaal ohneMaaß undGe -
wicht mit der beygesetzten Uberschrifft : verus amor nullum novic
llabere modum , welches ich als ) gebe :

Die wahre Lieb weiß nicht,
Was seye ein Gewicht .

DieChristlicheLiebeschätzetalles Unglück des Nächsten vor sein ei¬
genes , wünschet nichts mehr , als daß seinem Nächsten wohl gehe .
Christus spricht , sein Befehl ist klar : ' Du sollst deinen Nächsten lie¬
ben wie dich selbst . Die kbarillrer stellten Christo eine Frag vordrer
dann derNachste sty ? Sie vermeinten , daß nur die Glaubens -Genos-
sen vor solche zu halten seyn , wie auch ihr Gesetz zuließ , daß sie konnten
mit andern Völckern Wucher treiben , sie aber unter einander nicht.
Wir Christen̂ GOtt Lob l börstenhinführo nicht mehr fragen , wer
unser Nächster sey , Christus hat solches erkläret , alle Menschen sind
unsere Nächsten , doch aberunter diesen ist einer naher als der andere ,
dann denen Kindern sind die Eltern am nächsten . In dem Ehestand
der Mannund Weib , diese sollen eine extraordinaire Liebe zustrmen
haben , jedoch muß sie gerichtet seyn zur Liebe GOttes . Von dieser
Liebe fraget Augustinus lib . deirinit . 9 . c . 2 . quid cst amor ? Was
ist die Liebe ? Antwortet zugleich : quTdarn vita duo aliqua copu¬
lans , vel copulare appetens , amantem -scilicet & amatum ,' das ist :
Die Liebe ist ein Leben , welches Zwey zustimmen bindet , oder zusam¬
menzubinden begehrt , nemlich den Liebenden und den Geliebten :
Diese Liebe soll unzertrennet seyn . kbilippus Leroaldus vergleicht
sie mit der Sonn und ihrer Hitz , gleichwie die Hitz und die Somien -
Strahlen von der Sonnen nicht abzusond ern seynd , sondern stets bey -



I. Theil , sechs und zwanyixste Trauungs - Rede . i 19

jammen bleiben : Alsosoll die Liebe bey denen Ehekeuten beschaffen
seyn . Nicht unrecht jener dieGewalt derLiebe genennet MachinaCor -
dis , also hugo Card . in Pial . 24 . Eine Schraube des Hertzens , durch
eine Schraube bewegt man einGebaude wo man hinwill : Also wird
durch dieLiebe das Hertz gleichsam mit Gewalt entführet , und den
Geliebten zugeeignet , und wixd aus Zweyen ein Hertz , das ist , lieben
wie sich selbst . O wollte GOtt , eine solche Liebe wäre bey allen Christ¬
lichen Eheleuten , man würde nicht sehen und erfahren dörffen , daß et¬
liche sich zur verbotenen Frucht wenden , und an andere Schleppsäcke
sich lästerlich hencken ! Pfuy eineSchand ist es , daß unter denChristen
st/cheUntreu soll genennet, will dann geschweige » verübet werden , sol¬
che aber haben einen schlechter : Lohn zu hoffen .

Als Carolus der vierdte Römische Käyser mit Philippo dem
Hertzog von Oesterreich Krieg führete , und sich nicht gerrauete mit
ihm in eine Schlacht einzulassen , läst er dreyCenerals aus dem feindli¬
chen Lager zu sich bitten , verspricht denselbigen eine grosse 8 umma
Geld zu geben , wofern sie ihrem Fürsten und Herrn zu streiten wider -
rathen würden . Dieses machten gedachte Cenerals werckstellig .
DerKäyser um seinemVersprechen nachzukommen , last ihnen falsches
Geld auszahlen , wider welches die Oenerals prorellirten , welche
der Kayser scharst anredete : abire in malam crucem , gehet hm in al¬
les Unglück , er wollte sagen : Was vor Geld sollte euer Untreu , euer
Meyneid gegen euren Herrn verdienetchaben ? Kein anders als Fal¬
sches . Also bezeuget Phercw ^ m . Zieglcr : de viris illust . c . 87. und
was sollten untreue Ehcleute vor einen andern Lohn zu hoffen hüben ,
als eben die höllische Pein ?

In den Geschichten der Römischen Kaysern ist zu lesen , von
Zulio CLlare , daß er seinen Göttern zwey Schlacht Opffer nach ein¬
ander geopffert . Als beyde von denen GötzemPfaffen ausgeweydet
worden , haben sie kein Hertz gefunden , worüber alle Anwesende er -
schracken . Die Weisen wurden zu Rath gezogen , welche alle spra¬
chen : Dieses ist ein gewisses Zeichen des annähenden Untergangs
und unversehenen Tods des Kaysers . Sind Christliche Eheleure
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wcht auch zwey Opffer dem allerhöchsten GOtt gewiettmet ? Wie
können sie aber GOTT angenehm seyn , wann kein Hertz verban¬
den ? Wann die eheliche Liebe und Treu verschwunden ? Viel Ehe¬
leute sprechen zwar , sie lieben einander ; indeme sie in dem Werck daS
Widerspiel zeigen , sie sind gegen einander ungedultig , wann nicht al¬
les nach ihrem Sinn will gehen . Bey . solchen ist keine wahre Liebe,
dann die Liebe ist gedultig , sie übertraget alles , erhaltet auch alles .

In dem 4 . Buch der Königen am 4 . Cap . geschiehet Meldung ,
daß der 8unamiten Sohn , welchen sie von GOtt verlanget , sey mit
Todt abgegangen , schickte alsobald zu dem Propheten Elisaeo , berich¬
tete demjenigen den Todes -Fall , bittet zugleich, er wolle kommen und
ihn auferwecken . Elisaeus schickte seinen Diener Giesi mit seinem
Stab , mit diesem sollte er dem Verstorbenen befehlen aufzustehen , der
Jüngling aber bliebe todt. Elisteus solches hörend , gehet selbst zur
Wittib , legte und streckte sich aus über den todten Sohn , Mund auf
Mund , Aug aufAug , und der Jüngling fieng an sieben mahl zu zä¬
hen , und machte die Augen auf. Petrus Dam . opus c . 12 . & 13 . glos-
liret also .* quem terroris virga suscitare non potest , per amoris
lpiritum puer vitam habere potest . Welchen die Ruthe oder Stab ,
als ein Zeichen der Furcht nicht hat auferwecken können , hat durch den
Geist der Liebe das Leben bekommen . Ich ziehe solches aufden Ehe¬
stand : Unter jenen Eheleuten ist kein.Leben , keine glückliche Beförde¬
rung , wo Uneinigkeit eingeschlichen ; woaberderLiebes -Geiftist , ist
alles lebendig , und kommen an die sieben Gaben des heiligen Geistes.
Man richtet dem obersten Priester eine Gapell auf , wo er semGe -
naden -Opffer verrichtet , und zum peo gratias den Seegen hinter¬
lasset .

In Welschland sollen die Früchte zwey mahl im Jahr reist und
zeitig werden . Bringen also die Baumer zwey mahl Früchte in einem
Jahr . Dieses wird der grossen Sonnen -Hitz zugeschrieben . Aber in
jenem Ehestand , wo die Siebe recht eingewurtzelt , die Liebe alle
Tage aufgehet,kommen auchalleTage die Früchte des Seegen GOt -
tes hervor.
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Gegenwärtige Jungftau Braut und Bräutigam , ihr werdr

ohneZweiffel genugsam vernommen haben , was die Liebe sey , wie
viel sre vermag ,und wie nothwendig diefelbige indem Ehestand zu Er
Haltung der Genaden GOttes sey . Also werde ich von euch glauben ,
daß , wie die Haupt -Ursach eures Ehestands gewesen die Liebe , daß ihr
euch auch unaufhörlich lieben werdet . .

Diodorus Lucretius , Mariana und andere Mehr behaupten ,
wann in den Wäldern wo Gold -oder Silber -Adern sind , ein Feuer
.gemacht wird , das Gold oder Silber gleich anfange zu fliesten . Gler -
cherweiß kan man sagen , daß , wann bey denen Eheleuten die Liebe re¬
gieret und brennet , geflossen kommen die Göttlichen Gnaden . Zün¬
det derowegen in eurem Hertzen an das Feuer der keuschen Liebe , las¬
set es niemahlen erlöschen , sondern giesset täglich zu , und vermehret es ;
so habt ihr zu hoffen eine glückselige Ehe.

Pro Dominica decima tertia poß Pentecoßen . -

Steterunt a longe Luc . 17 . Cap .
Sie stunden von Fern .

^ Er Myrthenmnd Granat Apffelbaum sollen eine natürliche
1 Verwandtschafft mit einander haben , also zwar , wann sie na¬

he bey einander stehen , desto ehender aussch ! agen , und hauffe -
tige Frucht tragen . Diesen hat Bargalius folgende Benschrifft ge¬
macht : propinquitas feracitatem , das ist :

Wann wir nahe sind , die Frucht sich eher find .
Durch diese zwey Baume verstehet der gelahrte und infulirte Piiilin -
pusPicineili eine guteGesellschafft , welche memalen ohne Nutzen
mrd Frucht ist . Daß Joiue fromm gewesen , schreibet Ambrosiu ? zu,

er mit Moy le stets converiiret und umgegangen , gewiß und lin -
laugbanst : Wer mit Frommen umgehet , sich in ihre Gesellschafft

Q ein -
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einlasset, daß er ebenfalls ein ftommes Leben fuhren wird . Dann Da¬
vid hatschon solches in seinem 17 . Psalm verzeichnet : cum sanctis san¬
ctus eris , mit Heiligen wirft du heilig seyn ; herentgegen CUM per¬
versis perverteris , mit den Gottlosen wirft du auch gottloß seyn .

Daß die Aussätzigen im alten Testament haben aus dem Be¬
fehl GOttes abgesondert werden müssen von denen anderen , wie sol¬
ches Levit . am iz . Cap . zu lesen ; ist darum geschehen , wie Gloffa inter -
linearis behauptet , ne tabes in alios diffundatur , t>amit derAussatz , als
eine anfällige Kranckheit nicht andere anstecke . Eben so viel vermag ei¬
ne böse Gesellschafft ; diese kan auch die Frömmsten und Gerechtesten
zum Fall bringen . Nicht ohne Ursach die heilige Vatter allen sehr
scharffzureden , die böseGesellschafften zu meiden : Petrus wird ein
lebendiger Zeig seyn . Dieser bekennte Christum vor einen Sohn
GOttes öffentlich Matth . 16 . Cap . ja er obligirte sich , wann alle Jün¬
ger sollten Christum verlassen , wollte er beständig bey ihm verbleiben ;
wann es auch vonnöthen wäre zu sterben Mattb . 26 . Cap . und dannoch
hat diese Säulen angefangen zu wancken , so bald er in dem gottlosen
HoffPilati unter die böse Gesellschafft kommen : Er hat sich nicht ge -
scheuet so gar dreymal , und mit einem Eydschwur Christum zu ver -
laugnen . O wann die grösten Säulen wancken , wer wird sicher seyn !.'
Wann diejenige fallen , welche andere sollten aufrichten : Wer wird
trauen können !

Abraham muffe aus Befehl GOttes dlmael mit der Mutter
Agav abschaffen , damit nicht der fromme Mae verführet würde .
Nicht ohneUrsach hat GOtt die Finsternüß von dem Licht abgeson¬
dert . Didacus Nist . Serm . aur . de lach . Petri giebt die Ursach , damit
nicht das schöne Licht von denenFinfternüssen verdecket würde . GOtt
muß mit sonderbahren Genaden dem Frommen beyftehen , wann er
in einer Gesellschafft der Gottlosen ist . Abraham förchtete sich un¬
ter den Abgöttern zu leben ; darum ihm GOtt selbst erschienen , und
getröstet , sprechend : Förchte dich nicht , ich bin dein Beschützer .

Eine Frag giebt auf Paoleti , warum der Apostel Andreas an
dem Creutz gehencket zwey Tage lebendig , Christus aber nurz . Stun¬den
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tm von 6 . biß aufs . Uhr . Die Urfach ist , weil Andreas auf feinem
Creutz keinen gottlosen Gesellen halle , Christus aber zu seiner lincken ,
den gottlosen Jesrnas . Darum spricht Augustinus ad lit . non po¬
tuit Christus sustinere commercium peccatoris : Christus kuNNtL
nicht erdulten die Gesellschafft des gottlosen Schachers . O wann
dann Christus der Sohn GOttessich nicht habe wollen aufhalten
bey einem bösen Gesellen : Ey wie viel weniger sollen wir uns Sicher
heil versprechen können ! Als der König 8au ! nach dem Tod Samuelis
einen gewaltigen Krieg wider seine Feinde zu führen hatte , seuffzete
Saul nach seinem klugen Geheimen Rath mit) Propheten Samuel :
Als solches seine Bedienten höreten , verkündigte einer , daß ein altes
Weib verbanden sey , welche durch ihre Kunst den Samuel würde her¬
vor bringen . Sau ! schickte alsobald nach derselbigen , begehrte von ihr
zu wissen , ob sie ihm den Samuel könnte hervor ruffen ? Welche gleich
durch ihre Zauber -Kunst so viel zuwege » brachte , daß ein alter Mann
mit einem Mantel sich zeigete , wie zu lesen i . Reg . c . 28 . der Be¬
schreibung dieser Zauberin erkannte Saul , daß es Samuel sey : Es dis-
pmiren die heilige Vatter , ob Samuel warhafftig erschienen sey , oder
nur durch eine Verstellung . 6reg . Nysll haltet darvor , es seye nur
eine eingebildete Erscheinung gewesen : Andere aber vermeinen , Sa¬
muel seye warhafftig erschienen : Es ziehen aber etliche in Considera-
6on , warum Samuel mit einem Mantel bedeckt , und nicht ftey er¬
schienen . Greg . Nyfs. giebt die Ursach : quia cum improbis com¬
misceri nollet , es wollte sich der fromme Diener GOttes mit dem
gottlosen Satst , und der bösen Schwartz -Künstlerin nicht vermischen,
dahero er sich bedecket hat , dann er fürchtete auch nach dem Todt von
der gottlosen Gesellschafft einen Schand -Fleckzu bekommen . O un¬
endlicher GOtt , sollen auch die Gerechten nach ihrem Todt sich vor
der gottlosen Gemeinschafft förchten ! Und wie können wir so kühn
seyn , uns inder bösen Cammerrathschafft einlassen , glaubende dan -
noch fromm zu bleiben ? Unter Schlangen und Scorpione » zu schlaf¬
fen , ist mehr als zu gefährlich , ja die gewisse Todtes -Gefahr ist vorhan¬
den . Eine eintzige Salamandra ist in dem Feuer sicher , verbleibet

Q 2 aber
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aber nicht lang in dmselbigen . Der Lorbeer -Baum , welcher sonst
von Blitz und Donner beftevet ist , wird von dem nahenFeuer verzeh¬
ret , also ein frommer Mensch unter den gottlosen . Christus sprach
im letzten Abendmahl von Juda : Vse dem Menschen , durch welchen
des Menschen Sohn wird überantwortet werden , und dannoch sagte
er zu Juda : Was du thun willst , das thue geschwind , es möchte man¬
chen scheinen , als wann Christus Juck hatte Anlaß gegeben zu solcher
unverantwortlichen That , aber im geringsten nicht , sondern Chri¬
stus kunnte nicht langer gedulten an seiner Seiten , in seiner Gesell-
schafft den gottlosen Judam : Sollte also so viel heißen , als , weil du dir
vorgenommen eine Untreu an mir zu begehen , so mache es nur bald
werckftellig , damit ich von deiner Gesellschafft desto ehender erlöset
werde , du aber wirst auch deinen Lohn empfangen . Genesis am 19.
Cap . wird registriret , als GOtt Sodomam mit Feuer und Schwe-
fel straffen wollte , seines treuen Dieners Loth aber zu verschonen in -
tentionim war , schickte er Engel zu ihm solches zu verkündigen : Die
Enge ! nöthigten Loth heraus zu gehen . Was wunderliches . Wann
GOtt hat Loth erhalten wollen , warum hat er ihn nicht in derStadt
gelassen , dann er hatte selbigen ebenfalls darinnen erhalten können ?
Es ist aber vermuthlich , wann gleich Loth wäre erhalten worden , dan¬
noch mit der Zeit wäre zu Grund gegangen ; dann die Asche der Gott¬
losen hätte ihm mögen schädlich seyn , also zum Fall Gelegenheit geben.
David im ! I8 . Psalm spricht : in Lternum , domine , verbum tuum
xermaner in coelo . In Ewigkeit , HErr , bleibt dein Wort im Him¬
mel . O David , was soll das seyn ? Warum nicht auch aufErden ?
David wäre bekannt die Unbeständigkeit derWelt , vermeinte also , daß
das Wort GOttes nicht Gefallen tragen werde unter denen unbe¬
ständigen Menschen zu seyn . Der heilige Amb . in eben diesem Psalm
3crm . 12 . redet also : in coelo permaner verbum , quia inde ejeisiuL
est diabolus , in terris non permanet , quia hic totus advenit , das
ist : In dem Himmel verbleibet das himmlische Wort , weilen aus
Hemselbigen der Teuffel ist vertrieben worden ; aufder Erden aber will
es nicht bleiben , weilender Trüffel allhicr gantz und gar angekommen .
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Sogärdas ewige Wort des himlischen Vatters tragt Bedencken auf
der Welt zu bleiben , weilen der Trüffel als ein böser Gesell aufErden
ist , und wir glauben , daß wir unter den Dörnern leben können , und
dannoch nickt verletzet werden ! Das gemeine Sprichwort ist wohl zu
beobachtenweit darvon , ist gut vorn Schuß , freylich , wer sich unbe-
hutsam zu dem Geschoß macht , der wird gar bald getroffen und be¬
schädiget . Also wer zu böser Gesellschafft sich bezieht , ist leicht zu fan¬
gen und zu verführen .

Diadochus ist eine Gattung der köstlichsten und rarestcnPerln ,
hat wunder -seltzameWürckung an sich , jedoch so bald solches zu einem
todten Cörper geleget wird , vermehret es alle Stärck und Tugend : Al¬
so auch ein frommer Mensch verliehret gleichsam auf einmahl seine
Frömmigkeit und Gottesfurcht , wann er sich zu bdserGesellschafft be -
giebt , und in selbiger sich verweilet . Die Zieffer Eines gilt nur Ei¬
nes , wann es aber zu einer vor sich nichts gültigeMull beygesetzet wird ,
macht es schon Zehn . Was Wunder , daß ein Jüngling , eine Jung -
ftau , welche zuvor fromm und eingezogen gewesen , von solchen guten
Wandel nachgelassen , und verkehret worden ! So lang sie Eines
war , blieb sie Eines ; das ist fromm . Da sie aber der nichts nutzigen
Null , will sagen , der bösen Gesellschafft beygesellet , ist es so weit ge¬
kommen , daß sie andere hernach in der Boßheit übertroffen . Grosse
Verbündnüsse also haben die Eltern gegen ihren Kindern , um selbige
nicht zu böser Gesellschafft zuzulassen .

Eben dieses haben in acht zu nehmen alle Eheleute , und auch ihr
gegenwärtige . Ich bitte euch , wofern ihr den HaustSeegen haben
wollt, meidet böse Zusammenkunfften . O wie viel Tugendsame sind
die allerlasterhafftigffe worden ! O wie viel GOtt - gefallige Eheleute ,
welche zuvor im gewünschten Frieden gelebet haben , sind durch böse
Gesellschafften zertrennet worden ! Wie viel , die zuvor inniglich ha¬
ben einander geliebet, haben hinführokaum einander anschauen kön¬
nen ! Unddoffes bat verursachet eine eintzige böseZusammenkunfft.
Gedencket , liebsteEhe ! eute , daß ihr Muscheln seyd , welche diß köstliche
Perl, die Göttliche Genad mehr schätzet , als hie Freundschafft der

Q 3 Welt.
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Welt: Die Muscheln , obschon sie in dem gefallenen Meer -Wasser
sind , nehmen dannoch nichts von selbigem an sich , aber den Himmels -
Thau , woraus sie das köstliche Perl machen . Also meidet ihr alle
böseGesellschafften , seydMyrthen -und Granat -Aepffelbaum durch
die Liebe , und GOtt wird mit seinem Seegen bey euch seyn .

Pro Dominica decima quarta post Pentecosten .

Q Uxrite primum regnum Dei , & haec omnia ad¬
jicientur vobis , Match 6 . Cap .

UM zum ersten das ReiH GOttts /
so werden auZ alle Ding beygeleget
werde » .

>As menschliche Hertz nach Meinung der Welt - Weisen ist
das allererste , welches im Mutterleib gestaltet wird , und zum
letzten 'aufhöretzu leben . Es ist aber solches gantz artig ge¬

staltet ; hat gleichsam drey Spitzen , zwey tragt es aufwärts , die dritte
gehet hinab . Es ist das menschlicheHertz etwas kleines , kan aber mit al¬
len irrdischen Dingen nicht ersättiget werden . Dieses hat man gefe *
bett int Alexandro dem Grossen , welcher , nachdem er vernommen,
daß noch eine neue Welt sey , hat er angefangen bitterlich zu weinen ,
und zwar darum , daß er solche in seine Gewalt nicht hat bringen mö¬
gen : Dahero redeten seine Unterthanen von ihm : Peltao juveni to -
tus nec sufficit orbis :

Dem PellLischen jungen Held ,
Ist nicht genug die gantze Welt .

Das menschliche Hertz ist unersättlich , es will gleichsam aufder Welt
nicht bleiben , sondern ist beschäffriget immer hinauf mit gedoppelter

Spitz .
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Spitz . Solches bekennet der heilige Augustinus : inquietum est
cor meum , mein Hertz ist unruhig , kan zu keiner Ruhe gebracht wer¬
den, donec quiescat in te , biß daß es wird ruhen in dir . Die Natur
will uns andeuten , daß unser Hertz zu GOtt soll gerichtet seyn . Von
dem Hertzen des heiligenAugustini schreiben viel glaub -würdige Scri -
bentcn , stl $ JoannesFernandus , Ludovicus de Angelis , jordanus

de Saxonia , Hieronymus Romanus , Cornelius Cancellotus , und

andere mehr , daß als solches nach seinem Todt sey aus dem Leib heraus
genommen worden , in ein gläsernes CrystallenesGeschirr eingeschlos¬
sen , und aufdas Altar gesetzet , als ein würdiges Heiligthum , so offt der
Nahmen der allrrheiligften Dreyfaltigkeit genennet , oder sein Buch ,
welches er geschrieben von eben der unzertheilten Drey -einigen Gott¬
heit gelesen worden , seye das Hertz gleichsam vor Freuden aufgesprun ,
gen . Solches soll noch heutiges Tages zu sehen seyn , wie mich Phi¬
lippus kicinelli berichtet . Das ist warhafftig emWunder - Hertz . Es
will sagen , daß , gleichwie es im Leben -Zeiten jederzeit zu GOtt sey ge¬
richtet gewesen , seine Freude gehabt , also erfteue es sich auch nach dem
Todt , wann nur Meldung geschiehet des Drey -einigen G -Ottes , wel¬
cher zu seiner Drey Allerheiligsten Personen Ehr solches mit drey
Spitzen sormiret . Wann man anjetzo vieler Ehriften -Menschen
Hertzen besehen sollte , würde man das Widerspiel finden ; sintemah -
len sie dasselbige nicht GOtt wiettmen , aber wohl der Welt , wohl dem
Teuffel , ja sich gar unterstehen das Hertz zu zertheilen , ein Stück zum
Schein des Christlichen Rechecls GOtt öftersten , das ander aber
der Welt consecriren : Gleich denen Herren Politicis , so in der Kir¬
chen GDtt mit einem Knie verehren , das andere aber der Welt vor¬
behalten . So weit hat es dieBoßheit gebracht , daß sie einenRaub und
Diebstahl gegen GOtt zu begehen sich unterfanget , und dasjenige ,
was von rechtswegen GOtt alleine gebührt , dannoch Gottslästerlich
entziehen , solches der Welt und ihren Eitelkeiten wollen geschencket
haben . Der heilige Augustinus über den 85 . Psalm ärgert sich nicht
wenig über solcher Menschen Vermessenheit sprechend : Dein Hertz
wird nicht verfaulen , obschon du es hieraufzu GOTT wirst erheben ,

wann
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wann du in niedrigen Orten Getraide hattest , damit es nicht umkow
me , was thust du ? Wirst du es nicht auf einen höhern Boden schüt¬
ten ? Pc cor permittis putrescere in terra ? Und du lastest zu , daß
dein Hertz aufder Erden soll verderben , und Schaden leyden ? Du
giebstachtungaufdeinGetraid . und vor dein Hertz tragest du keine
Sorg ? Weit anders war gesinnet David : Dieser hatte sein Hertz
GOttgantz und gar eingeräumet ; also bekennet er am 72 . Psalm :
Deus cordis mei , GDtl gehöret mein Hertz zu . Und wiederum am
n8 . Psalm : Ich habe GOtt aus gantzem Hertzen gesucht . Am 30 .
Psalm spricht er : tanquam mortuus a corde , er sey gleichsam gantz
ohne Hertz gewesen , weilen er seinHertz GOtt geschencket , in einer
ftätten Andacht , Beten , und Gottesdienst nicht ausgesetzet, auch in
dem hohen Alter . Genesis am 17 . Cap . ist zu lesen , daß GOtt dem
Abraham erschienen , als er 99 . Jahr alt gewesen , und also Abraham
angeredet : ego dominus omnipotens , ich bin der allmächtige
GOtt : ambulacoramme , & esto persectus , wandle vor mir, und
sey vollkommen . Er wollte hiemit andeuten , daß wir niemahlen sol¬
len abnehmen GOtt zu dienen , wann gleich die Kräffren sollten ins
Abnehmen -.kommen , sondern man soll alsdann allzeit vollkommen
seyn , vollkommener werden und zunehmen ; dann wann gleich beginnt
des Leibes Starck abzunehmen , behaltet doch das menschliche Hertz
seine Kräfften lind Stärcke .

Daß der Feigenbaum ein Sinnbild der Christlichen Kirchen
sey , bekennen es alle heilige Vatter , also .1 - Chrysost . in c . 24 . Matth .
opere imp : Semper ficus Eccleüse nllimiiatur . Der Feigenbaum
ist allzeit der Kirchen verglichen . Was hat der Feigenbaum vor ei -
neEigenschafft , daß er die Christ -Gläubige unterrichten sollte ? Con¬
stantinus der RömischeKayser vermerckct im ro .Buch von dem Acker¬
bau am 25 . Cap . daß der Feigenbaum , je älter er wird , je mehr Frucht
ertrage . Der Feigenbaum hat eine besondere Natur vor andern
Bäumen , dann die andern , je älter sie werden , je weniger Frucht tra¬
gen sie ; der Feigenbaum aber , je alter- er ist , je bessere und geschmack -
hafftigere Frucht giebt er ; Also sollen wir Menschen auch gcarthct
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seyn, von der Jugend an der Andacht ergeben seyn , beständig in der -
selbigen verharren , und im Alter desto mehr Gutes thun , sintemahlen
die Alten am besten wissen , wie sie GOtt dienen sollen . Ein alter
Soldat , welcher in vielen Schlachten gewesen , weiß besser , wie er dem
Feind begegnen soll , als ein unversuchter junger Maul Soldat , wel¬
cher noch wenig Proben der Tapsserkeit gewiesen . Daß wir dem
Dienst GOttes und der Andacht sollen ergeben seyn , können wir ab¬
nehmen aus der Erschaffung des Menschen . GOtt hat in des Men¬
schen forder Theil des Leibes die 5 . Sinnen eingegossen , und nicht in
denhmterTheil , wieesangemercket0 ^ rU1u8 Alex . apol . moral . l . i ,
c . r. utin virtutis actibus non retrocedentes , imo iemper proce¬
dentes crescamus , damit wir in den Tugend -Wercken nicht hinter
uns , wohl aber allzeit fortgehend wachsen sollen : Wir sollen niemalen
einen Stillstand haben , wie dieSoldaten in dem Krieg , sondern allzeit
in den Tugenden fort gehen , täglich GOtt dienen .

Abel und Lain waren zwey Bruder , opfferten beyde GOTT ,
wo Rupertus Abbas in Oenes ^ . wohl mercket : uterque obtulit , sed
non recte uterque divisit . Beyde opfferten , aber sie beyde habens
nicht recht ausgetheilet : namCain cum offerret sua Deo , se ipftim
sibi retinuerat , dann Lain als er GDtt das Semige opfferte , Hat er
sich ihm selbften aufbehalten . Repositum babens cor in cupidita¬
te terrena , hujusmodi portionem Deus non accipit . Cain hatte
sein Hertz fest gesetzet in der zeitlichen Begierd , eine solche Portion will
GOtt nicht haben . Abel aber hatte GOtt das allerbeste geopffert ,
was er hatte , und darum war sein Opffer GOtt angenehm , dann er
hatte in seinem Opffer zugleich sein Hertz GOtt mitgegeben , dann er
setzte GOtt vor allen irrdischen Dingen / dienete GOtt mit einem rei¬
nen Gemüth . O wie weit anders sind anjetzo die Menschen , möchte
schier sagen , Cains Kinder, gesinnet , welche vermeinen , es gehe alles zu
Grund , wann sie Sonn -und Feyertaze sollen dem Gottesdienst ab¬
warten ; da ihnen doch dahero aller Seegen mitgetheilet würde .'

Das ist eben was uns Christus heute ermähnet : quaerite pri¬
mum regnum Dei , suchet zum ersten das Reich GOttes . Das Ver -

R fpvc .
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sprechen setzt er auch gleich hinzu ; damit wir wegen der Belohnung
desto eyffriger GOtt zu dienen angetrieben würden : Die andern
Ding werden euch alle beygeleget werden . Warhafftig ist die Welt
närrisch und unsinnig ; dann wie bemühen sich die Welt Kinder , dir
Gcnad eines grossen Herrn zu erlangen ? Sie warten Tag undNacht
auf, nur einer Genade theilhafftig zu werden . Die Welt -Kinder be¬
mühen sich vielmehr um das Zeitliche , als um das Ewige ; indem doch
die Belohnung ungleich ist und unterschieden , wie der Himmel von
der Erden . Wir wollen gern reich seyn , und fiiehen die Mittel sol¬
ches zu erlangen : Christus weist uns den Ort , wo der Schatz begra¬
ben liegt ; spricht uns zu : guacrite , sucht ; und wir verachten alles -
auch die allerbeste Meinung des Allerhöchsten , er will uns alleGlück-
seeligkeit wicderfahren lassen , wann wir nur wollen Hand anlegen , so
soll uns alles beygeleget werden . Wann nun Christliche Eheleute
in ihrem Hauß den Göttlichen Seegen spühren , empfangen , und ha¬
ben wollen , sollen sie zum ersten suchen das Reich GOttes , demDienst
Gottes ergeben seyn . Ein wunder - schönes Lob giebt Lucas am i . Cap .
denen Eltern Joannis des Tauchers : erant justi ambo ante Deum ,
Incedentes in omnibus mandatis & justificationibus domini sine
querela , sie waren beyde gerecht vor GDtt , und wanderten in allen
Geboten und Satzungen des HErrn unstrafflich . Höret die -Früch -
te , welche daraus entsprossen : und der Engel des HErr erschiene Za -
charte , und verkündigte ihm , daß sein Gebet sey von GOTT erhöret
worden . Zu einer zeitlichen Belohnung sollte er , und seine Ehewirthen
wieder den LauffderNatur im hohen Älter mit einemSohn geseegnet
werden . Hier sehen wir , daß die Eltern Joannis nicht umsonst GOtt
gedienet haben , auf daß wir auch unterrichtet , und zugleich ange¬
trieben werden , Gutes zu thun , und GOtt zu dienen .

Darum liebe neue Eheleute ! wann ihr gleichfalls wollt von
G Otr mit Sergen erfüllet werden , suchet zum ersten das ReichGOk
tee , das ist : dienet steißig GOtt . Levitici am 25 . Cap . ist zu lesen,
daß GDtt befohlen , daß die Juden in dem siebenden Jahr ein Jubel-
Jahr hMn sollen , noch säen , noch erndten ; damit sie aber keinen

Man-
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Mangel leyden sollten , ermähnet er sie : Thut meine Gebot , und hal
tet meine Rechte , daß ihr sie erfüllet ; da will ich meinen Seegen im
ftchsten Jahr geben über euch , daß ihr sollt dreyer JahrGetreid °-ua -
chm . O eine grosse Versorgung ! Sie sollten nur GOtt dienen , so
wolle er sie seegnen . Thm ihr auch dieses , so erhaltet ihr auch den
Seegen .

Pro Dominica decima quinta pofi Pcntecofim .

Deus visitavic plcbem ( uam Luc . 7 . Cap .
GOtt hat fein Volck heimgefuDt .

B Ott sey Lvb , daß denen blinden Juden hie Augen aufgegan¬gen , und sie öffentlich angefangen , GOTT zu loben und zu
preisen ! Christus hatte nicht unbillig denen Juden unter die

Nase reiben können jenes , was er dem Königlein zu Capnamaum wtt
geworffen : Warlich , warlich sag ich euch , es seye dann , daß ihr Wun¬
der und Zeichen sehet , so glaubt ihr nicht. Mit Wunder -Wcrcken
wollten die Juden überwiesen werden , dann sie hörten , daß Christus
einen neuen Glauben ansieng zu verkündigen . Nun sind die Wum
derwerck jederzeit die beste und krafftigste Proben des wahren Glau¬
bens gewesen , wie die Hexren .i beoloZi solches weitlausstig darthun .
Diese behaupten auch , daß GOtt zu Besiattigung einer falschen Lehr
kein Wunderwcrck geschehen lasse : Sollte aber ein Wunderwerck
Gott zeigen , so würde er auch zugleich solche Umstände setzen , aus wel¬
chen garklar abzunehmen wäre , daß dieses zu einem andern Ziel und
Ende geschehe . Daß aber die Juden annoch nach geschehenen sol¬
chen Wercken in ihrer - Boßheit und verdammten Verstockung ver¬
blieben , das ist eigentlich , wollen widerstreben der augenscheinlichen
Warheit , das war dieFinsternüß lieben , und das Licht hassen . In
der That zeigten die Juden , daß , obschon sie erkemmen , daß die Sehr

R 2 Chri -



t Z2 ! . Lheü , neun ünb zwätltzigste TkdUttttgs - Rede .

Christi warhafftig sey , sie dannoch wollten ddn jüdischen Gesetzen ant
hangen . Wollte Gott , der Juden Boßheit wäre mit ihnen ins Grab
versencket , und hatte nicht ihren gottlosen Saamen den Christen hin¬
terlassen ! Wir sehen , daß Gott die Seinige , als sein Volck überflüßig
heimsuche , Wunder über Wunder würcke ; nemlich er zeiget seine un¬
endliche Liebe gegen uns . Wollte Gott , wir erkennten es , lobten
und preiseten Gott darum ! Aber nichts minder thun wir, als dieses :
Wir schreiben die Wercke der göttlichen Liebe ein in den Staub der
Vergessenheit ; wann er uns gleich zuschreyet mit den Wörtern des
kroplieten .ieremiL am zi . Cap . daß er uns liebe mit seiner ewigen
Liebe . Wir sind gleichsam taub und Gehör - loß , wann uns gleich
hand -greiffliche Proben der göttlichen Liebe vorgestellet werden , wir
wollens nicht sehen . War das nicht eine grosse Liebe inGott gegen
den Menschen , als er selbigem gleich vonAnbegin das lustigePara -
deiß erschaffen ? Genes. am 2 . Cap . über welches Capitel mein heili¬
ger Hieronymus in quasi . Hebracic . in Genes behaupten will , daß
Gott das Paradeiß vor erschaffen , als Himmel und Erden . Dem H .
Hieronymo fallet bey Rieh . a S . Victore und Cajetanus , welcher dir
Ursach der grossen Liebe zuschreibet, sprechend : tanto enim amore
Deus prolequebatur hominem , ut ei habitaculum prius quam sibi
praeparasse videatur , das ist : So groß war die Liebe in Gott gegen
den Menschen , daß er auch demselbigen ehender eine Wohnung schie¬
ne zubereiten , als sich selbsten . Ja Didacus Nyss. in Serm . aur . su¬
per dominic . 19 . post pent . periocha 1 , probiret weitlausstig , daß
Gott den Menschen also liebe , als wann der Mensch Gott , Gott aber
nur Mensch wäre . Zum Argument oder Beweißthum nimmt er
den Textgoannis am 14 . Cap . am 2Z . v . 8i quis diligit me , sermo¬
nem meum servabit , & pater meus diliget eum , & ad eum venie¬
mus , & mansionem apud eum faciemus . Wer mich liebet , der
wird mein Wort halten , und mein Vater wird ihn heben , und wir
werden zu ihm kommen und Wohnung bey ihm machen . Durch die
Ankunfft verstehet Maldonatus , wann er kommen wird gantz spät,
zum Beschluß des Lebens , damit er dem Abscheidenden von dieser

Welt



z . Theil , murt und z wäNtzigss e TkäUttttge -Rede . izz

Welt wegen der gehaltenen Geboten die ewige Glückseeligkeitschen-
cke . Christus hat zwar solches nicht unrecht wollen verstanden ha¬
ben vvm Emgarrg in das Himmelreich : Doch will Christus auch das
Hauß desjenigen , welcher die Gebot GOttes gehalten , mit dem Dat¬
ier und heiligen Geist zu einemHimmel machen ; und ist also der Him¬
mel unser Hauß , und die Gottheit im Himmel gleichsam ein Fremd¬
ling ; den Menschen also zu einem Herrn der himmlischen Olori will
haben , er will ein Gast bey den Menschen seyn , die Menschen aber zu
Himmels - Bürgern werden . O Liebe ! über Liebe ! O Wunder !
über Wunder ! Und wer führt ihm solches zu Gemüth ? Wer nimmt
die Heimsuchung GOttes mitDancksagung an ? GOtt kommt dem
Menschen vor, dem Knecht der Herre ?

Also weiset uns an das Büchlein Tobiae am 5 . Capitel : Tobias
wollte seinen eintzigen Sohn schicken nacher RaZes , das eingelegte
Geld bey Oabele einzuhohlen , fürchtet aber seinenSohn allein dahin
zu schicken , bemühctstch um einen treuenGefahrten undGeleitsmann ,
und es pradentirte sich bald ein schöner Jüngling , mit aufgeschürtzten
Kleidern zur Reise fertig und bereit : Dieser bietet sich sechsten an , er
wolle seinenSohn glücklich ftisch und gesund hin -und auch zurückfüh¬
ren . O was wunder - seltzames ! GOtt schickte eher einen Geleits¬
mann , als er gebeten und angeruffcn worden , nemlich seinen Engel
zum Dienst des jungen Tobirc , damit er bezeigte , wie bereit er sey den
Menschen zu helffen ; ja daß der Göttlichen Liebe eigenthümlich sey ,
denMenschen vorzukommen , und seine Freude sey , wann er Proben
seiner grossen Liebe kau sehen lassen ; wann er liebreich mit seinen gött¬
lichen Genaden den Menschen heimsuchen kan . Dwas istesvorein
grosser Unterschied zwischen denen grossen Herren dieser Welt , und
zwischen Gott ! Wann wir mit einem Memorial kommen , wie viel¬
mahl müssen wir lollicittren , ehe daß wir die Ausfertigung bekomen ?
Dabey Gott ehender das Fiat , die Resolution ergangen , ehe wir uns
noch recht anmelden , er traget über unser Unglück ein grosses Leyd,
und über unser Wohlseyn hat er eine absonderlicheFreud.

Um



IZ4 I'. Theil , mutt tfrtb zwntttzigsse Trauungs - Rede .

Um solches zu behaupten , verfüge ich michzüdem heiligen Lu -
„ G a ins 15 . Capitel , wo Meldung geschiehet von einem Menschen ,

welcher hundert Schaafhatte , als er eines verlohren , 99 . in derWü -
sten gelassen , das Hunderte so lang gesucht , biß ers gefunden : alsdann
seye er zu seinen Freunden gegangen , dieselbige aufgemuntett , sie soll *
ten mit ihm freudig seyn , weilen er sein verlohrnes Schaffe ! gefunden .
Eben alldorten führet er ein ein Weib , welches zehrn Groschen ge¬
habt , nachdem sie einen verlohren , ein Licht angezündet , das gantze
Hauß durchsuchet , und zwar so lang , biß daß sie ihn gefunden , gleich
daraufzu ihren guten Bekannten sich verfüget , selbige ersuchet, sie sot¬
ten mit ihr freudig seyn , weilen sie ihren verlohrnen Groschen gefun¬
den . Der Beschluß ist : Also wird eine Freude seyn über einem Sün¬
der , der da Busse thut . Der heilige Thomas von Aquincermevcfet ,
daß der Text nicht sage : Sie haben nicht gekaufft , sondern gefunden ,
obschon er den Sünder mit feinem Blut so theuer erkauffet habe.
Durch die 99 . werden verstanden die neun englische Chor , welche er
ermähnet , nicht dem Menschen Glück zu wünschen , sondern ihm sech¬
sten . Als wann , spricht bemeldter ^ uror opu ^ c . 6z . c . 7 . der Mensch
Gottes GOtt felbsten wäre , und das gantze Göttliche Heyl nur an -
gehesstet sey in dem Finden , und gleichsam ohne dem Menschen nicht
könneseelig seyn . O was könnten wir mehr von Gott verlangen !
Wie könnte uns Gott mehr lieben ! Wie könnte Gott grössere Wun¬
der würcken , uns , und unsere Gemüther an sich zu ziehen , als er ge¬
than , und annoch thut ! Und wie viel sind aus uns Christen , welche
Gott darum preiseten , und mit einer schuldigen GegewLieb entgegen
kommen ! Mariae Magdalenx erscheinet er in Gestalt eines Gärtners ,
uns zu zeigen , daß er derjenige wäre , welcher einen Diener wollte abge¬
ben aus Lieb gegen den Menschen . Christus fragte nicht ohne Ur -
sach keerum , goanms , 2i . Cüp . Simon Jo .mnes liebst du mich , dann
er wollte keernrn zu seinemStatthalter machen , und ihm seine Schaf¬
fe ! anvertrauen , wann nur in l' erroChristus die Liebe funde , so glaubte
er , daß selbiger seine Schasse ! wohl und recht werde weyden ; nicht
seinen eigenen Nutzen , sondern der Schaffen Wohlseyn , auch mit
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seinem Schaden werde suchen . Wer nun selche Liebe betrachtet ,solle
er sich nicht von Verwunderung schier verlieren ? Wann er gleich
von Stahl und Eisen wäre ? Sollte ein solcher nicht mildem Evan -
gelischen Völckel den liebenden Gott loben , und selbigem nach Mög -
Weit dienen ? O Mensch ! wann du das nicht thust , muft du , und
dein menschliches Hertz in ein wildes Thier verwandelt seyn . Es wer¬
den wider dich schreyen alle Engel , alle Creaturen , und werden wider
dich , und deine Boßheit von Gott die gerechteste verdiente Straffbe¬
gehren . Zu Rom eröffnete sich zu Zeiten des Adelichen Jünglings
Curtü die Erde ; es entstünde ein grausames Erdbeben . Als die
Römer bey ihrem Abgott sich erkundigten , ob kein Mittel verbanden
wäre , die arme Stadt von dem Untergang zu erlösen , gab der Abgott
diese Antwort : Wann ein Adelicher Ritter sich würde hinunter stür -
tzm , sollte das Erdbeben , und alles vorstehendes Unglück aufhören und
weggenommen werden . Curtius solches vernehmend , stürme sich
mit seinem Pferdt hinunter , und das Erdbeben hörte alsobald auf.
Wegen dieser That ist die gantze Famili des Curtü mit den grösten
Gnaden und krivüegien begäbet worden ; Curtio aber wurden hohe
Ehren -Saulen aufgerichtet . Was thun wir Christen , die wir wissen ,
was der iLohn GOttes vor uns gethan , wie er uns alle durch seinen
schweren Todt erlöset , von dem ewigen Untergang ? Dionyüus Are¬
opagita die grosse Liebe betrachtend spricht : Wann wir betrachten
die Göttliche Liebe , müssen wir mitWarheit sagen , daß Gott wegen
der Grösse der Liebe ausser sich sey . O seynd wir nicht auch ausser
uns , und brennet nicht in unsern Hertzen die GegenLiebe gegen
GOtt ! *

Gegenwärtige neue Eheleute ! Ich habe bißhero nichts geredet ,
als von der Liebe , und zwar von der Lrebe Gottes , welcher euch aus
Liebe zusammen in den Ehestand beruffen hat , aufdaß ihr eure Liebe
auch zu ihm richtet , ibm zu einer GegemLieb euere Hertzen aufepf-
fern Wann ihr miteinander in Christlichen Frieden werdetvereini -
ger seyn , so könnt ihr versichert glauben , daß ihr ein GOtt angeneh¬
mes Ehe -Vylck werdet seyn , welches Gytt mit seiner Gnade und gött¬

lichem



AAS _ ___ k . Theil, dt ^ sirgske TrEtt gs - Rede.'
lichen Seegen wird also vätterlich heimsuchen , daß ihr einen gewünscht
ten Ehestand mit einander haben werbt, welches ich euch anbeut und
allezeit treuhertzig anwünsche .

Pro Dominica decima sexta post Pentecosten .

Erit tibi gloria , Luc . 14 . Cap .
Das wird dir denn eine Chr seyn .

a Ufder Welt ist nichts , darnach das menschliche Hertz mehr zustreben beginnet , als die Ehr , und einen grossen Nahmen zu
bekommen . Dieses haben alleVölcker gesucht , sonderlich aber

die Römer , welche um ihrer Jugend gleich solches einzuprägen , und
mit derMutter -Milch einzuflüssen , derEhr als einerGöttin einen herr¬
lichen Tempel mit grossen Unkosten auferbauet haben , welcher aber
mit der Zeit verwüstet und zerstöhret worden ; dann er hatte keinen
guten Grund . Wer auf eiteleEhr bauet , bauet auf den Sand ,
welches nicht lang bestehen kan . Es scheinet, daß solches die Christen
von denen Heyden geerdet haben : Sintemahlen die meisten die eitcle
Ehr suchen . Mancher begiebt sich darum in den Krieg , in große Gc -
fahr , damit er bey der Nach -Welt einen grossen Nahmen und Ehr er¬

klänge . Viel üuäiren Tag und Nacht , damit sie einen grossen Nah¬
men der Gelehrsamkeit überkommen : Ja es scheinet , daß die ertele
Ehr sich nicht schameauch bey denenssonft frommen und geistreichen
Menschen sich anzumelden .

AEneas Sylvius erzehlet , daß zu Zeiten Calixti Römis Pabsts
eine herrliche und sehr siegreiche victori von denen Christen wieder
die Türcken sey erhalten worden . Unter denen Christen comman -
äirtendrey Joannes , nemlichen Joannes Cardinalis de sancto An¬
gelo stBjiuncius Apostolicus : Joannes Huniades , welcher ein
Schreckender Türcken benahmset worden : Und joannes Capüh-a -

, nus
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mz 5 ein Franci scanct , welcher wegen seiner Heiligkeit ein Schröcken
der Teuffel war : Diese alle drey berichteten dem Statthalter Christi
die erhaltene Victori , e3 machte aber keiner des andern Meldung : Ein
jeder schriebe ihm selbst die Glori zu : Diese Histori hat weiüäufftig
beschrieben Pius Secundus in descriptione Europas L . 9 . Zum Be¬
schluß dieser Begebenheit schreibet der Pabst also : avarissima hono¬
ris humana mens , facilius opes , quam gloriam partitur , das ist :
Es ist das menschliche Gemüth so geitzig und begierig nach der Ehr ,
daß eschender die Schätz und Reichthümer , als die Glori und Ehr
zertheilen wird . Dieser Pabst fahret fort : potuit Capistranus pa¬
trimonium contemnere , voluptates calcare , libidinem subigere ,
gloriam vero ( pernere non potuit . Joannes Capistranus der sonst
fromme , ( welcher anjetzo in dieZahl der Heiligen eingeschrieben , )
hat können sein reiches und vermögendes Erbtheil verachten , die Wol¬
lüsten mit Füssen treten , die Geilheit untertrucken , aber die Ehr hat er
nicht können verachten . O laß mir das einen gefährlichen Feind seyn !
Die eitele Chr ist eine angenehme Rose , hat aber in sich schädliche
Dörner : Die Ehr ist dem Apffcl Phonella: gleich , welcher auswendig
schön und künstlich zugerichtet war , inwendig aber hielte er in sich giff-
tige Pfeile um denselbigen zu verletzen , welcher den Apffel ergreiffen
'würde .

Es scheinet , daß der grosse Basilius diese Boßheit aus -und in¬
wendig erkennet habe , weilen er also nachdrücklich schreibt in constitut .
monast . c . n . studium vanas gloriae magnopere fugere convenit ,
insidiosum nostrae salutis hostem , captu difficilem ., hastas ( uas
contra nos ad coelestes usque absides subigentem , A eas virtutes ,
quae ad ipsos usque coelos ramos suos extendunt , dejicere con¬
tendentem , das ist : Wir sollen mit allem Fleiß die eitele Ehr stiehen ,
welche ist ein nachstellender Feind unser Seelen , schwer kan sie gefan¬
gen und überwunden werden , sie dringet ein mit ihrenSpissen biß zum
Göttlichen Rathschlägen , und bemühet sich diejenige Tilgenden , wel¬
che ihre Aefte biß in Himmel ausgebreitet hatten , herab zu werssen .
Der hochgelährte Didacus Nyss nennet denjenigen keinenMenschen ,

S son -
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Andern einen Engel , welcher dieeiteleEhr fliehen , hassen , undüber -
winden kan . Die Mutter der zweyen Jünger Christi jacobi und
.lloanni 8 war fromm und gottsfürchtig , und dannochift dieeiteleEhr
bey ihr gewesen und eingerissen ; dann sie kam zu Christo Matth . 20 .
Cap . und begehrte , daß ihre zwey Söhne sollten sitzen , einer zur Rech¬
ten , der andere zu seiner Lincken ; dann sie vermeinte , Christus würde
einirrdisches Königreich aufrichten : Also wollte sie als eine Befteun -
din und Bluts -Vcrwandtin , daß ihre zwey Söhne sollten vor andern
fciePraxedenzunt ) Vorzug haben . Ja sogar ist dieses Laster unter
die Jünger Christi eingeschlichen , Dann es kam zu einer Disputation
oder WortsStreit Matth . 13 . Cap . darum traten sie so gar vor Chri¬
stum , und fragten ihn : guis eorum videretur elfe major ? Was
meinst du , sprachen sie , welcher der Gröste sey ? Beyde hat Christus
mit einemVerweiß abgewiesen . DerMutter Zebedad sagte er : nelci -
ti 8 , quid petatig , ihr wift nicht , was ihr begehret . DieEhr - süchtigr
Jünger machte Christus durch ein kleines Kind zu Schanden , so erge¬
het es allen denjenigen , welche der eitelen Ehr nachstreben , diese ver¬
meinen , sie haben viel gefangen , indeme sie doch nichts mehr , als die lee¬
re Lufft erschnappet haben .

Genes am 11 . Capitel wird gemeldet, daß die Menschen -Kinder
haben angefangen einen Thurm zu bauen , dessen Spitz biß an den
Himmel sollte reichen . Sie sprachen : Wir wollen uns einen gros¬
sen Nahmen machen , sie suchten die eitele Ehr . Was vor Früchte
haben sie darvon getragen ? Nichts , als ein leeres Maul ; dann Gott
hat gar bald ihren Concept und Werck zernichtet. Es mögen also
die eitele WeldKinder einen grossen Nahmen machen , allein ihr Ge -
dachtnüß wird nur in Staub und Aschen eingeschrieben , welches , so
bald ein Wind darüber kommt , zugleich ihre Hoheit , darnach sie stre¬
ben und gcftrebet haben , auf einmal aus der Menschen Augen hin¬
weg führet . Sage mir einer , wo hat das hoffärtige Troja gestanden ?
Wo wird man suchen das schöne und mächtige Jerusalem ? Alle Ge -
dachtnüß ist zugleich verschwunden , und in dem Rauch aufgegangen .
Wie hat sich verlohren sobald das gewaltige Babylon , mit seiner Ehr
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und 6 ! orr ? Das ist die gerechteste Belohnung der eitelenEhr . Es mö¬
gen arbeiten dreienige , wie sie wollen , welche eine citrfe Glori sirchen ,
so ist sie un '. sonst : ohne Verdienst und ohne Frucht . Hannon der
Carthaginenser Fürst hatte Vogel unterrichten lassen , sie musten sin -
gen : Hannon ist GOtt . Welche aber , so bald sie in die Wälder ge -
körnen , ihren Gesang vergessen , und zugleich die gantze Glori Hannon
aufgeboret ; also keinen Lohn vor seine angewendete Arbeit er -
halten .

jesabel , wie das 4 . Buch berKömgen am 9 .Cap . berichtet , ver -
meinte , sie würde Jehu den König oder Fürst aus Jfrael auf ihre Sei¬
te locken. Als er aufder Gassen vorbey gienge , legte sich Jeiäbel ins
Fenster , redeteaufdas freundlichste mit .lebn ; wird aber auf dessen
Befehl zum Fenster herunter geftmtzet . Die heilige Schrisst spricht :
jelabel hatte mit einem Anstrich ihr Angesicht gezieret , über dieses
halffihr nichts , sie mufte ein Kind des Todes seyn . Die eitele Ehr ist
ein falscher Anstrich ; sie ist kemeGabe der Natur , wie nun das Werck,
also die Belohnung , sie ist höchst schädlich .

Dieses wüsten die heilige Vätter sowohl im alten , als neuen Te¬
stament , dahero sie mit ihren Wercken behutsam umgegangen , sie
bedeckten ihre gute Wercke , damit sie nicht von der eitelenEhr ange¬
griffen und verletzet würden . Abraham hatte einen göttlichen Befehl
Gen . am 22 . Cap . er sollte seinen Sohn Mac aufdem Berg Morea
aufopffern . Macht sich derowegen mit seinem Sohn und Knechten
auf , nimmt alles , was zu ememOpffer vonnöthen war mit sichyo bald
sie nun zum Berg kommen , sprach er zu seinen Knechten , sie sollten ab¬
hörten warten , er wollte allein mit seinem Sohn hinaufsteigen , und
dasOpffer verrichten , und nach vollendetemOpsser zu ihnen kommen .
Das scheinet was seltzames zu seyn , daß er seine Knechte nicht mit als
Zeugen genommen . 8eänliu8 giebt die Ursach ' ut humana : laudis
declinaret injuriam , damit er die Unbild des menschlichen Lobes ver¬
meldete . Die Knechte würden alsobald ausgeschryen haben , was
vor eine Helden That Abraham begangen , als er seinen einigen und
vielgeliebten Sohn , welcher ein Erb sollte seyn seiner Güter , wollte

S 2 ausi
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aufopffcrn . Dieses wollte ^ bratiam meiden , dann er wüste wohl ,
wer was Gutes thun will , der muß dasselbige also verrichten , daß es
andere nicht sehen , ja wann es möglich wäre , der anvertraute Schutz -
Engel nichts erfahren möchte . Der weise Mann führet nicht ohne
Ursach den Menschen krov. am 6 . Cap . zu denen Bienlein in die
Schul sagende : Gehe zum Bienlein , und lehrne , wie es arbeite . Der
vernünfftige Mensch soll von denen unvernünfftigen Bienlein etwas
erlehrnen , ja gar recht spricht der heilige Antoni us * wann das Bien -
Lein wird Honig machen , wird es sehr vorsichtig seyn , damit die Men -
schennicht ihre Arbeit sehen , es wird finstere Wege suchen . So sollte
es ein wahrer Christ machen , wann er etwas Gutes und ein GOtt- ge -
fälliges Merck verrichten will , so muß er solches nicht verrichten , da¬
mit es andere sehen , und also er eine eitele Ehr empfange , sondern so
viel es möglich ist , soll es geschehen in gröster Verschwiegenheit : Si¬
mon Junior schreyt vz über diejenigen , welche die eiteleEhr suchen,
und dessentwegen wollen gelobet werden . Christus so vfft er einWun-
der gewürcket , oder etwas Gutes gethan , pstegte er beyzusetzen : Sie¬
he, oder sehet zu , daß du oder ihr solches niemand saget . Wann wir also
wollen rechtmäßigeJüngerChristi seyn , sollen wir ihm in diesem nach¬
folgen . Heute keuet er den Seinigen ein , sie sollten nicht wollen den
Vorzug haben , um gesehen zu werden , und eitele Ehr zu empfangen .
Es ist aber zu mercken , daß Christus nicht verbiete alle Ehr zu fliehen ;
dann er spricht ja : Wann du dich wirft demüthigen und den verächt¬
lichsten Ött einnehmen , wird esdireineEhre seyn , siewerdendichheis-
fen hinauf setzen . Ich ermähne euch selbsten , liebste neue Eheleute l
SeydEhr - suchtigrJungftauBraut und Bräutigam, ich wiederhole
es : Bemühet euch Ehr , Ruhm undLob zu erhalten , nemlich vor Gott
und den Menschen , liebet einander , und lebet tugendsam , seyd fried -
sam und einig , das wird euch eine Ehr seyn . Wann ihr also leben
werdet , wird an euch erfüllet werden , was am 8 . Psalm David gespro¬
chen : Mit Ehr und Schmuck hast du sie gecrönet ; nemlich hm und
dott.
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Pro Dominica decima septima pojl Pentecoßen .

Sede a dextris meis : Matth . 21 . Cap .

Setze diA zu meiner RcEtm.
heilige Vatter verwundern sich , daß Christus , welcher sich

MW jederzeit bemühet die Demuth zu üben , sich anheule einen
HErrn genennet , welchem noch die rechte Hand als dieO -

ber - Steli als ihm eigenthümlich zugeeignet : Sollte dann im Him¬
mel bey GOtt eine rechte oder lincke Hand seyn ? Ich weiß zwar , daß
unser ChristlicheGlaub von Christo unseren Erlöser sage , daß er sitze
zu der Rechten seines himmlischen Vatters . Auch daß Christus
rvl3ttK . aM2O . Cap . zu Maria Lalorne der Mutter Zebedaei gespro¬
chen : Sitzen zur Rechten , und zur Lincken in meinen Reich , ist nicht
mein zu geben , sondern denen es bereitet ist von meinen himmlischen
Vatter . Aber der heilige Kemigius in Catena redet uns zu : non
estintelligendum , quodDeus corporeus sit , ut dextram vel sini¬
stram habeat . Wir sollen nicht gebenden , daß GOtt leiblich sey ,
daß er eine rechte oder lincke Hand habe : Sed a dextris federe est in
honore , & in aequalitate paternae dignitatis manere , sondern sitzen
zu der Rechten ist nicht anders zu verstehen , als daß Christus dardurch
geehret werde , und bleibe in seiner gleichen Würde mit dem Vatter .
Wann die Schrifft spricht, und Meldung thut von der Rechten ,daß
GOtt einen dorthin setzen werde in seinem Reich, will er nichts an¬
ders sagen, als daß er einen solchen ehren will nach seinen Verdien¬
sten : Ehr , wem Ehr gebühret. Aus diesem scheinet , und ist abzuneh¬
men , daß GOtt selbst seine Freude habe an des Menschen Ehr : Und
warum nicht ? Wann die irrdische König ihre treue Bedienten zu
grossen Würden erbeben , aufdaß sie von andern geehret werden ,
und ihnen solche Ehr erzeiget würde , welcher sie würdig seynd ; wie
vielmehr GOtt , welcher auf die Ehr dringet . Laut jenes Matth ,0 3 am
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äm 22 . Cap . Geber d . mKavftr , was des Käysers ist , und GOtt , was
GOrtes ist . Welches so viel heist , als : Ehret GOtt und die Obrig¬
keit , wie es sich geziehmet .

Judith , am 6 . Cap . istzu sehen , daß nachdem Aseuerus in der
Nacht nicht schlaffen kunnte , Befehl ertheilet die Königliche Jahr -
Bücher herbey zu bringen , in welchen der kerüer und Medier Ge¬
brauch nach , alle Trcumnd HeldemThaten , welche aus Liebe gegen
dem König sind erzeiget worden , aufgezeichnet wurden ; und gleich
kommt Assuerus an dasjenige Ort , wo atlfgeschrieben war , daß Mar-
dochxas ein Jud als er vernommen , daß zwey Cämmerer gesonnen
gewesen , ihreHände an denKönig zu legen , und denselbigen umzubrin¬
gen , solches alsvbald entdecket , und den König bey dem Leben erhalten,
welches als der König gelesen , fragte er alsobald : Was hatAlaräo -
ckTU8 vor Ehre und Belohnung vor solche Treu empfangen ? Der
König muste hören : Nichts ; und gleich fragte er , wer ist im Hoff ?
Und die Bedienten gaben zur Antwort : Aman . Gleich muste er
zum König kommen , welchem er diese Frag vorstellte : Was soll man
demjenigen thun , den der König ehren will ? Aman vermeinte es
würde zu seiner Hoheit gelangen ; dahero war er geschwind mit dieser
Antwort : Den der König ehren will , soll mit Königlichen Kleidern
angeleget werden , aufdes Königs Pferd sitzen , und von dem Obri¬
sten Fürsten des Königs soll das Pferd geführet werden durch alle
Gassen , und schreyen : So soll derjenige geehrct werden , welchen der
König ehren will . Gleiche Ehrerzergung wird uns vorgestellet in
Joseph von dem König Pharao , welchen er mitKöniglichen Schmuck
und Kleinodien gezieret . Ebenfalls ist Daniel geehret worden von
dem König Balthaiär . Aus diesen ist zu sehen , wie GOTT so sorg¬
fältig sey in Ehr - Bezeigung derjenigen , welche solche verdienet
hatten .

Bey denen Römern waren unterschiedliche Cronen , sowohl
vor siegreiche Käyser , OKcser , und Soldaten , als auch vor diejenige
Bürger , welche der Gemein nützlich gewesen , und eine Verratherey
entdecket hatten . Die Römer haben alle und jede nach Standes Ge¬

bühr
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bührzu ehren gewußt , und darum solche Ehrerzeigung vorgenommen ,
damit sie andere auftischten , treu dem Vatterland zu dienen , und des¬
sen Nutzen zu suchen . Die Römer beteten die Ehr als eine Göttin
an . Die Götzen -Pfaffen , welche dieser Göttin öpfferten , wieklu -
tarchus schreibet , musten das Dpffer mit entdeckten Haupt verrich¬
ten , da sie doch bey Opsserung den andern Göttern , als Jovi , Veneri ,
Mercurio & c . ihre Häupter bedeckten . Dieses alles geschahe aber
zu einer grösser » Verehrung und Ehrerbietigkeit gegen dieser grossen
Göttin , damit sie ihre Verehrer auch desto mehr belohnete . Es war
bey denen Römern niemand , groß und klein , welcher nicht dieser Göt¬
tin ein Opffer brachte , um in deren Schutz sich zurecornrnandiren,
um gleicherweiß von andern geehret zu werden : Und dieses ist nicht
ohne , indeme die Ehr mit dem Leben gleiche Schritt macht , und das
menschliche Leben an der Ehr hangt . Christus hat selbst viel darauf
gehalten , wie er sprach : meum honorem non dabo alteri . Meine
Ehre werdt ich niemand anders geben . Ein Geruch von denen Blu¬
men wird in einem Garten nicht verfpühret , als wann ein Wind
durch den Garten streicht , welches alsdann alle Anwesende erfreuet .
Eben also ist es mit der Ehr bey denen Menschen , welche mit dem Lob
ausgebreitet wird : GOtt verlanget von uns Menschen , wie der wei¬
se Mann spricht Eccleftahiri 41 . (£ (tp , Curam habe de bono no¬
mine , hoc enim magis permanebit tibi , quam mille thesauri pre¬
tiosi & magni . Befleiß dich einen guten Nahmen zu überkommen ,
und zu halten , dann der wird dir bleiben , und beständiger seyn , als tau¬
send grosser Gold Schatze . In den Sprüchen Salomonis am 5 .
Cap . wird allen gerathen : ne des alienis honorem tuum , daß du
andern nicht gebest deine Ehr . Aus diesem ist abzunehmen , daß
GOtt haben wolle , wir sollen unsere Ehre suchen . O was kan schö¬
ner und herrlicher seyn , als ein gut Gedachtnüß der Ehre haben ? ,fo -
üas der König hatte ein schönes Lob bey Salomon in seinen weiten
Sprüchen Ecclesiasti ci am 49 . Cap . wo geschrieben stehet : Die
Gedachtnüß Josur ist gleich wie ein edel Rauchwerck aus der Aporhe -
cken : Sem Gedachtnüß wird in allen Münden süß wie Honig , und
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wie ein lviuüc - Spiel beym Wein . Das sind gewißlich Ehren -
Säulen , in welchen sein grosser Nahm , Lob und Ehr wird ewig
bleiben .

Esmercketgar sinnreich der geistreiche Hieronymus Delanu-
za in seinen Homilüs , daß obschon GOtt gebothen hat , auch so gar
Vatter und Mutter zu verlassen , jedoch niemahlen eine eintzige Mel¬
dung gethan , daß wir uns der Ehr berauben sollen , sondern weil er
uns selbst will geehret haben, so verlanget er auch von uns , daß wir
unsere Ehr suchen , und dieselbige zu erhalten , uns bemühen sollen .

Alcibiades Lucarinus demBienel indemBienstockzu :
Dat pretium , & accipit , das ist :

Das Bienlein giebt den Werth ,
Und wird auch selbst geehrt .

Gleicherweiß giebt die Ehr dem Menschen seinen Werth , daß er
nemlich zu schätzen sey , und dieEhr erwachset zugleich desto höher : Be¬
kommen also beyde seine Hochschatzung . Wann ein Edelgestein in ei¬
nem Ring ist , giebt er dem Ring seinen Werth . Aber er hat wieder¬
um seine Hochachtung durch den Ring . Wegen Erhaltung seiner
Ehr setzt mancher Haab und Gut, Leib und Leben in die Schantz ;
dann es ist ein gemeiner Spruch : Ehr verlohnen / alles verroh¬
ren . Nicht unrecht thun wir , wann wir die Ehre suchen , aber nur
jene , welche von der Tugend ihren Ursprung hat , sonsten ist sie eitel ,
dauret nicht lang , ist unbeständig , vergehet gar leitbt , wie der Pracht
bey einer Leich oder Begrabnüß , Nach Bestattigung der Lcich nunt
alles ein Ende . Die Tugend - Ehr aber ist dem Sonnen Licht gleich ,
welches alle Tage sich gleichsam verneuert mit Aufgang der Sonnen .
Die Tugend - Thaten der Machabxem werden niemahlen vergehen ,
sondern ewig verbleiben . Gleicherweiß das Lob , welches Christus
Magdalenac gegeben : Warlich , warlich sag ich euch , wo nur das Ev¬
angelium nntt> geprediget werden , wird man sagen : Sie hats zu
meine : Gedachtnüß gethan . Freylich wohl ! Ehr , wem Ehr , Lob
wem Lob gebühret . Dieses sollte sonderlich denen Eheleuten zugeruf-
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ftn werden , nemlich sie sollen sich selbst verehren , weilen der Befehl
GOttes solches verlangt . Der Mann soll sein Weib ehren , als das
schwächere Gefäß , als ein von GOtt gegebenesKleinoth : Der Mann
soll das Weib ehren , als welchem die gröste Sorg oblieget die Wirth -
schafft zu verwalten , und die Kinder zur Gottesfurcht aufzuziehen ; er
soll sie ehren , weil sie ist aus dem fromcn und andächtigen Geschlecht ,
vor welches uns die Kirch zu beten ermähnet , sagend : Bitte vor das
andächtige Weiber -Geschlecht . Das Weib herentgegen soll ihren
Mann ehren , als ihr vorgesetztes Haupt , als ihren Diredtor und Er -
nehrer .

Der heilige karllus , welcher allen Standen eine Lehr und Le¬
gion hinterlassen , hat ebenfalls derer Ehelemm nicht vergessen , son¬
dern dencket ihrer in gar vielen Episteln , erinnert sie ihrer Wicht und
Schuldigkeit . Inder Epistel zum Thcfl &Ionic . am 4 . Cap . haltet er
ihnen vor , wie sie einander ehren sollen , allwo er also schreibet : Ihr
wisset , welche Gebot ich euch gegeben hab durch den HErrn JEsum ,
dann das ist der Wille GOttes , euer Heiligung , daß ihr euch enthal¬
tet von der Hurerey , auf daß ein jeglicher wisse sein Faß Zu behalten , in
Heiligung und Ehre . Dieses mercket euch ihr Eheleute , daß ihr zu
euer Heiligung und Ehr die unzulaßige Unzucht meiden , einander a -
ber ehren sollt . Ich wüste nicht , was man klarer denen Eheleuten
sollte sagen. Wer nun GOtt dienen und gefallen will, der muß sei¬
nen Ehegatten in Ehren halten . O wie unrechtthun diejenige , wel¬
che eine zanckische und uneinige Ehe führen I Welche alles Übel ein¬
ander auf den Hals wünschen ! Wie können solche Eheleutemir Ver -
nzmfft ihnen einbilden , daß GOtt seine Ohren zu ihnen wird wenden ,
welche sich selbst venmchrm ?

Ich sirsse weit andere Gedcmcken von euch gegenwärtige Ehe -
lente ; ich glaube, daß ihr ein Christlich Gemüth habt , mchs suchen
werdet euren Untergang , sondern euer Wohlseyn , darum bitte ich
euch um zu solchen glücküchen Zweck zu gelangen ; ehret einander.
GOtt vergleichet sich einem Rebstock bey 8 vrs.cll am 24 . .CSP . Ich
bin ein Rebstock mit Früchten und Wem Geruch lieblich cmfgewach -

' T ftn,
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ftn , und die Früchte , die an mir hangen , sind voller Ehr und Reiche
thum . Durch diese Früchte werden verstanden die Liebe und Barm -
hertzigkeit , diese begehren alle Eheleute , aber jene erhaltens nur , welche
einander ehren . Ehret auch ihr einander , und ihr werdt gesecgnet
werden .

Pro Dominica decima ottava post Pentecosten .

Videns fidem illorum , Matth . 9 . Cap .
Er sahe ihren Glauben an .

^En Glauben beschreibet Paulus zum Hebrseern am II . Cap .
Es ist der Glaub ein beständiger Grund deren Dingen , die
wir hoffen , und eine feste sichere Anzeigung derer Dingen , die

nit gesehen werden . Daß der Glaub vonnöthen sey zur tzveeligkeit ,
ist gar gewiß , und wird in keinen Zweiffel gezogen : sine fide impossi¬
bile est placere Deo ; ohne Glaub ist unmöglich GOtt zu gefallen.
Jedoch der Glaube allein ist nicht genug , sondern es muß ein lebhaff-
ter Glaube seyn , durch die gute Werck, dacobi am 2 .Cap . fides sine o -
peribus mortua est , der Glaub ohne dieWerckist todt . Es müssen
beyde zusammen seyn ; dann gleich wie zwey Glieder einem Menschen
vonnöthen sind , welcher an ein gewisses Ort gehen will , nemlich das
Aug und der Fuß ; wann nun von beyden eines abgeht , giebt die Der -
nunfft, daß er von sich selbften nicht dahin gelangen kan , wohin er be *
gehret : Also auch wer zur Seeligkeit will eingehen , muß das Aug des
Glaubens , und den Fuß der guten Wercken haben ; das ist eben die
Ursach , spricht Gregorius Magnus , daß das heydnische und jüdische
Volck ausgeschlossen ist . Die Heyden haben das Aug des Glaubens
nicht , sie wissen darum nicht , wohin sie gehen sollen . Die Juden ha¬
ben Augen , aber keine Füsse , sie wissen vom Gesetz , aber sie wollen den
Weg der guten Wercken nicht gehen ; beydes ist vymchthen. Nichtem
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titt jeglicher , der zu mir sagt : HErr HCrr , wird eingehen in das
Himmelreich , sondernder den Willen meines Vatters thut , das ist,
welcher gute Wercke thut . Jacobus spricht gar klar am 2 . Cap . v .
14 . Was nutzet es meine Brüder , so jemand sagt , er habe den Glau¬
ben , und hat die Wercke nicht ? Wird ihn der Glaub auch seelig ma¬
chen können ? Christus verlangte Früchte von jenem Feigenbaumes
er keine fand , verfluchte er den Baum , daß er verdorrte , ohngeachtet es
noch nicht Zeit war , daß er konnte Frucht haben . Dieses ist nur uns
zur Lehr geschehen , auf daß wir Christen als gute Baume allzeit mit
Früchten der guten Wercken versehen sind , wofern der Fluch GOttes
nicht aufuns soll kommen . Darum Guiielmns Hcsius gesprochen :
Sola fides eü vana fides , der Glauben allein ohne gute Wercke ist ein
eitler Glaub . Christus berufft alle Christen zum Himmel , aber viel
werden ausgeschlossen , viel beruffen , aber wenig auserwehlt , und die¬
ses darum , weilen nicht alle den wahren Glauben mit seinen nothwen¬
digen guten Wercken haben , alle werden beruffen in den Weinberg ,
aber diejenige bekommen nur den Groschen , welche gearbeitet haben .
Paulus haltet sonst gar viel auf den Glauben , aber auf den blossen
Glauben nichts . Also in der 2 . £p . zum Corinth . am iz . Cap . Wann
ich gleich allen Glauben hatte , also zwar , daß ich Berge versetzte , hatte
aber die Liebe nicht , so wäre ich nichts . Die 5 . Jungftauen Matth .
am 25 . wollten aufdie Hochzeit eingelassen werden ; allem sie musten
hören : ich kenne -euch nicht . Sie hatten kein Oehl in ihren Ampeln ,
ohngeachtet sie Jungftauen waren ; das Oehl der guten Wercken ist
ihnen abgegangen .

Von dem Kayser Coro melden die Histori Schrcibcr , daß er
mit seiner Krieges -Macht aufgebrochen gegen Onem , unterdessen a -
ber die ^ dminiürarion seiner Reichen seinem Sohn Corino überge¬
ben , welcher aber die Regierung wenig achtete , machte ihm gute Tag ,
stürtztr sich in alle Laster . Solches kunnten die geheime Rache nicht
länger gedulten , schickten derowegen einen Gurier , um solches dem
Kayser zu hinterbringen . Der Kayser , so bald er solche Zeitung ver¬
nommen , fragte den Abgeordneten : Wer dieser Corinus wäre ? t l

T 2 der
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ber diese Frage verwunderte sich nicht wenig der Curier , daß der Käy¬
ser seinen Printzen nicht erkennen wollte . Dieser gäbe in unterthä -
nigsten dem Käyser zu verstehen , daß es sein Leibeigener Erb -
-Printz sey . Der Käyser aber sprach : Was ? Dieser Lorinus soll mein
Sohn seyn ? Mit Nichten , ich weiß nichts von ihm . Gleicherweiß
macht es GOtt mit uns ; wir wollen und sollen seine Kinder seyn : Er
vertrauet uns seine zeitliche Güter , ertheilet uns seine göttliche Gena¬
den . Aber wann wir in Sünden und Lastern diese Genaden miß¬
brauchen , kennet uns GOtt nicht , wann wir auch hundert mahl seine
Rechtgläubige seyn wollten . Die guten Wercke prüfen uns , daß wir
Kinder des Lichts , und nicht der Finsternüß seyn . Abraham wan¬
delte im Licht , er war gerechtfertiget vor GOtt , aber nicht allein durch
den Glauben , sondern wegen des Gehorsams ; als er seinen Sohn J -
iaac GDtt wollte aufopffern , das war ja ein gutes Werck ! Meines
Erachtens , wann der Glaub allein seelig machte , so musten auch die
Teussel seelig werden ; dann bey Jacob am 2 . Cap . stehet geschrieben :
daemones eredunt , die Teussel glauben , indem doch diese nicht zu Ge¬
naden kommen können , weilen bey ihnen keine Liebe , keine gute Wer¬
cke sind . Darum der hellige Augustinus Lib . 15 . de Trinit . Cap . 18 .
also schreibet : stdes juxta Apostolum sine charitate esse potest,
prodesse non potest . Der Glaub kan nach der Lehr des Apostels
ohne Glarrben seyn , aber nutzen kan er nicht .

Es ist zwar nicht zu laugnen , daß Christus gar offt Meldung
mache des Glaubens allein , und nicht gedencke der guten Wercke :
Jedoch müssen wir auch gestehen , daß Christus gemeiniglich mit den
Ungläubigen umgegangen , um selbige nur zum wahren Glauben zu
bringen ; gleich wann wir mit denen Musik Männern uns in einen
GlaubensDilcurs einlassen wollten , fo würden wir nichts mehr thun ,
als den Chrisil . Glauben vorzustreichen ; also hat es Christus auch ge¬
macht , darum lesen wir , daß Christus osst den Glauben gleichsam al¬
lein zugeschrieben . Wann wir aber die Evangelische Begebenheiten
recht betrachten , alle Umstände erwegen , werden wir augenscheinlich
sehen , daß Christus vyn dem lebendigen Glauben Meldung gethan
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habe . Die Prob nehme ich aus dem heutigen Evangdio : Zu Chri¬
sto brachte das Volck einen Gichtbrüchtigen ; Christus machte den -
selbigen gesund , der Evangelist giebt die Ursach , welche ihm zumEr -
barmnüß bewogen , nemlich er sahe ihren Glauben an , indem er doch
nicht allein aufden Glauben allein seine Göttliche Augen geworffen ,
sondern vielmehr auf die Liebe der Träger , welcher getragen die¬
sen armseeligen Krüppel , als welcher sich selbst nicht bewegen können ,
geschämt . Sie haben das Dach abgetragen , damit sie selbigen her¬
unterlassen kunnten ; das wäre eine grosse Liebe zu dem Nächsten ; als
nun Christus solche wahr genommen, hat er sich erbarmet , und den
Kmncken gesund gemacht. Gewißist , daß GOtt eine solche Liebe ,
welche nicht imerelsiret , sondern nur zum besten des Nächsten gerich¬
tet ist, reichlich belohne . Glückftelig kan ich alle solche liebende Men¬
schen nennen , und deren Lob nicht gnugsam beschreiben . David wird
sonderlich wegen solcher Liebes -That gerühmet . Es verwundert sich
Evthymius , daß , ohngeachtet allen Psalmen Davids bey den UehrT -
ern ein Titul oder Oberschrifft beygesetzet , entweder Davids , Asiaph ,
der Kinder Chore , Moysis oder eines andern , der 42 . Psalm aber gar
nichts habe. Dieser Psalm fangt also an : Richte mich HErr , und
scheide ab meine Sach von dem unseeligen Volck . Dieser Psalm
scheinet von einem gemacht zu seyn , welcher alle Übel oder Unglück in
seinem selbst eignen Hertzen empfunde , und also ein Mitleiden trüge
vor alle . Darum sprichtEvrhymius : quia rarus , aepene unieus
quisreperiri possir , quih2Ecfadat , das ist : Weilen es eine seltza -
me Sach , und gleichsam nur einer zu finden ist , welcher solches thue .
Derowegen sollte diesem Psalm kein besondererTitul vorgesetzet wer¬
den . David hatte feinen Feind den König Saul in seinen Handen , als
er sich in der Hole verborgen hielt , in welche der Saul Nothdurffts we¬
gen eingegangen , wie das i . Keg . am 24 . Cap. meldet , und dannoch
har er seiner verschonet , ja den Todt des Sauls , welcher von einem A -
malekieer vorgenommen , mit dem Todt eben desjenigen AmaleJti -
ters gerochen , seine Kleider vor Leyd zerrissen , und hefftig beklaget .
OZeiten ! OSitten .' MgmananjetzoausschmM. Morst an-je-
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tzo die Liebe unter denen Christen hingekommen ? Die eigene und ei¬
gennützige Liebe regieret anjetzo , aber eben diese hat Christum ums Le -
benlracht . Die Juden sahen die Wunderwerck die Christus gethan
hatte ; sie förchteten sich , daß die Römer , als ein fremdes Volck mäch¬
tig kämen , und ihren Ort wegnehmen , darum muste Christus sterben .
Cajeta .ius bestätiget solches : amor proprius , amor propria : autho -
ritatis excoecavit illos ; die eigene Lieb , die Lieb des eigenen Ansehens
hat die Juden verblendt .

Rupertus als er gloffitet über das 2 . Cap . Lanr . und zwar über
den IO . Vers : Surge , propera , veni : Wo der Bräutigam die Braut
also anredete : Stehe auf , eyle , komme ; vermeinet Rupemis , der
Bräutigam hätte seine Braut wollen anreden : Stehe aufdurchden
Glauben , eyle durch die Hoffnung , kome durch die Liebe . Hier entste¬
het ein Zweiffel , warum dann der Hoffnung die Geschwindigkeit seye
zugeeignet , und nicht dem Glauben , oder der Liebe ? Die Antwort kan
seyn ; durch die Hoffnung suchet der Mensch seinen eigenen Nutzen ,
und erwartet denselbigen ; damit also derBräutigam seine Braut auf¬
munterte zu schnellerAnnäherung , um ihren eigenenNutzen zu suchen ,
hat er die Eylfertigkeitder Hoffnung zugeeignet . Auf unsern Nutzen
sind wir schnell -fliegende Adler ; wann es aber kommt den Nutzen un¬
sers NebemMenschen zu befördern , sind wir langsame Schildkröten .
Das heutige Lvangelische Völckcl wird viel Christen zu Schanden
machen , sie waren nicht incerelliret . Also sollten beschaffen seyn alle
Eheleute . Diese sollten den Ehe -Nutzen suchen , und eines sich bemü¬
hen , des andem Glückseligkeit und Nutzen zu befördern . Wann ein
Glied dem andernSchaden zufügt , schadet es ihn : selber , dann es muß
den Schmertzen mit empfinden , und zugleich leyden . Also so ! ! in dem
Ehestand keines dem andern ftineGlückseeligkcrtmißgönnen , oder sich
in dessen Unglück erfreuen .

Wann eine Mahlerey soll vollkommen seyn , müssen alle Farben
zu Handen seyn , wie auch die sareri , auf welche eine Gestalt soll ge -
mahlet werden , muß rein und sauber seyn , alles was zuvor war gemah -
let, muß ausgeleschet werdm . Liebe Eheleute , eure Hertzen sind

gleich
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gleich einer Taffel , auf welche eine neue Gestalt zu mahlen ist, nemlich
eure selbst eigene , sollte zuvor was angefangen seyn , will sagen , ist euer
Hertz zuvor anders wohin gerichtet gewesen , hinweg , ausgeleschet,
nichts anders soll in euren Hertzen stehn , als drey Buchstaben : ama
liebe , es kan vor und ruckwartsgelesen werden . Dieses , nemlich die
Liebe machet einen lebendigen Glauben , liebet auch , so habt ihr den
rechten Glauben , welchen GOtt reichlich belohnen wird .

Pro Dominica decima nona post Pentecosten .

^ Mice , quomodo huc intrasti non habens vestem
nuptialem ? Matth . 12 . Cap .

MRmnd / wiebist du herein kommen / und
M& hast doK kein HoDeitliKesKleid an ?

AH In grausames Verfahren stellet uns vordasheutige ^ vanZe -
lium in einem König , welcher , als er seinem Printzen Hochzeit
gemacht , läst viel Gäste zu solchem Ehren -Tag einladen ; aber

etliche wollten nicht erscheinen : Andere verachteten die hohe Ehr , höh -
neten und todtsten die einladende Knecht . Als solches der König ver¬
nommen , ertheilet er seinen Knechten Befehl , sie sollten aufdie Gaffen
und Strassen gehen , und alle diejenige , welche sie werden antreffen ,
aufdie Hochzeit inviriren und nöthigen . Aufsolebe Weiß war gar
bald das Hochzeit - Hauß mit Gasten angefüllt . Der König wollte
seine Gaste in Augenschein nehmen ; betrachtete einen nach deman¬
dem : sie gefielen ihm alle wohl biß auf einen . Über diesem erzörute
sich der König entsetzlich , und zwar aus dieser Ursach . weilen er kein
Hochzeitliches Kleid an hatte . Gleich mufte er ins Gefangnüß gebun¬
den gemorsten werden ; denen übrigen Hochzeit -Gasten hätte soll n
der ^ kxemzum Essen und Lustbarkeit vergehen . Ich wundere mi h

nicht
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nicht wenig , daß keiner dieses Menschen sich habe angmomen , sowol
von denen Gasten , als auch denen Bedienten , sie hatten gar billrg dem
König können vorstellen ; er sey ein armerBettler , welcher nicht viel vor
die Haut habe : Sey also zu entschuldigen , und Erbarmnüß werth ,
daß er nicht bessere Kleider anzuziehen gehabt. Dieser arme hatte kei -
nen Advocaten und Vorsprecher : muste also gar theuer bezahlen , daß
er aufdie Hochzeit gegangen , und zwar diwum , daß er nicht erschiene
im HochzeitlichenKleid . Aber o mein GOtt , nicht ein jeder kan ein
so schönes und wohlriechendes Kleid haben , als wie Esau ! Jacob wä¬
re der Bruder , hatte doch nicht dergleichen Kleid , noch können alle so
viel und schöne Kleider haben , wie Joleph . Es waren der Kinder
zwölff, und dannoch keiner wäre so gut versehen , als wie Joseph : Es
bleibt nichts desto weniger darbey : Dieser Gast muß in den finstern
Kercker geworffcn werden , weilen er mit keinem Hochzeitlichen Kleid
sich eingefunden . Wer dem Buchstaben wollte nachgehen , würde
nimmermehr erfahren die Ursach ; wannman aber geistlicher Weiß
diese Parabel zu Gemüth führet , und die heilige Varter um Line Er¬
leuchtung anspricht , wird man gar bald aus diesem Wirbel -Wind
aus glückliche Gestadt kommen , und zur Genüge erfahren , aus was
vor Ursachen so hartder König verfahren sey , und was durch das ab¬
gegangene Hochzeitliche Kleid verstanden werde. Um bey dem letz¬
ten mich aufzuhalten : Wamuch frage die heilige Vattcr , was dann
das Hochzeitliche Kleid bedeute ? So werden mirdie meisten zur Ant¬
wort geben mir dem heiligen Anselmo : Die Christliche Liebe . Diese
ist das rechte Kleid Christi , spricht bemeldter Autor . Uyranus st im¬
met Anfelmo bey , und spricht : Die Liebe ist jenes Kleid , welche ab¬
sondert die Kinder des himmli 'chen Reichs von denen Kindern des
Verderbens . Der heilige Chrysostomus ist eben dieser Meinung
gewesen , als er gesprochen : ea indutus Christus ad nuptias venit ,
quando ex charitate incarnari voluit . Mit diesem Kleid war Chri¬
stus angethan , und ist aufder Hochzeit erschienen , alser aus Liebe hat
wollen die menschliche Natur annehmen . Christus spricht selbstcn ,
daß er aus diesem die Semigen erkennen wolle , und werde , joannis
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jstHJ lZ . Eap . inhoc cognoicent omnes , quia discipuli mei estis , st
dileclionem habueritis ad invicem . In diesem werden euch alle
erkennen , daß ihr meine Jünger seyd , wann ihr die Liebe untereinam
Her haben werder .

Der blinde Vatter Mac als er sterben sollte , verlangte von fest
memSohn siäu , er sollte mit seinem Pfeil undBogen sich aufmachen ,
aufdie Jagd begeben , ein Wild fallen , ihm selbiges also zurichten , wie
er es gerne esse , und alsdann wolle erihm den vatterlichen Seegen mit -
chcken Osn . am 27 . Cap . Als solches Rebecca gehöret , rußte sie äst
sobald ihr liebes Mutter- Söhnlein denjacob auf die Seite , befahl
ihm, er sollte hinaus gehen , und von dem besten Böcklein zwey neh¬
men , und zu ihr bringen , sie wollte selbige zurichten , wie es der Vatter
gern zu essen pfleget , und alsdann solle er solche Speiß dem Varter
brmgen , damit er esse , .Jacob aber den Seegen überkomme . Legte zu
diesem Ziel und End dem Jacob die GeG Zelle um den Hals , wie
auch um die Hände . Dieses aber geschahe darum , wann der blinde
Jiaac mit den Händen greifen würde nach .Jacob , rauche Hände fin¬
den thäte ; dann blau war rauch ; neben diesen muste .1 acob die wohl -
riechendeKleiderLiau anlegen . Mit solchen zubereiteten Speisen ver -
stagte sich Jacob zu Jsaac , und verlangte den vatterlichen Seegen ; der
Vatter betastete und probirte , ob er blau wäre ; muste zu ihm hmtre -
ten , und seinem Vatter einen Kuß geben . Als mm der Geruch von
seinen Kleidern hinaufstlegr , und Jsaac solchen empfunde , sieng er äst
sobald an den vatterlichen Seegen mitzutheilen dem Jacob sprechend :
Ecce odor filii mei , sicut odor agri pleni , cui benedixit Dominus .
Siehe der Geruch meines Sohns ist , wie der Geruch eines vollen A -
ckers , den der HErr geseegnet hat . Es ist war zu nehmen , daß J saac
nicht ehender den Seegen gegeben , als er den lieblichen Geruch aus
demKleid empfunden . Durch dieses Kleid war vorgebildet , daß Ja¬
cob das Kleid der Liebe haben , und auch tragen werde , darum ihm
auch Mich ,vor jenem , bey welchem die Liebe denGaraus gemacht , bey
welchem keine Zeichen der Liebe sind , der vatterliche Seegen gebührte.
Gar wohl ist derjenige des Seegens GOttes würdig , welcher mit

U dem
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dem Kleid des Liebe angethan , dessen Hertz von der Liebe besessen und
eingenommen ; wo die wahre und Lebens - würdige Liebe zu fin¬
den ist .

Wann der weise König Salomon ein frommes und tugendsames
Wrib beschreibet in seinen Sprüchen am zi . und letzten Capitel , thut
er auch Meldung ihres Kleids : stragulatam vestem fecit sibi ; byssus
& purpura indumentum ejus , sie macht ihr ein schön geschmücktes
Kleid , weisse Seyden undPurpur ist ihr Kleid . Etliche lesen an statt ei¬
nes geschmückten Kleids : Sie habe ihr gemacht ein weisses langes
Kleid mit Purpur -Farb . Durch die Purpur -Farb ist jederzeit die Lie¬
be verstanden worden . Von eben diesem schön geschmückten , und be¬
kleideten Weib spricht alldorten Salomon : Vir ejus & laudavifearn . .
Und ihr Mann habe sie gelobet . Freylich , was kunnte ein Mann
anders thun , wann er sehen thäte , daß sein Weib mit dem Kleid der
Liebe angethan wäre , und eine rechtschaffene Liebe gegen ihm als ihren
getreuen Ehemann trage ? Ein solcher vergelte nur Lieb mit Lieb .
Cant . am 8 . Cap . wird die Liebe verglichen mit derStarcke des To¬
des, und wird gemeldet : Lampades ejus lampades ignis atque flam¬
marum . Ihre Ampeln sind wie brennende und flackerichte Ampeln ,
welche viel Wasser nicht kan auslöschen , /vannes Apocalypsis am
2 . Cap . hörte eine Stimm , welche gerichtet war zu dem Engel oder
Bifthoff Epheso : charitatem tuam primam reliquisti , du hast
deine erste Liebe verlassen : movebo candelabrum tuum de loco suo , -
ich werde deinen Leuchter von diesem Ort bewegen und wegsetzen :
Bedrohete ihn mit dem Todt , weilen er seine Liebe habe fahren lassen.
Valvae , denjenigen Christen , welche das Ehren Kleid der Liebe nicht
tragen und haben ! Vae denen , bey welchen die Lieb verloschen ist , und
mit einem andern Kleid sind angethan ! Bey dem kropheten
Sopho ma am i . Cap . last sich GOTT verlauten : Visitabo soper
omnes qui induti sunt veste peregrina . Ich werde dieselben Heim¬
suchen , welche ein ftemdes Kleid Haben angelegt . Das sind eben die¬
jenige , Über welche EOtt seine Straffen will ergehen lassen , welche
nemlich keine Liebe in ihrem Hertzen haben , welche das Feuer der
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Christlichen Liebe unterdrücken , daß derselben Flamm , keine Wür -
ckung oder Effect haben kan . O wie viel findtt man solche Christen,
welche nur den Nahmen eines Christen tragen , indeme in ihren Her -
tzen das Gesetz von der Göttlichen Liebe gar ausgerissen , verworffen ,
und vernichtet ist ! Esau liebte nicht seinen Bruder Jacob , bann er
Ihm trohete nach des Vatters Todt unter die Zahl der Todten zu se -
-hen . Cain liebte nicht Abel , weilen er seine Handeln dem Brüderli¬
chen Blut gewaschen . Die Bruder Joseph liebten Joseph nicht ,
dannsonsten hätten sie selbigen nicht denenjsmaeliten verkaufft . Sau !
,liebte den David nicht , dann er gewiß selbigen nicht gesucht umzubrin¬
gen . Judas liebte Christum nicht , sonsten hätte er nimmermehr sei¬
nen Meister so schändlich verkaufft und verrathen . Wie können je¬
ne Christen sagen , daß die wahre Liebe bey ihnen sey , welche doch in ih¬
ren Hertzen Pfeil schmieden , und Schwerdter schweißen , damit sie
andern Schaden zufügen können ? Ich lasse mich nicht überreden ,
daß im geringsten in »solchen eine eintzigeLiebes -Ader zu finden sey ,
welche dem andern Fallstrick legen , damit siefallen und gefangen wer¬
den . Dannwer wird sagen , daß jener den andern liche, welcher sel¬
bigem einGiffdTrunckbereitet ?

Das weiß ich wohl , daß jonathas und David einander aufrich¬
tig gehebet haben ; dann solches berichtet mich die heilige Schufst .
Das weiß ich wohl , daß ZasiIins , undNarianrenus gute Freunde ge¬
wesen ; dann also geschiehet Meldung in ihrem Leben . Das weiß
ich , daß Theseus tmb Pyrithous aufrichtig mit einander gemeiner ha¬
ben ; Plutarchu8 behauptet solches . Das weiß ich , daß Protoculus
und Achilles in der Liebe sind gleichsam mit einander verstrickt gewe¬
sen , dann also meldet Homerus . Das weiß ich, daß Pylades und 0 -
rettes mit einander wohl gemeiner haben , dann also schreibet Euripi¬
des . Das weiß ich , daß Dämon und Pythias , von welchen Cicero :
Nisus unbEvry alus , Den welchen Virgilius ; Epaminondas und Pe¬
lopidas , von welchen Plutarchus ; Caelius und Scipio , DOO welchen
Cicero } Pomponius Atticus , und Cicero , nJteCorneliusNepos
Meldung macht, liebe Freunde gewesen ; dann diese gnugsame Pro¬

bi 2 ben
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den ihrer aufrichtigen Lieb und Freundfthafftan Tag gegeben . Das
aber einer mir perlüsäiren könne , ich sollte glauben , daß bey denen eine
Liebe wäre , welche das Commium zeigen , ist unmöglich , sie haben
kein Hochzeitliches Kleid an , und darum sind sie zu verwerffen .

Es siehet man , daß heute eine Christliche Hochzeit gehalten wird ;
aber sollte auch einem einfallen , daß Braut oder Bräutigam hatte kein
Hochzeitliches Kleid an ? Das sey fern : GOTT wolle solches nicht
zulassen , dann ich glaube gantz gewiß, daß ihr euch von Hertzen einam
der lieben werdt ; und zwar durch die Zeit eures Lebens . Thut die -
ßs , so werdet ihr zur himmlischen Hochzeit auch dermahl eingehen .

Pro Dominica vigestma post Pentecoste # , .

Rogabant eum Joannis 4 . Cap ,
Sie öaten ihn ,

C ^ rolu8 der fünffte Römische Kayfcr ein anderer Christliche
^-lLXAnäör , ein so grosserMonarcb , daß sein Lob zu ewigem
Zeiten verbleiben wird ; dieftr , als er die ? eru3nische ? ro ^
vinx , welche biß dahin wider den frommen Käyser redol¬

eret hatte , mit väterlicher Güte wollte an sich ziehen , schickte er seinen
Abgesandten dorthin , nemlich den Welt berühmten Gasca , welcher
dem Käyser jederzeit treue Dienste geleistet . Diesem ertheilte derKäy -
fer Freyheit , daß er allen Und jeden Kayscrliche Gcnadm austheilen
könne : Ja ein jedweder sollte dieselbe Genad , Freyheit , oder krivile -
gien , mit welchen er wollte begnadiget werden zu Papier setzen . Zu
diesem End hatte der Käyser seinem Abgesandten Charta biancaoder
weisses Papier , in welchem nur der KayserlicheNahm unterschrieben ,
mitgegeben . Durch diese Gütigkeit hat Csrolu5 alleGemüther also
gleich an sich gezogen ; und was nicht vermochte Wehr und Waffen,
das hat die angehchrne Güte Kayserö Carl zuwegen gebracht . Also

schreu
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^ reibet der gelayrte Pater Orexehus : wider GOtt hatte lange Jahr
und Zeiten die undanckbahre Welt sich empöret , GOtt hatte sie wohl
in Vtaub und Asche zersiossen können , und in einem Augenblick zer -
Nichten , aber es wollte GOttgenadig seyn , und barmhertzig mit der
Welt umgehen , erdachte eine neue und unerhörte Manier die Gemü¬
ther an sich üu nehm , und zugleich zur Erkänntnüß zu dringen , verkün¬
digte der Welt seine Genad , und zwar durch seine Jünger : Übergab '
den Menschen eine so grosse Gewalt , daß eines jedes Verlangen , Er -
langenwar : Ein jedem war erlaubet zu begehren , was er ihm nützlich
und ersprießlich zu seyn vermeinte , und dieses sollte durch das heilige
Gebetwerckstelliggemacht werden . GOtt versicherte anbey : Be¬

gehret , verlanget , so werdt ihr bekommen , Marti am n . Cap . Alles
was ihr bittet in eurem Gebet , glaubet , daß ihrs empfangen werdet .
GOtt ists auch allezeit gelegen . Der grosse Welt -Gebieter straffte
vor Zeiten den gottlosen König Pharao , weilen er das .Israelitische
Volck nicht wollte entlassen aus der schweren Dienftbarkeit , mit er -
schrdcklichen Sttaffen . Bald schickt er eine grausame Finsternüß ,
bald verwandelt er das Wasser in Blut , bald befahl er denen Heu¬
schrecken , sie sollten alles verwüsten , bald musten die Fliegen und Frö¬
sche Werckzeug seyn der Göttlichen Vollziehung . Um nun von sol¬
chen Straffen erlöset zu werden , schickt er zu Moyfi , last ihnbitten , er
wolle bey GOtt anhalten , damit die Straffen möchten aufhören . Ex¬
odi am 8 . Cap . Moyses begehrte von Pharao : conÜitue mihi , quan¬
do deprecer pro te , bestimme mir eine Zeit , wann ich vor dich bitten
soll . Es hatte sich billich einer verwundern können , daß Moyies ihm
nicht selbst eine Stunde erkiesen , welche er vermeinet , daß es GOTT
werde gelegen seyn , feine Bitt zu erhören . Es antwortet Ltrado
Fuldensis : Moyses spricht : Bestimme mir eine Zeit : ut , quocun -
que tempore nos orare volueris , intelligas vim orationis , nove -
risqueDeum semper paratum , ut exaudiar , das ist : Wann du
willst , wollen wir bitten , damit du verstehest , wie gewaltig das Gebet
stv , und du erfahrest , daß GDTT allzeit bereit sey uns zu erhören .
Durch das Gebet wÜtckeMarcka und Maria Magdalena so viel aus ,

U » W
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daß Ca 2 aru 8 ihr Bruder ist von Christo erwecket worden . Durch
das Gebet machte «solue die Sonn still stehen , sie muß wieder H -
ren Willen den Laufs hemmen ; durch das Gebet sind alle Wun¬
der gewürcket worden . Es ist auch gewaltig bey denen TeuMn .
Matth . am 8 . Cap . Als Christus in der Gegend der Gerasiener rvar ,
sind zu ihm Zwey gebracht worden , welche von demTeuffcl besessenge -
wrsen : JEsus triebe die Trüffel aus ; ehe aber diese höllische Gaste
ausfahren wollten , lupplicirten sie bey Christo , baten denselbigen , er
wolle sie lassen fahren in der Gefallener Schwein , und Christus er¬
laubte ihnen solches , und sprach : üe , so gehet , fahret hin , wie ihr be¬
gehret habt in die ftinckendeSchwein , diese Herberg gehöret vor euch .
wollte er gleichsam sagen . Aus der gantzen Begebenheit nehme ich
mir zu meinem Zweck , daß zu sehen sey , was Gestalten auch das Gebet
der boßhafftigen Teuffel nicht fruchtloß sey . Wie vielmehr werden
wir Menschen mit völligemVertrauen glaubenchaß GOtt unser Ge¬
bet nicht verwerffen werde , sondern mit einem gnädigen Fiat secundi -
ren , indeme das Gebet GOtt ziehet , und gleichsam durch seine Waf¬
fen nöthiget , dasselbige zu ertheilen , was es begehrt ?

Canticorum am 7. Cap . fragt der Bräutigam seine Braut :
Was wirft du sehen an der Sulamitett , nichts anders als Reyen des
Heerlagers ? lheodorem8 führet solches zu Gemüth , und verwun¬
dert sich sprechend : Was hat der Chor mit einem Kriegs - Heer vor
eine Gemeinschafft ? Diese beyde sind gleichsam contrair : Der Krieg
ist ja wider den Frieden . lheodoretu8 spricht endlich : Geistlicher
Weiß gehet es gar wohl an , und hat der Chor mit dem Krieges -Heer
eine grosse Gleichheit : Durch den geistlichen Chor und Krieges -Heer
der himmlischen Braut wird verstanden die Natur und Eigenschafft
eines Betenden , welcher das Ambt eines l^ ulicamen und Soldaten
vertreten thut : Eines l^ ulicamen zwar . indeme er den Zorn GOt -
tes stillet : Eines Soldaten , indeme es den Unüberwindlichsten über¬
windet : Das Gebet wann es verrichtet wird , verursachet so gar ein
Stillschweigen in dem Himmel . Eben in den Liedern Lalomonis
am 2 . Cap . wird gemeldet : In unserm Land ist die Stjmm einer
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Turteltauben gehöret worden : Ich weiß , daß durch dieses Land der
Himmel verstanden werde , aber was ist das ? Wie schickt sich die
Stimm der Turteltaube in den Himmel ? Indem die Heiligen ohne
das ohne Aufhören schreyen : Heilig , heilig , heilig ist der HErr . A -

pocalypi ' am 4 * Noch seltzamer kommt es mir vor , was ich am
8 . Cap . lese : nemlich : Es war alles still im Himmel , ohngefehr eine
halbe Stunde lang : Mein woher das Stillschweigen , bey denen
himmlischenGeistern ? Sollte vielleicht die Stimm der Turteltauben
Ursach daran seyn ? Nicht anders . Durch die Turteltauben wird
verstanden ein Betender , welcher wie eine seuffzende Turteltaube zu
GDtt schreyet , ruffet , und bittet , um erhöret zu werden . Wann nun
solche Stimm vernehmen die himmlische Geister , hören sie gleichsam
aufvon ihrem ordinären Lob GOTTES , dann sie wissen wohl , daß
GOtt ein grössers Wohlgefallen habe an dem Gebet der Menschen ,
als an ihrem Lvbgesang . O unendlicher GOtt ! Was vor Gewalt
haft du gegeben dem Gebet , daß es gleich die Himmel durchdringe,
und vor dem Göttlichen Thron sich anmelde !

Der Hochgelahrte Didacus Nyssenus vergleichet das Gebet
mit dem Geld , sprechend : Gleich wie man alles kan haben , wo nur
Geld vorhanden ist ; also kan der Betende alles erlangen , was er nur
will . Jonas betete in dem Wallfisch , und der sonst alles verzehrende
Bauch dienete ihm an statt eines sichern Wohnhauß . Der heilige
Greg . Nazianzenus rctct im Nahmen GOttes : mitto Prophetam

illum e ventre ceti , tanquam e thalamo prodeuntem , das ist : Ich
schicke Jonam meinen Propheten aus dem Bauch des Wallfisches
heraus , als aus einemHochzeidBett. Lva rühmet sich Genes am 4 .
Cap . Ich habe denMenjchen besessen durch GOtt , nemlich ihren
Sohn , das ist wahr , und GOtt allein zuzuschreiben : Daß sie aber
spreche : sie habe ihn besessen , ist was artiges ; dann wie hat sie besitzen
können , was sie nicht eigentlich von sich selbften hatte ? Oleaster
spricht ,daß dieser Text in dem PiTkrLischen also könne gelesen werden :
Ich habe mir einen Mann gekaufft von GOtt . DieHs kommt mir
noch seltzamer vor ; dann mit was sollte wohl Eva von GOTT ihren

Sohn
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Sohn kauffen können , indem sie blut arm war , und nichts hatte ? Olea¬
ster gloffiret also .: Vielleicht hat sie den HErrn gebeten um einen
Sohn , alsdann kunnte sie sagen , sie hätte von GOtt ihren Sohn er¬
kaufst , wie gethan hatte Sarepra - welche zweymal ihren Sohn erkauß
fet . Zum ersten , als sie GOtt um einen Sohn angerußet. Zum
änderten mal , als er ist von den Todten auferwecket worden . Dieses
alles ist geschehen durch das heilige Gebet . Ezechias verlangte durchs
Gebet Zusatz in seinem Leben 15 . Jahr .

Solinus der berühmte Historicus schreibet l-. il) . cie mirabilibus
mundi , daß vor Zeiten ttt Jndia ein sehr grosser und hohcrBerg gewe¬
sen , aus welchem unterschiedliche Wasser -Bachlein hervor geflossen
wordurch dieumliegendeLandschafften mit überflüßigemWasser sind
befeuchtet worden , und gewünschte Früchte getragen . Wann eschch
nun ereignete , daß wegen grosser Hitz der Sonnen , das Erdreich dürr
war , pflegten die Inwohner eine schöne weiß gekleidete Jungfrau auf
diesen Berg zu schicken . Diese muste auf dem Berg singen , um gleich¬
sam denselbigen zu bewegen , er wolle sich erbarmen, und ihnen Was¬
ser zuschicken ; nach welchem der Berg auch also gleich .sein Jngeweid
eröffnet und hauffiges Wasser gegeben. Was diese Volcker dem
Gesang , das schreiben wir dem heiligen Gebet zu . Die Prob haben
wir in dem Propheten Eiia , welcher den verschlossenen Himmel durch
3 . Jahr und 6 . Monath durch das Gebet eröffnet hat , daß das Erd¬
reich durch einen Regen Wasser bekommen . In Summa , es ist
nichts , was nicht durch dasGebet könnte erhalten werden . Als GOtt
wollte Sodomam unt>Gomorrham straffen , vffenbahret er solches
Abraham , tveldjer GOtt um Abwendung ersuchte , Gen . am 18 -Cap .
HErr , sprach er endlich , wann zehn Gerechte gcsunden werden , willst
du des Volcks verschonen ? Und der HERR sprach : Ja , wann zehn
Gerechte sind , will ich nicht straffen . Der Text jetzt hinzu ; Und der
HErr gieng weg , nachdem er hatte aufgehöret zu reden mit Abraham .
Hier kan gefraget werden , warum GOtt mit Abraham nicht länger
geredet ? Gajecanus antwortet : GOtt gieng hlNwegVVN Abraham ,
ex wollte nicht warten , damit Abraham nicht mehr bitten sollte. In
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Sodoma war der eintzlge gerechte Corii . Warm ^ brstuu » bey GOtt
nur angehalten , so hatte GOtt in Ansehen des bittenden Abrahams
nicht gestraffet , divsüenus beschreibet das Gebet also , orat . in orat .
domini : DasGebtt ist ein Schutz derSchamhafftigkeit ; ein U (
berstuß in denHauscrn ; giebt den Königreichen dieKraffte ; erhaltet in
dem Krieg den L>ieg ; erhaltet den Frieden ; beschützet in dem Ehestand
die Treu , giebt der Erden die Fruchtbarkeit , ist denen Schiffen¬
den das Heyl , denen Seuffzenöen eintziger Trost .

Wer hat mehr Ursach zu beten als die Eheleute ? Wollt ihr ge¬
genwärtige Eheleute von GOtt erhalten einen geseegneten Ehestand ,
betet fleißig , und ihr werbt alles bekommen , was ihr wünschen und be¬
gehren werbt .

Pro Dominica vigeßma prima poß Pentecosten ,

Invenit unum de conservis suis , Matth , ig . Cap .
Fand einen seiner MitkneZte.

C icero streicht Jullum Cxsarem gewaltig hervor , beschreibet
dessen Thaten und Tugenden nach der Lange , doch giebt er

i unter allen den Vorzug , daß Julius Cadat- gütig gewesen ,
majortamentuaest clementia , das ist : Das allergröste

0 Juli OTkar, ist, was du gethan , und eines unsterblichen Lobs würdig
ist , daß du gegen jederman dich gütig erzeiget hast . Es ist zwar wahr,
wollte Cicero jagen , daß du viel gewaltige Kriege geführet , und jeder -
derzeit Glor -würdig zu Rom eingezogen bist ; du warst einSchrö -
cken deiner Feinden , wann du selbige nur angeschauet , hast du sie schon
überwunden ; jedoch alle deine HeldemThaten übersteiget , daß du
gütig gewesen seyst , sonderlich gegen deinen Feinden , wie Brui : lib . z .
Cap . iz . bezeiget . Julius Cadär hatte eine so grosse Güte gegen seinen
Feinden schen lassen , daß darum Marita zu sagen pflegte ; Wer deine

T . Ho »
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Hoheit und Großmüthigkeit aussprechen wird , wird doch nichts gesa -
get haben , wann er nicht wird sagen , du seyest gütig gewesen .

Die Tugend der Gütigkeit , hatte jederzeit geliebet und hoch ge¬
schahet Küyftr Augustus , Velpaiianus , Trajanus , Antonius , fteb
cher auch der Gütige gcnennet worden , Aurelius und andere mehr
wie die Römische Historien Meldung thun . Diese Tugend haben
hoch geschahet dicChrisilicheKäyser , als Constantinus Magnus , The¬
odosius , unfc viel andere , sonderlich aber istudolphus , von welchem ih ,
reu Glornvürdigen Ursprung hat , sammt dero Aufnehmen ,das aller -
durchlauchtigsieHauß von Oesterreich : Dieser so bald er das Kay -
serthum angetreten , hat sich gleichsam mit der Güte bekleidet . Es ha¬
ben ihm andere zum össtern vorgcworffen , daß er gar zu gütig sey ; wel¬
che er aber alle zu Schanden gemacht durch sein Symbolum : melius
est bene imperare , quam imperium ampliare , das ist : Es ist besser
wohl zu regieren , als das Reich vermehren . Er wollte lieber durch
die Gütigkeit seine Unterthanen beherrschen , als mit Schaden der
Seinigen sein Reich vergrössern ; dieser hat sich ausgelassen , wie T -
neas Sylvius üb . 2 . Comment , de rebus gestis Alphonli meldet , daß
ich einmal streng mich erzeiget hab , hat mich gereuet ; daß ich aber gü¬
tig gewesen , hat mich niemal gereuet . Alphonsos der ftomme Kö¬
nig pflegte zu sagen , er wollte liebcr w. it seiner Güte viel erhalten , als
wenig mit seiner Scharffverliehren ; gar recht würde jener thun ,wel¬
cher die Gütigkeit eine Mutter vieler Tugenden nennete ; ja es scheinet,
daß die menschliche Natur gleichsam fehle , wann sie dem Menschen
die Tugend nicht mitgetheilet hat . Es kau sich der heilige Lactantius
w
nicht m
haben .

der leben , sintcmahlen wir alle von ein em erschaffen , welche alle GOtt
mit dem Bande der Liebe und Einigkeit will gebunden haben . O wo
sind nun jene unruhige , zänckische, und gottlose Menschen , welche an¬dere
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dere verfolgen ! andern Übels zufügen ! mit andern unbarmhertzig
verfahren , gleich wieder heutige Knecht , welchem fein Herr zehn tau¬
fend Pfund (schulden nachgelassen , welches eine ungemeine grosse
Schuld war nach Rechnung Buctei ; er aber hatte eine schlechte
Schuld bey seinemMittknechsnurhundertGrofthm anlangend , und
dannoch triebe er solche ein mit der gröstenBxecncisn , yar 5orce , dann
er würgete seinen Mittknecht , warffdenselbigen insGefangnüß . Die¬
ses unerhörte menschl . xroeeclere erweckte in seinem Herrn ein unge -
mnnen grossenZorn , er müsse gleich sich geftellen , und in das äusserste ,
das ist, in das aller erschröcklichsteGefängnüß geworffm werden . Dein
gebührender Titul wurde ihm gegeben , nemlich : Du schalckhaffter
Knecht , ich habe mich über dich erbarmet , ich bin gütig mit dir umgan¬
gen , weil du mich batest , ich habe dir die gantze Schuld nachgelassen ,
und du verfahrest so grausam mit deinem Mittknecht ! Ich wünschte
mir , daß solches Evangelium offrers £>ie Christen zu überlesen pflegten ,
ich bin versichert , daß sie viel Christlicher mit ihren Neben -Menfchm
würden umgehen , und nicht so ungütig mit selbigen verfahren . In
Betrachtung dessen weiß ich nicht ob mein menschliches Hertz mir
Stillstand will gebieten , oder ja inCyffer ausbrechen .Jch werde nicht
unrecht thun , wann ich mich unterfange zu sagen : Die Unbarmher -
tzige sind weit von GOtt entfernet , und haben gar nichts von der gött¬
lichen Eigenschafft an sich ; GOtterfreuet sich , wann erden Men¬
schen etwas Gutes thun kan ; da herentgegen wir ein Müßgefallen
haben , warm es uNsermNeben -Mensch wohl gehet . Als GOtt was
Gutes wollte erzeigen Abraham , erschiene er ihm selber , als wie gemel¬
det wird Gen . am 18 . Cap . Und GOtt erschiene ihm im Thal Mam -
bre . Da er straffen wollte , zeigen sich zwey Engel . Die Glossa spricht :
Wo der Wohlthaten GOttes Meldung geschiehet , ist GOtt zuge¬
gen ; wann es aber zum Straffen kommt , schickt er seinen Engel , da¬
mit wir erfahren , daß gütig sich erzeigen , GOtt gefällig und ange¬
nehm sey ; sich aber rachnenund straffen wollen , wieder die Göttliche
Natursey .

X 2
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In den Busch ^ lo ^ üs brennete zwar das Feuer , aber es verzeh¬

rte nichts . In diesem wird GOttes Güte uns vorgestellet . Erzeigt
uns an , daß er uns zu straffen die gerechteste Ursache habe , von wei -
ten läst er sehen sein Feuer , aber es schadet nicht , es seye dann , daß
GOtt durch seine langwierige Güte nichts ausrichte , alsdann zeiget
Las Feuer seine Natur , daß es brennen muß , das ist , daß er genöthiget
werde zu straffen . Weit anders sind die Menschen gesinnet , welche
nur um ihr zeitliches inrerelie sich andern unbarmhertzig erzeigen , im
deme doch solches die Trüffel niemahlen thun ! Aus diesen ist abzuneh¬
men , daß wider alle Vernunfft handlen diejenige Menschen , welche
ungütig und unbarmhertzig sich aufführen gegen ihren Neben -Men -
sthen .

Matthsd am 8 . Cap . ist zu lesen , daß Christus bey denen Gerasc -
nern von zweyen besessenen Personen die gewaltige Feinde ausgetrie -
den . Diese Teuffel hatten zuvor in der gantzen Gegend allen Men¬
schen ein Schröcken eingejagt , sie begehrte ^ in die Schweine , Salva
venia , zu fahren . Es ist eine Frage , warum nicht in die Menschen ?
Abulenüs q . 129 . in Caput 8 . Matth . aus der Meinung des heili¬
gen kemizii giebt dir Ursach : dessentwegen haben sie nicht verlanget
rn andere Menschen zu fahren , dann sie sahen , daß eben derjenige , der
sie austriebe , die menschliche Gestalt an sich hatte : Also glaubten sie
nicht , daß ihnen würde erlaubet seyn übermahl in einen Menschen zu
fahren , sintemahlen den Trüffeln wissend war , was die Rechte sagen,
Lib . uk de jure & jull . Weilen die Natur unter uns gleichsam eine
Bluts - Freundschafft angestellet , so ist folglich , daß wenn ein Mensch
dem andern nachstellet , verfolget und unterdrücket , ein grosses Laster
und Unrecht sey ': Der Englische Ooüor vermercket gar Sinn -reich ,
i . p . q . 50 . art . 4 . daß die Engel von einander unterschieden seyttd in
der Gestalt ; und dieses behauptet er in vielen Orten . Der heilige
PkomaL nimmt solches ab , aus diesem , weil ein Engel ftarcker ist als
der ander , und einer den andern von seinem Ort verjagen kan . Wan
sie nun einer Gestalt waren , würde einer den andern nicht suchen zu
vertreiben , sondern es würde unter ihnen eine verbundene Freund -
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schafft und Einigkeit seyn . Was soll nun von solchen Menschen zu
sagen seyn , welche abgesagte Feindschafft halten , also , daß sie nicht
Menschen , sondern eine andere Gestalt an sich haben angenommen ?
Ach V « denen , welche ein Gefallen haben an denen Feindseligkeiten !
Sie haben emNabuchodonoserö Hertz an sich .

Der König David hatte ihm vorgenommen , dem HErrn ein
Hauß , ein Tempel aufzubauen ; es wird ihm aber durch den kooptie¬
ren Nathan verbothen ; wie zu sehen am 2 . KeZ . am 12 . Cap . Was
muß wohl die Ursach dessen seyn , indeme doch David ein Mann nach
dem Hertzen GOttes war ? Die Ursach deutet selbst GOTT an :
weil du ein Krieges -Mann bist , und haft Blut vergossen . O wun -
derliche Urtheil GOttes ! David wollte GOtt ein wohlgefälliges
Merck verrichten , und seinem heiligen Nahmen zu Ehren eine Kirch
auferbauen , und dannoch will GOtt solches nicht haben , weil David
viel Kriege geführet ( obschon sie gerecht waren , ) und Menschen-
Blut vergossen hatten . Und wie wirdGOtt einenGcfallen können ha¬
ben auch in denen gutenWercken , welche zwar sonstGOtt angenehm ,
doch von solchen Menschen verrichtet werden , welche die Feindschafft
in ihren Hertzen führen , und mit ihren Neben -Menschen unbarmher¬

zig umgehen , und verfahren .
iVtoyle8 ist jederzeit in grossen Ehren gehalten , und von GDtt

geliebet worden ; die Ursach ist öffentlich , weil er ein Mann eines gü¬
tigen Hertzens war gewesen gegen seinem Volck . Das Volck hatte
sich versündiget , den wahren GOtt verlassen , als sie in Abwesenheit
Moy sis ihnen selbst Götter machten , und anbeteten ; GOtt wollte das
sündhafftige Volck straffen , Moyfes aber sprach : HErr , verzeihe dem
Volck ihre Sünde , oder lösche mich aus dem Buch des Lebens . Als
solches GOtt gehöret , hat er dem gantzen Volck verschonet , weilen sich
rvioyles dem Todt unterworffen aus Liebe gegen dem sündhafftigen
Volck. Wohl also denjenigen , welche ihren Neben -Menschen wohl
wollen .

Die Bienlein stiegen gern zu denen wohlriechenden Blümlem ,
machen auch dahero süsse Arbeit . Die Menschen sotten seyn frucht -

X 5 bah -
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bahre Bienlein , welche süsse Früchte der Christlichen Liebe und Einig »
keit verfertigen . Dieses aber geschiehet nur von denen , welche ihren
Aussenthalt haben bey denen wohlriechenden Blümlein der Tugen¬
den , welche ein gütiges Hertz haben gegen ihren NebemMenschm .
Liebe neue Eheleute , ihr begebt euch heute in einen Contract ein , Le -
bens -Zeit einander zu lieben , und getreu zu verbleiben , verfahret mit
einander gütig , meidet alle Uneinigkeit , und ihr werbt zum Vortheil
haben , daß ihr von GOtt werdet geseegnet werden .

ite ergo , quae sunt Caesaris , Caesari , & quae
Dei , Deo Macth . 22 . Cap .

Ebtt danndcm Käysex / wasdcsKm) -
scrs ist / und GOtt / was GOttts ist .

haben , daß derselben Wiederschall allenthalben thäte an¬
schlagen ! so wolle ich treuherzig schreyen und rüsten , was

heute Christus die ewige Warhert befohlen , nemlich : Gebet dem
Kayser , was des Kaysersist , und GOttwas GOttcs ist . Gleicher »
weiß wann mir erlaubet wäre in meinem Vatterland Schlesien über
alle Thore und Pforten einen 8emenr , und Gedenck Spruch zu
schreiben , sollte nichts anders geschrieben werden , als : Gebet demKay -
ser , was des Kaysers ist , und GOtt , was GOttes ist . Hiemit wollte
ich allen treuen Valllllen und Unterthanen zureden , daß sie ihr Hertz
an keine andere fremde Potentien hencken , sondern allein ihrem wahr »
hafftig allergnadigstenHerrn dem Kayser treu seyn sollten ; diesen al¬
lein erkennen und veneriren , als ihren von GOtt gesetzten Käyscr und
Landes -Herrn . Die Juden schryen su Zeiten Christi ; non h . be -

Pro Dominica vigeßma secunda post Pentecosten .

MWROlte GOtt , meine Stimm könnte einen solchen Nachdrtttk

MU8
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nuis regem , nisi Casssrem , Joannis 19 . wir haben feine « König
änderst als den Käyscr . Eben dieses können wir sagen , und zwar mit
Warhcit , darum sind wir auch verbunden , unserm Kayser allein zu
huldigen , ihm allein mit Gut und Blick beyzustehen . Es haben sich
gewiß alle untreue Vasallen , welchen die Naß nach andern Herren ge -
stuuckeu , sich zu befürchten , daß das Rach -Schwerdt GDttes ihr
gottloses Jngeweid durchdringen wird . Dieses hat erfahren Fridcri -
cus der Pfaltz ^Graffam Rhein . Wie 8pondanu8 schreibet tom . z .
wollte sich derfelbige gelüsten lassen , Ferdinandodem anderen Römi¬
schen Käyser das Königreich Böhmen weg zu nehmen , und an sich zu
ziehen ; und sich alldort vor einen König aufzuwerffen . Er vermein¬
te auch nichts gewissers zu haben , als die Cron Böhmen , indcme sei¬
nem Haupt ein strohenerKrantz besser angestanden , als die rechtmäßi¬
ge Cron Ferdinands GOtt wollte dazumahl der gantzen Welt zei ,
gen , daß gleich wie alle Cronen von GOtt gegeben werden , also auch
derselbe die gecrönte Häupter in seinen Schutz nehme ; zugleich ein
wachtsames Auge aufdas Christliche Käyserthum und sein Interesse
habe . Es kam zu einem gewaltigen Treffen ; Fridericus comman -
dirte sein mächtiges Krieges -Heer neben anderen Fürsten : AufKäy -
serlichen Seiten stellte sich an die Spitz als eommanclirender Herr
Maximilianus Churfürst aus Bayern , Mit Begleitung beyder tapste -
renKäyserl .Oeneralen , HerrnHerrnGrast8uguoio , undssiIlio , wel¬
che aber reche ^ ive eine geringe Anzahl der Soldaten unter sich zeh -
leten , doch aufdie Gerechtigkeit vertrauende , und den Sieg von oben
hoffende, ruckten sie , und griffen den Feind an ; die Käyserliche victori -
ssrten wunderbahrlichcr Weiß , von denen Feinden musten 6020 . in
dasGraß bc i sten und dem Todt ein Opffer werden ; tausend ertränck-
te bleptunu8 ) 5OO . Nahm Mars gefangen , unter welchen meistens die
Vornehmsten waren , da doch aufKayserlicherSeit nicht vielmehr , als
zwey hwssett geblieben . Fridericus nahm schändlicher Weiß die
Flucht in 0 d; K sicnsstürtzte durch seine Gegenwart manch e Käyserlu
che Vajaden in unvergeßliches Unglück . O wollte GOtt , Scklesien
hätteFridoricum nicht gesehen ! Gewiß viel hundert Seuffzer wür¬

den
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den noch heutiges Tages ersparet : Durch diese glückliche und vorn
Himmel verliehene Victori war das Rebellische Destcrreich , das utv
treue Mahren , das revoltirende Schlesien , und sonderlich das hosi
fartige Ungern aufeinmal gedemüthiget ; das gantzeTeutschland mu¬
ste dem Kayser huldigen , und selbigen vor ihren rechtmäßigen Herrn
erkennen . Dieses ist eben das remarĉ uabli6e, daß diese Victori An¬
no 1620 . & cn 8 . Septembris , als eben von denen Predigern auf den
Cantzeln dieses Evangelium gelesen worden : Gebet dem Kayser ,was
des Kaysers ist , und GOtt , was GOttes ist , so siegreich erhalten wor¬
den ; woraus wir klar abzunehmen haben , daß denen untreuen Vasal¬
len des Kaysers nicht wohl gehe , sondern zur Zeit mit billichen Göttli¬
chen Straffen überzogen werden . GOtt sucht ftlbsten die Beförde¬
rung des Käysers , sprechend : Gebet dem Kayser , was des Kaysers ist .
Hiemit hat Christus wollen sagen , wie Origines tract . 21 . inMatth .
gloffiret : oportet reddere (. Li ri ) qua : Calaris sunt , & non opor¬
tet eum fraudare a propriis ejus pietatis occasione , das ist : Gebet
dem Kayser , was des Kaysers ist , dann niemand soll betriegen und hin¬
tergehen den Kayser , damit er nicht abgehalten werde von der Gele¬
genheit Gutes zu thun , und seine Güte zu zeigen . Der heilige Ber -
nardus vermercket , daß eben dasjenige , was Christus mit dem Mtlnd
gesprochen , auch in dem Merck hat lassen erfüllen ; dann derjenige ,der
den Kayser erschaffen hat , hat sich nicht verweigert , sondern befohlen
dem Kayser zu geben , was ihm gebührt . 8almeron spricht , daß Chri¬
stus habe sagen wollen : Ihr seyd GOtt und des Kaysers , dann von
GOtt habt ihr eure Seele , euren Leib , eure Reichthümer, eure natür¬
liche Gaben ; von und durch den Kayser aber habt ihr , daß die Ge¬
rechtigkeit adrninittriret werde ; den edlen Frieden , und Überfluß
an Mitteln , indeme ihr und das eurige von dem Kayser beschützet
werbt . Dahero gebühret es sich auch beyden sowohl aus natürlichen
Recht , als auch Schuldigkeit , und verbundenster Danckbarkeit ihnen
das Ihrige zu geben : reddite spricht , Theophylactus , heist so viel ,
als wieder geben ; gleichsam anZinses statt .

Was
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Was wunderliches scheinet zu seyn, daß Christus zum ersten
den Kayser gesetzet , und nicht GOtt , indeme es sich doch geziemet hat-
te , daß der Kayser als eine Creatur GOttes wäre nachgesetzet wor¬
den . Über diesen Pa£s haben die tieffsinnige ibeoloZi schon längst
ihre vil'putationes gehalten , auch ihre Meinungen ergehen lassen ;
sonderlich gefallt mir der infulirter Hieronymus delanuza in homi-
liis und Zwar Korn . 22 . de traditionibus reprobatis Sect . 19 . wo er
spricht : GOtt hat seine grosse Güte hierdurch weisen wollen . Es ist
zwar wahr . daß GOtt in allen den Vorzug habe , und alles eigentlich
GOtt gehöre, auch per consequens alles verlangen könne ; wofern
aber solches geschehen thäte , was würde dem Kayser übrig bleiben ?
Darum hat er zum ersten dem Kayser wollen dasSeinige gegeben ha¬
ben , damit hernach , was übrig verbliebe , GOtt gegeben würde, wel¬
ches eine sonderliche Ordnung und Einrichtung der Liebe ist . Der
heilige Lsrnardus betrachtet dasjenige , was die verliebte Braut von
ihremBrautigam gesprochen : Es hat mich der König in seinen Wein -
Keller geführet , und hat mich in die Lieb geordnet . Das ist eine wun¬
derliche Redens -Art : Der Bräutigam hat in die Braut die Lieb ge¬
ordnet , und nichtm sich , als wann der Bräutigam sich selbst nicht ge -
liebet hätte : Es ist aber zu wissen , daß die Liebe in sich zwey Stuck be -
greisse , nemlich die Neigung des Hertzens , welche die Lieb entzündet,
und die würckliche Zeigung der That , ohne welche die Liebe keine Liebe
ist . SolcheLiebe hatte der Bräutigam zu seinerBraut geordnet in dem
Merck gewiesen, daß er sie liebe : Glcicherweiß liebet GOtt den Men¬
schen im Hrrtzen und in der That : eben also sollen wir GOtt lieben
und den Kayser , in der That offenbahren , allen schuldigen Reipect
leisten . G Ott ist schon vergnügt, wann wir ihn im Hertzen lieben ,
Christus setzte den Kayser vor GOtt selbsten in den äußerlichen Din¬
gen , damit wir lehrneten , auch das äusserste beyzutragen vor den Kay¬
ser , Guth und Blut vor selbigen aufzusetzen : reddite , so gebet dem
Kayser ,was des Kavsers ist .

Was Christus von dem Kaysergesprochen , gehet uns allen Men¬
schen an. Paulus zum Röm . am iz . Cap . schreyet uns allen zu :

Ä reä -
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reddite ergo omnibus debita : cui tributum , tributum : cui vecti¬
gal , vectigal : cui timorem , timorem : cui honorem , honorem :
nemini quidquam debeatis , nisi ut invicem diligatis , das ist : Sv
gebt nun jedcrman , was ihr schuldig seyd : Den Tribut , dem Tribut
gebühret : den Zvll , dem Zvll gebühret : die Furcht , dem Furcht ge¬
bühret : die Ehr , demEhr gebühret , seyd niemand nichts schuldig , dann
daß ihr euch untereinander liebet . Hier mercket der heilige Augusti¬
nus , daß andere Schulden können bezahlet werden , mit dargeben des¬
sen , was einer schuldig ist , in der Lieb aber könne nichts bezahlet wer-
den ; dann je mehr wir unseren NebemMenschen lieben,je mehr sollen
wir ihn lieben . Es hat die Liebe keine vorgesetzte Zeit, wie lang man
lieben soll ; sie höret nicht auf, als mit dem Leben selbst.

Durch meinen angezogenen Text will Christus sagen : Wir
sollen einemjeden geben , was ihm zukommt , von GOtt und der Na¬
tur . lamberlanes der Tartern König , wie Baptista Fulus Lib . 4 .
schreibet , als er durch Syrien reisete , sey zu ihm kommen ein Bauers¬
mann , welcher in dem Acker ein groß Geschirr , so mit lauter güldener
Müntz gefüllet war , aufgegraben : Die HoffMinister wollten ihren
König bereden , er sollte solches Geld vor sich nehmen , als in seinen Fi¬
scum gehörig : Tamberknes befühlt ein Stück von solchem Geld zu
sich zu dringen , betrachtet dasselbige gantz genau , zeigte auch solches
seinen Host-Lavalirn , solche stagend , ob das Bild seines Vatters ,oder
Vorfahren aufdieftm Geld gepraget wär ? Welche aber antworteten
mit Nein , sondern das Bildnüß der Römischen Kaysern sey zu sehen .
Wohlan sprach der König : Wann dann das Geld nicht meinerVor-
fahren gewesen , gehöret es mir auch nicht zu , sondern wir überlassen es
demjenigen , welchem die Götter solches gegeben haben . Ein Tarter
erkennet, daß es der Vernunfft gemäß sey , daß man nichts Frembdes
begehren soll , sondern einem jeden das Seinige lassen , was GOtt und
t ic Natur aufgehoben . Und wir Christen wollten andere Gedancken
schöpffen , einem entziehen , was ihm zukommt ? O wo ist die Christli¬
che Liebe hin verschwunden ! Wir suchen anjctzo nicht , was JESU
CHRISTI , sondern was nur bereichern kan , davor behüte uns
GOtt. Eine
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Eine grosse Schuld haben unter einander die Eheleute , und b ^ v

diesen heist es : reädüe , gebet wieder , zum biebr . amiz . Cap . Eine
ehrlicheVermahlung sey zwischen allen , eine wahre und beständige Lie¬
be seye allezeit . Die Liebes -Frucht ist die beste , Gott und allen Men¬
schen angenehm , das ist wieder geben : Der Mann soll wieder geben
seinem Weibe , das Weib soll wieder geben ihrem Manne , nemlich
Lieb , Ehr und Treu . Gegenwärtige Eheleute , bezahlet einander al¬
so , dardurch stattet ihr nur die Interesse ab , nicht aber das Capital,
welches euch den zeitlichen und ewigen Nutzen verschaffen wird .

£xüt fama haec in universam terram illam , Match .

Ben diese Histori von der Auftrweckung des Jairi Töchterlein
beschreibet der heilige imcas am 8 . Cap . doch mit dem Zu¬
satz , daß ketru8 , Jacobus und Joannes , wie auch der Vatter

des Magdlein sey zugegen gewesen . Diesen allen hatte Christus ver¬
bothen , sie sollten das Wunder in Verschwiegenheit halten , und das
Gehennnüß verborgen haben .

Das erste Buch der Königen am rv . Cap . thut Meldung , als
Samuel der kropbec 8aul zu einem König über das Vvlck Israel sal -
bete , ift solches geschehem mit höchstem Stillsthweigm . Der kroxbee
schickte seinen Knaben von sich hinweg , damit nicht , ( wie Uranus
vermeinet , ) solches bald kundt würde . Eben solches ist vollzogen
worden in Zebu 4 . Reg . am 9 . Cap . Der kroxbet bIssTU8 schickte ei¬
nen von der kroxboeenKmder gegen Ratnoth in Galaad ; dorten wer -

Pro Dominica vigeßma tertia j >ofi Pentecoßen .

9 . Cap .
MIß GMrey ersDall in demftlbigcn
** gantzen Vand .

A -
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beer antreffen .Zebu ; solchen solle er aus der Versammlung auf die
Seite ruffen , in die innerste Cammer führen , und über das Haupt je -
Ku das Oel ausgiessekt ; solches mufte geschehen in Geheim , warum
dieses ? GOLt war am besten bekannt , was das Stillschweigen ver-
mag , das Stillschweigen redet am meisten , je mehr ein Sach verbor -
gen bleibt , alles was in der Sicherheit seyn soll , muß in Geheim, und
im Stillschweigen begraben liegen . Wir pflegen unsere Schatze, um
sere Kleinodien nichtjederman zu zeigen ; wir setzen solche nicht aus
aufoffenen Strassen , sondern an geheimefte Oerter, damit ste desto si-
chersind .

Der grosse Consalvus Ite§ ihm den JwGarten mahlen , in wel¬
chem das ungeheure und schädliche Thier Minotaurus genannt einge¬
schlossen war . Setzte darzu die Uberschrifft aus dem Propheten Je -
iäia Cap . 30 . in silentio & in spe , welches ich also gebe ;In Hoffnung und Stillschweigen ,

Sich alles Glück will zeigen .
Gewiß ist es , daß unser Glück sein Aufnehmen bekomme durch das
Stillschweigen . Hatte solches betrachtet der sonst unüberwindliche
Samiön , und die Geheimnüß seiner Starcke in Verschwiegenheit ge¬
halten , wäre er nicht zu einem Spott der Philister worden ; so bald er

’ aber der losen und falfthen Dalite solches offenbahret , ist er zu einem
Lclaven worden , und zugleich die Stärcke ist von ihm gewichen . Das
Zeigen der Schatze schlüge dem König Ezechiae aus zu seinem Ver¬
derben , wer also was in Sicherheit haben will , muß solches verfchwie-

, gen haben . Pythagoras der WeltWesse pflegte zusagen : Silen¬
tium est signum sapientia : , das Stillschweigen ist ein Zeichen der
Weißheit . Die Adler , wann sie über die grosse Gebürge Armenien
fliegen , werden gantz still sich verhalten , nicht den geringsten Schreyer
thun , und dieses zu ihrem grösten Nutzen ; dann in selbigem Gebürg ,
wie Eranciscus meldet , halten sich vielAndt -Vögel auf, damit nun
die Adler solche schreyen hören , und zu einem Raub desto gewisser und
sicher überkommen möchten , sind sie gantz still . Thomas Morus hat¬
te zu einem Sprichwort : rebus in humanis magna est doctrina ta¬

cere ,
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cere , das ist : In den menschlichen Dingen ist die gröfte Kunst Still¬
schweigen . Es kamen vor Zeiten zwey gewaltige Abgesandten in ei¬
ner Conversation zusammen ; nemlich ein Kayserlicher , und Frans
tzdsischer . Der Abgesandte von der Cron Frankreich wäre gern in
Erfahrnüß gekommen , was der Kayserliche vor Lommistiones habe,
und was der Kayser intemioniret wäre , setzte derowegen dem Kayser -
lichen durch den Trunck gewaltig zu , vermeinte , daß er aufdiese Weiß
alle Geheimnüß seines Hertzens erfahren würde ; redete gar vertrau¬
lich mit ihm : Als solches der Kayserliche Abgesandte vermerckte , ftag -
teer denFrantzösischen : scis tacere ? kanst du schweigen ? Was
dann, gab der ander zur Antwort : Entdecke mir nur deines Herrrn
krmcixalen Concepter ; es soll alles in der Still und Verschwiegen¬
heit gehalten werden , muste aber mit der langen Nasen sich herum ge-
führet sehen , sintemahlen der Kayserliche ihm ins Dhr sagte : scio &
ego , kanst du schweigen ? Auch ich . Dieser wüste wohl , was an dem
Stillschweigen gelegen sey . O wie viel Königreiche und Länder sind
durch das Schwätzen , und Offenbahrung derer Leereren verrathen
und verlohren gangen !

In Franckreich sollen Ritter seyn , welche genennet werden die
Lusignianer ; diese haben in einer güldenen Ketten , welche sie an ih¬
rem Halß tragen , den Buchstaben 8 . mit der Beyschrifft : silendo sa¬
lutem , welches ich aufDeutsch also gebe :

Mein Heyl und Lebens -Ruh
Ist , wann ich still schwelgn thu.

O warhafftig , und gantz gewiß ist solches ! Christus nachdem er von
den Todten auferstanden , und gegen Himmel gefahren , versamleten
sich alle Jünger , beteten , wo auch die Weiber zugegen waren , unter
welchen die MARIA die Mutter JESU , rote Actorum i . Cap . zu sehen ;
siewarenalle beysammen ; und alsdann erschienen feurige Zungen ,
welche sich auf alle Gegenwärtige setzten . Allhier vermercket Lao-
rent . Just . postquam in silentio orationi vacare coeperant , Spiritus
Sanctus super illos descendit , abunde omnium linguarum scien¬
tiam ipsis tribuero dignatus est , das ist : Nachdem sie im Still -

D z schwei -
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Sprachen . Wo wohl zu merckenchaß nach einem kleinenStilllchwei -
gen ihnen zu einer Belohnung der heilige Geist sey gesendet worden :
Solches als ihm Diciac . Nyss. in vita Abrahx zu Gemüth führet ,
schreyet er aus : quis vidit silentium prolixius remuneratum ? quis
taciturnitatem cumulatiore gloria coronatam ? Wer Hat jemah -
len gesehen , daß das Stillschweigen so reichlich seye belohnet worden ?
Wer hat erfahren, daß das Stillschweigen wäre mit einer so grossen
Glori gecrönet worden ? Muß also das Stillschweigen und Verwah¬
rung der GeheimnüssenGOtt sonderlich gefallen .

Job hatte einen gewaltigen Wortstreit mit seinen Freunden ;
welche , da sie gekommen waren ihn zu trösten , mit harten Worten ihn
angegriffen , als wann er solche Straffen wohl verdienet hätte durch
sein gleißnerisch Leben . Diese alle hat Job zuSchanden gemacht, daß
sie auch ihren Fehler erkennet haben . Dlrrch was aber ? Was vor
schwere Centner -Worte hat Job gebraucht ? Nichts anders , als durch
Stillschweigen . Dieses xrobiret gar weitlaufftig Joannes Pineda
in Job c . 32 ,

Warum der sterbende David seinem Sohn 8alomon , als sei¬
nem Nachfolger besohlen unter andern auch dieses , daß er nicht mit
Ruhe soll den Joab lassen sterben , nemlich eines natürlichen Todtes ,
können wir aus heil . Schrifft theils abnehmen , theils auch von den heil .
Vättern uns belehren lassen . Nicht eine geringe Ursach ist gewesen ,
Laßer über den Königlichen Befehl Abialon den Königlichen Prin -
tzen durchstochen , und getödtet mit drey Lantzen , den er doch beym Le¬
ben hatte erhalten können ; auch hatte sich Joab sehr versündiget , als
er die zwey tapffereHelden Abner und Amasa unschuldiger und Mei -
chel - mördischer Weiß umgebracht , dessen ohngeachter habe ich nicht
gefunden bey einem heiligen Vatter , daß Joab zum Todt verdammet
worden ; aber wohl habe ich gelesen , daß die CapitabUrsach gewesen ,
warum David 5 alomoni befohlen , er solle seine graue Haare nicht
mit Ruh in die Erden kommen lassen ; weilen er das Stillschweigen

nicht
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nicht gehalten . Nachdem David mit kcthiabea sich versündiget , und
Urias seinem Weibe nicht ehelich wollte beywohnen nach dem Befehl
Davids , schrieb David Joab einen Brieff ; er sollte Uriam an die
Spitz stellen , wo die Gefahr bey denen Feinden am grösten war , da¬
mit also Urias umkäme . Nun hatte es sich geziehmet , daß .joab sol¬
ches in Geheim und in Verschwiegenheit gehalten ; Joab Mr Hades
andern entdecket und ossenbahret . Als solches David vernommen ,
soll er fest ben sich beschlossen haben , bett Joab nicht natürlich sterben
zulassen . Deme seye wie ihm wolle , so ist mir genug , daß etliche hei¬
lige Vatter behaupten , daß derjenige , welcher die verborgene Geheim-
rrüßrricht mit dem Mantel des Stillschweigens verbergen kan , sich
schuldig einer grossen Sünde mache , und den göttlichen Zorn aufsich
lade , da herentgegen diejenige , welche das Stillschweigen halten , reich¬
lich belohnet worden .

Dieses wird meines Erachtens nicht gar uneben vorgestellet in
den dreyen Söhnen bloe , nemlich 8ern , Cham , und Japhet . Noe
dauere ihm nach derSündfiuth einenWeinberg , als er aber denWein
verkostete , war er truncken , es überfiel ihn ein Schlaff. Wie aber zu
geschehen pfleget , daß ein Trunckener nicht weiß , was er thue , also er -
gienge es dem bloe ; er lag bloß aufder Erden . Cham war der erste ,
welcher solches gesehen , lauffte zu seinen Brüdern , kündigte ihnen sol¬
ches an : Diese aber nahmen einen Mantel , giengen rückwärts , und
bedeckten ihren entblößten Vatter . blos nachdem er solches erfahren ,
erzörnte sich über Cham , und sprach denFluch über denselbigen , er soll
einKnecht ftinerBrüöerseyn . Herentgegen ertheilte erSem undjaphee
seinen vätterlichen Scegen . Durch Cham werden diejenige vorge¬
stellt, welche die GeHeimnüß entdecken . Durch §em & Japhet , wel¬
che solche bedeckter Weiß durch das Stillschweigen bey sich behalten .
Über jene ergehet der Zorn GOttes ; über diese aber dieGöttliche Ge¬
naden . Ein schweres Ambt haben die Beichtvater, welche still zu
schweigen verbunden sind über alles dasjenige , was sie in der Beicht
gehöret haben , unter der Straff des Ausreisten ihrer Zungen . Ra -
phaeJ sprach suTobia am 12 . Cap . Es ist gut die Heimlichkeiten

GOt-
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GOttes zu verbergen : Diß ist eben die Urfach , warum Christus bey
geschehenen Wunderwercken hat alles in Geheim wollen gehalten
werden .

Dir Völcker 8ilener ä lilemio vom Stillschweigen also be -
nahmset , wann sie eine Ehrensaul auftichteten , war sie inwendig
hohl , doch mit grossen Schätzen angefüllet ; dardurch wollten sie sa¬
gen , daß bey denenVerschwiegenen die gröste Schatze verborgen sind ,
welche sich selbst groß machen , und denen einen grossen Nahmen ge¬
hen , daß ihr Lob in gantzem Land ausgeschrien wird . Diese Tugend
isteine sonderliche Zier indemEhestand . Die still schweigen können ,
verdienen grosses Lob bey der Welt, bey GOtt reichenSeegen . Lehr -
net auch , ihrgegenwartige Eheleute , das Stillschweigen , eure Ehe -
Fehler zu bedecken , alsdann wird euch GOtt mit seinen Genaden vä¬
terlich versehen .

Pro Dominica decima quarta post Pentecosten .

arbore autem fici discite parabolam Matth .
2 ^ « Gap «

An dem Feigenbaum lehrnet dieGleichnüß .
EMAs merckwürdiges istes , daß Christus uns als vernünfftige
VwMjtM Menschen zu einem unempfindlichen Feigenbaum in die

Schul schickt, nicht Meinem andern Baum , noch Pflan -
tzen ; es mußder Feigenbaum extraordinaireEigenschasften in sich
haben , welche den Menschen M Lehr und Unterweisung dienen kön¬
nen . Der heilige Darmes Lstr^ löst . hat schon zu seiner Zeit die Frag
aufgegeben , wie selbigen ciriretUug« Ordinalis , warum CHristus
uns den Feigenbaum, als ein Exempel vorstellet ? Er antwortet aber :
quia pene post omnes arbores vernat , difficile frigus post frigus
vernantem invenit , das ist : Weil der Feigenbaum aus allen Bau-
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tmttf zu letzten ausfthlagt und grünet, kan selbigem keine grosse Kälte
leichtlich schaden , der Feigenbaum bekommt von Anfang subtileBlät -
ter , grünet hernach , schickt zuvor die unzeitigen Feigen , nach diesen
folgt allererst die Frucht , und wird reiff. Hier wird uns vorgestellet
die Schwachheit des Menschen , und zugleich die unendliche Güte
GDttes , durch welche er dem Menschen beyspringt , und zu Hülff
kommt , damit er nicht unterliege und Schaden leide .

Im Feigenbaum werden wir ermähnet , nicht aufzuhören Gu¬
tes zu thun . Es merckt Chrysost . daß andere Bäume ihre Frucht
gleichsam aufeinmal bringen , dann sie in kurtzer Zeit reiffwerden ,und
auch abfallen ; der Feigenbaum aber , wann er hat angefangen Früch¬
te zu wagen , höret nicht aufbiß auf den harten Winter ; also soll der
Mensch ,nachdem er einmal angefangen , GOtt zu dienen , Früchte der
guten Wercke zu tragen kein Ende machen , sondern biß in den grauen
Winter fort fahren ; will sagen : Biß der Todt den Garaus macht , an
solchen Feigenbäumen hat GOtt seinen Gefallen . Plato hat die Lie¬
be also beschrieben : amor esi prosiisionig , & desiderii pater , die Lieb
ist ein Vatter der Ausschüttung und Verlangen . Didacus Nyss. ver¬
wundert sich , daß Plato nicht gesprochen : Die Liebe ist ein Vatter des
Verlangens und der Ausschüttung , er fället aber endlich Platoni bey ;
dann die Liebe ist so geartet , spricht bemeldter Autor ; wann sie liebet ,
so liebet sie gewaltig , daß sie alles ausgiesset , was in ihrer Gewalt ist ;
alles hergebe , sich verarme . Nachdem sie alles gegeben , trägt sie an -
noch ein nicht grossesVerlangen zu geben , als wann sie nichts gegeben
hatte . Also soll in einem Christlichen Menschen die Liebe beschaffen
seyn gegen GOtt ; je mehr er wegen GOtt gelitten , je mehr soll er ley -
den wollen . Soll also ohne Aufyörcn Gutes thun , und GOtt die¬
nen ; indeme die Liebe in GOtt gegen den Menschen unendlich ist .
Bey dem Prophetat Jeremia am 24 . Cap . ist zu lesen , daß GOtt ge¬
sprochen : Wie diese Feigen gut seyn : also will ich das Gefängnüß Ju -
d « , welches ich aus diesem Ort inderLhaldLerLand verschicket hab ,
zu guten erkennen , und meine Augen über sie zu guten werffen . Hier
wollte GOtt sagen : Mein Volck ist gleich den Feigen , welche ich aus
sudLÄ in Labylomen übersetzet gleichsam in eine ftemde Erden ; des

Z ftnt
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ftntwegen will ich meine Augen absonderlich dahin werffen , und wa¬
chen , auch achtrmg geben , welche ein elendes Leben unter denen Hey -
rischen Herren führen . Ist das nicht eine grosse Liebe , welche er zu
seinem Volcktruge !

Wunderlich ist die Vorsorge GOttes an demFeigenbaum ,wie
es anmercketder heil . ^ mdrotius , indem , weil die FeigemFrucht zart
ist , werden die Blatter desto dicker und grösser seyn , um die Frucht zu
bedecken und zu beschützen ; als wann GOtt der allgemeine Erschüft
fw dem schwachen Geschöpfs hätte zugleich eine Brschützung zugese¬
tzet , damit nicht die zarte und ddicate Frucht Schaden möchte leiden
und abfallen . Eine grosse Frucht hat nicht vonnvthen einer so gewalti¬
gen Beyhülff. O wie gar sehr nimmt sich der grosse GOtt um uns
an r Wie sorgfältig beschützet er uns l Und je mehr wir in Nöthen und
Gefahr sind , desto mehr werden wir fpühren GOttes Beystand . Al¬
so hat es erfahren Susanna , welche zum Todt verurtheilet war , doch
durch den unschuldigen Jüngling den Daniel vom Todt errettet.
Dieses hat der heilige Felix gespühret ; als er verfolget , und zum Todt
gesucht von denen nachfolgenden Soldaten , rerer trete er sich zwischen
ZwcyMauren : Die Spinnen machten gleich eine Webe über ihn , daß
er also glücklich entkommen . Gewiß ist es , wann wir sind ftuchtbah -
re Feigenbäume , sorget GDtt auch vor uns , lästuns kein Leyd wieder -
fahren . Über die unftuchtbahre aber spricht er seinenFluch aus . Chri¬
stus sagte Joannis am 15 . Cap . Darinnen wird mein Vatter verkläret,
daß ihr viel Frucht bringt , und werdet meine Jünger . Herentgegen
von denen unftuchtbahren Bäumen spricht er : Die Axt ist schon ge -
setzet an die Wurtzel , solche zu fallen , und ins Feuer zu werffen . Zum
fruchtbahren Feigenbaum werden wir gewiesen , um von demfelbigen
zu lehrnen , daß wir beständige Früchte tragen sollen . Mit der Para¬
bel von dem Feigenbaum beschlösset die Kirch ihr geistliches Jahr ;
will uns zugleich ermähnen , daß wir Früchte der gutenWercken haben
sollen , biß in unser Ende . Von denen Feigenbäumen zehlet man un¬
terschiedliche Gattung ; etliche werden genennet Indianische , andere
^ Mische , andere gemeine oder wilde Feigenbäume , deren jeder
eine sonderliche Eigenschafft in sich hat. . Der
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Der Feigenbaum tragt anmalt der Blüthe Früchte , ist dahero
nicht wie andere Baume , welche viel Blüthe haben , aber hernach we¬
nig Früchte behalten . Der Feigenbaum trägt viel und gesundeFrüch -
te , welche zwar , wann sie reiffund zeitig werden , nicht schön anzusehen
sind , dann sie sich schwartzlich zeigen ; jedoch unter dem schwarten
Haute ! liegt verborgen eine grosse Süßigkeit , welche auch andere
Früchte in diesem übertreffen thut . Die Frucht von denFeigen ist sehr
nützlich , wird in denen Apothecken gebraucht . Durch diese Frucht als
emeArtzney ist der krancke König Ezechias curiset , und gesund ge¬
macht worden . Der wilde Feigenbaum hat eine seltzame und von
keinem Baum erhörte Eigenschafft an sich ; wann man die wildeste
Ochsen begehret zahm zu machen , ist kein besser Mittel solches zu be ,
werckstelligen , als wann man bindet dieselbige an eitlen wilden Fei¬
genbaum ,wo gleich der .Ochse seine wilde Art verlassen , und eine sanfft -
rnüthige Natur überkommen wird . Also schreibet der heilige iüdo -
rus . Eben dieses behauptet Pierius Lib . z . sprechend , daß die wildeste
Ochsen , so bald sie angebunden werden an einen solchenBaum , gleich¬
sam unbeweglich werden , mankan mir ihnen umgehen nach eigenem
Gefallen . Das ist gewiß was wunderliches , was denenGelährten
Ursach zu checuliren in die Hand giebt .

Der Indianische Feigenbaum hat in sich diese Krafft ; wann ein
Gärtner einen solchenBaum pstantzen will , ist nicht vonnöthen ein
Stämme ! zu nehmen , sondern er darffnur ein Blat darvon in die Er¬
de stecken , dieses bekommt alsdann gar bald Wurtzeln , und schlagen
andere Blätter aus , welche hernach ebenmäßige gute und häuffige
andere Früchte bringen . Dieser Feigenbaum trägt seine Früchte nicht
unten , sondern in den obersten Orten der Blättere .

Der ^ Zyprische Feigenbaum ist so ftuchtbahr , daß er durch ein
Jahr drey auch vier mal Früchte wage , zu allgemeiner Freude derer
Jnwohnere . Es ist aber wohl zu mercken , daß diese Frucht nicht zei¬
tig werde , es seye dann , die Baumer werden mit eisernen Hacken auf¬
gerissen ; alsdann fliestet die übrige Feuchtigkeit heraus , und prxscn -
ciret sich gleich die zeitige Frucht , und gleich wann eine hinweg ist ,
kommt die andere hervor . Dieser Feigenbaum wann er gleich umge -

Z 2 hau -
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hauen wird von feinem Stamm , bleibet allzeit grün , biß daß er in ein
Wasser gemorsten wird ; alsdann fängt er an zu verdorren . Solche
Eigenschafften waren Christo als dem obersten Gärtner garwohl be <
kandt , darum weiset er uns zu selbigen , um von ihnen zu lehrnen , wie
wir einen Christlichen und GOtt ^ gefallrgen Wandel ssrhren sollen .
Wir sollen nicht alleinBlüthe der scheinbahren gutenWercken haben,
sondern die Frucht ftlbsien . Wir sollen unsere wilde Natur fahren
lassen , allen Zorn aufdie Seite setzen , sanfftmüthige und demüthige
Menschen werden , nicht mit denen Heyden oder Barbern wüten ,son¬
dern mit den heiligen Martyrn gedultig seyn . Wir sollen nicht schein¬
heilig , noch gleißnerisch seyn ; es ist nicht genug , daß wir ein oder zwey
mal gute Wercke verrichten , und uns damit trösten , daß wir dasHim -
melreich erhalten werden . Es gehöret gar viel darzu ; wir sollen stets
grün verblciben , das ist , eiffrig und allezeit GOtt dienen , nicht allein
wann es uns wohl gehet , sondern wann wir mit Creutz und Wider¬
wärtigkeiten heimgesuchet werden . Wir sollen nicht verdorren , und
nachlassen , dann sonften zeigen wirGOtt ein undanckbares Gemüth ,
wir geben zu verstehen , daß wirGOtt umchas Zeitliche gedienet ha¬
ben , uns so lang Jünger Christi genennet , so lang er uns wohl gethan ,
und mit Wohlthaten abgespeiset . Weit anders war gesonnen ^ ob ;
dieser stellte GOttDanck ab auch in seinem grösten Unglück . Allen
Christen schreyt Christus zu , als der Führer und oberster Lommen-
dant an demFeigenbaum lehrend dieGleichnüßzwann ihr demGöttli -
chen Zorn entgehen , und den himml . Seegen erhalten wollt ; nehmet
die Eigenschaffren des göttlichen , lieblichen und holdseeligen Feigen¬
baums an euch .

Euch , euch , gegenwärtige angehende Eheleute , gehet auch an die
vatterliche Ermahnung Christi , lehrnet von dem Feigenbaum .die
Gleichnüß oder Tugenden , welche in dem Ehestand vonnöthen sind .
Ich fetze euch zu einer Gedachtnüß den Feigenbaum in euren Ehe -
Garten . Die Naturkündiger sagen , wann dcr Safft von dem Fei¬
genbaum mit der Milch einer Kühe zusammen kommt , so fest zusam¬
men halten , als wann sie zusammen gefroren waren . ? erru8 Berco -
rius verstehet hierdurch einen vollkomenen Menschen , dieser soll weiß
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seyn durch die Keuschheit, gesalbet durch die Andacht, zusammen
setzt durch die Liebe , dann die Liebe vereiniget und macht zusammen .
Wann ihr einen vollkommenen Ehestand haben wollet , nehmet an
euch diese Tugenden , und ihr habt genug erlehrnet , um den reichen
Seegen GOttes zu hoffen .

Explicatio nominum propriorum obviorum , quse
mihi hactenus pro meis quasi ex tempore factis Copulationibus
multum contribuit , considerato quoque cognomine copulandorum ,

hanc autem inveni post diligentem lectionem tum msacrisBibliis ,
dum in diversis praeclaris Authoribus , fervientque cunctjs

animarum curam gerentibus etiam in funeralibus .

A BrahamAbsolon
Adam
Adolph
Agatha
Agnes
Albert
Alexander
Amand
Ambros .
Andreas
Anna
Antonius
Arnold
Augustin

üAlthalar
^ Barbara
Bartholomams
Benedict.
Benjamin
Bernard
Blandina

A .
Vattervieler Kinder .
Vatter des Friedens «
Jrrdisch oder roth .
AdelicheHülffe .
Gütig .
Keusche Jungfrau oderLämmlein .
Aller Ehren werth .
Männlicher Heister .
Liebens werth .
Himmlisch .
Der Stärckste .
Liebreich / genädig .
Verkauffer .
Ehren hold .
Ehrwürdig .

B .
Herhen .
Reine Jungfrau .
StreitbahrerSohn .
Geseegnet .
Sohn derRechren .
VärnArth / oder besserHonig fiieffend .
Liebkosend .
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Blastus Zweig .
Brigitta

Schwer .
Burckhard Feste Berg .

C

CArl
Starcker Marin .

Calpar
Schreiber .

Casimirus Ein Wundermann .
Catharina Reines Frauenzimmer .
Christian Christlich .
Christoph

Der Christum trägt .
Chrylöstomus

Güldener Mund .
Clara Hell .
Constantin Standhajftigkeit .

D .

F ) Aniel GOttes Gericht .
David Der Geliebte .

Dionysius Mächtiger Held .

Dominicus Herrisch .

Dorothea GOttes Gab -
E .

pLeonora Berg der Barmherhigkeit /^ EJias Des Herr .
Elisabeth GOttes Ruhe .

Ernest Ehrenvest .Esther Verborgene Herhen .
Efaias GOttes Heol .
Eva Mutter der Lebendige »

Evstachius Standhafftig .
F .

pErdinand ( Friedman » .

Francistus Lediger Gesell / oder besser GOtt erge ,

Friedrich Friede reichlich . ( ben . )
G .

^ . Abnel Mann GOttes .
^ Georgms , anagramrm Gregi fuo , dem Himmel gebohren / 0 /der Granatensis will / wie fortitudo die Stäreke.
Gottfried GOttes Fried .

Gotthard ' GOttes Rath .

Gregorius ^ gpffer . H . Hed -
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Walters Zuflucht ,
Daheim reich .TXEdwig

1 Heinrich

Hieronymus

J Acob
Jeremias

Jgnatius

Joachim

Joannes

Jonas

Joseph '

Judith

Justina

T Aurentids

‘“ " ' Leopold
Lucas

Lucia

Lucretiä

LudolphLudwig

JyJAgdalenä
A Marcus

Margaretha
Maria

Martha

Martin

Matthaeus M Mathias
Maximilian

Melchior

Michael

i ^ lclaus

OTco

PApIus

Heiliger Nahm ,
Übertreter .
Erhöheter .
Feurig .
Des HErm Auferstehung :
Huldreich .
Eine Taube /
Vermehret.
Bekennerin .
Gerecht .

L .
Lorberträger . '
Lieb und hold .
Aufgenommener.
Erleuchtet .
Genährig .
Leute Hülffe .
Leute Weg .

M .

Prächtig .
Seltener.
Perlein .
Erhöhete.

außmutter.
treitbahrerHeld.

GOttesGabe
Sehr lieblich .
Königlicher .
Wer ist GOtt gleich ?
Überwindet desVolcks .

0
Ein Walter .

? .
Wenig ,

r 8 z
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Ein Felß .
Ein Reuter .

R .
f ) Aphaei GOttes Artzney .
* x Regina ^ ‘ Eine Königin .
Rosina Anagrammain Rosa , von Rosen

Petrus
Philippus

Raths - Hulff.
S

Gottsfürchtig .
Friedsam .
Von GOtt gesetzt
Ehren - würdig .
Uberwinder .
Gehorsamer oder eifferer .
Gecrönter .
Edler Kriegsmann.
Röselein oder Lilien .
Kluge Frau .

T .
Rühmer / Bekenner .
Abgrund .
Guter Herr
Eine Erbin .

V .
Ctarck.
Siegerin .
Überwindet .
König desVolcks .

Rudolph

CAbin »
^ Salomon und Salome
Samuel
Sebastian
Sigismund
Simon
Stephanus
Stanislaus
Susanna
Sibylla

’THaddaeus
Thomas

Tobias
Theresia

yfAIentinVeronica
Vincelius
Vladislaus
Ursula Anagramma Laurus Ein Lorberzwelg .w .
W Enceslaus Wohl - Edler .

;WoifFgang Dem es wohl gehet

vAcharlas
^ Zachaeus Des HErrn Gedachtnuß.

Berg / oder Rein .

BOG
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